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NEUESTE NACHRICHTEN

mm

ItNMMt =
1953 : Gemeinsam in die Zukunft

Mit frohem Mut ins neue Jahr ! Foto : Schlesiger

W. B. In dem nun von uns scheidenden Jahr
haben wir alle Kummer und Sorgen erlebt und
Leiden ertragen müssen, aber auch Freuden
erfahren , wie es eben das Los der Menschen
auf dieser Welt mit sich bringt. Manches an
Sorgen und Leid hätte sich vermeiden lassen,
wenn der schöne Grundsatz, der eine trage des
andern Last, dem Nächsten gegenüber stärker
geübt worden wäre . Deshalb unsere herzliche
Mahnung an der Schwelle dieses neuen Jahres ,
daß jeder so handeln möge , wie er sich selbst
gern von seiner Umwelt behandelt wissen
möchte. Wenn das geschehen würde, wäre das
Zusammenleben der Menschen im kommenden
Zeitabschnitt friedlicher und freudvoller und
die Last , die jedem Menschen aufgegeben ist ,
würde sich leichter tragen lassen.

Aber auch in der Politik hat das Jahr 1952
nicht alle Wünsche erfüllt , deren Verwirk¬
lichung vielleicht doch möglich gewesen wäre.
Die beiden internationalen Verträge mit dem
Westen sind noch nicht unter Dach und Fach .
Darum sind wir noch kein Verbündeter der
Vereinigten Staaten , Englands und Frankreichs
und , da das Besatzungsstatut noch dauert , Be¬
satzungsland. Wir können uns noch nicht auf
die in den Verträgen verbriefte Zusage der
Großmächte des Westens berufen, daß sie uns
bei der Wiedervereinigung Deutschlands be¬
hilflich sein wollen. Und es besteht auch noch
keine Aussicht dafür , daß Vertreter der Bun¬
desrepublik bei internationalen Konferenzen
kraft des Völkerrechts anwesend sein müssen,
selbst dann nicht, wenn es sich um Fragen
handelt , die Deutschland angehen. Die letzte
Staatsgewalt liegt deshalb auch heute noch bei
den Hohen Kommissaren und nicht allein bei
Bundestag, Bundesrat und der Regierung.

Durch diese Entwicklung im ablaufenden
Jahr 1952 ist es noch nicht möglich , daß wir
selbst unseren Schutz übernehmen. Es ist nach
unserer Auffassung mit dieser überaus ern¬
sten Angelegenheit der Verträge nicht immer
so verfahren worden, wie es das Interesse
Deutschlands und Europas erfordert . Nicht alles,
was die Regierungsmehrheit machte , war frei
von Fehlern . Nicht alles, was sie sagte , war
richtig und angebracht. Aber im Rüdeblick auf
das Jahr 1952 muß ihr das Zeugnis ausgestellt
werden ; daß sie den Mut hatte , unpopulär zu
sein. So war es nicht der Volksmehrheit nach

Neujahrsaufruf des Bundeskanzlers Adenauer
Erich Ollenhauer, Vorsitzender der SPD, legte die Ziele für 1953 dar

Bonn (dpa) . Bundeskanzler Dr . Adenauer er¬
klärt im Namen der Bundesregierung in einem
Neujahrsaufruf , daß das Jahr 1953 das Jahr der
europäischen Einigung sein werde . Die Bundes¬
regierung würde alles daran setzen, um das
begonnene Werk der europäischen Integration
der Vollendung entgegenzuführen . „Nur die
Verwirklichung dieser außenpolitischen Ziele
wird dem ganzen deutschen Volk Freiheit ,
Frieden und Sicherheit bringen .“

Der Bundeskanzler betont , daß die Bundes¬
republik ihre Ziele nur im Verein mit der freien
Welt erreichen könne. Sie wisse sich in ihren
Zielen auch einig mit den Völkern des Westens ,
zu denen auch das deutsche Volk gehöre. Tat¬
sachen schaffe man nicht dadurch aus der Welt,
daß man sie übersehe. Es sei eine Tatsache, daß
der sowjetischeKommunismus seine Hand nach
Westeuropa ausstrecke. Auf sich allein gestellt,
sei jedes Glied der europäischen Völkerfamilie
zu schwach , um mit Aussicht auf Erfolg dem
kommunistischen Machtanspruch entgegentreten
zu können. Geeinigt werde Europa , das der
Unterstützung der Neuen Welt gewiß sei, der
tödlichen Gefahr, die ihm vom Osten drohe , mit
Sicherheit Herr werden . „Nur dadurch wird es
möglich sein, den begonnenen Wiederaufbau
und das ' soziale Ausgleichswerk in Frieden und
Freiheit durchzuführen und zu vollenden.“
Gestützt und ermutigt durch die im Jahre 1952
erzielten Erfolge, deren Größe erst die Nachwelt
richtig einschätzen werde , trete das deutsche
Volk in die Arbeit des Jahres 1953 ein.

Ollenhauer für gemeinsam angefordertes
Gutachten

Erich Ollenhauer, der Vorsitzende der Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands, erklärte in
einem Artikel zum neuen Jahre , die erste Auf¬
gabe sei die nach Methode und Inhalt einwand¬
freie Klärung der verfassungsrechtlichen Be¬
deutung der Vertragswerke . „Wir sind der Auf¬
fassung und wir haben den Bundeskanzler
davon in Kenntnis gesetzt, daß der beste Weg
zu diesem Ziel sein würde , wenn Bundes¬
regierung, Bundesrat und Bundestag sich vor
der dritten Lesung gemeinsam mit einem Antrag
auf ein Gutachten an das Bundesverfassungs¬
gericht wenden würden . Mit der Anerkennung
des Gutachtens für alle Beteiligten wäre der
Verfassungsstreit aus der politischen Diskussion
über Wert oder Unwert der Verträge aus¬
geschaltet . . .“

Ollenhauer betonte , daß die Sozialdemokratie
die vorliegenden Verträge für kein geeignetes

Mittel für die Eingliederungder Bundesrepublikin die Gemeinschaft der freien Völker halte .
Der einzig mögliche Ausweg sei die Durch¬
führung der Neuwahlen zum Bundestag vor der
Abhaltung der dritten Lesung der Verträge,und zwar auf der Grundlage des Wahlgesetzes
von 1949. Die Teilnahme der Sozialdemokratie
an einer Regierung während der Lebensdauer
des gegenwärtigen Parlaments stehe überhauptnicht zur Diskussion .

Das Ziel der Sozialdemokratie für 1953 sei , so
erklärte Erich Ollenhauer, die Wahl eines neuen
Bundestagesunter sozialdemokratischerFührung .

Kaiser: Konsolidierung erst nach Wieder¬
vereinigung

Erst mit der deutschen Wiedervereinigung
wird sich eine wirkliche Konsolidierung Euro¬
pas erreichen lassen, schreibt der Bundesmini¬
ster für gesamtdeutsche Fragen , Jakob Kaiser,
am Dienstag im „Deutschland-Union-Dienst“ ,
dem Pressedienst der CDU/CSU . Es müßten
alle politischen Mittel angewandt werden , um
im kommenden Jahr die Welt davon zu über¬
zeugen , daß menschliche Verpflichtung und
politische Weisheit die Wiedervereinigung der
Sowjetzonenbevölkerung mit den Deutschen
der Bundesrepublik verlangen.

Kaiser verweist auch auf die sowjetzonalen
Maßnahmen zur Verschärfung der Trennung
Deutschlands im letzten Jahr , wie die Schaf¬
fung des Sperrgürtels, die Vertiefung des Struk¬
turunterschiedes zwischen Ost und West durch
den von der SED proklamierten „Aufbau des
Sozialismus “

, die Aufstellung der „nationalen •

Doppelselbstmordoder Verbrechen?
Hinterzarten (lsw) . Am Dienstagnachmittag

gegen 17 Uhr wurde in einem Gasthof im Höl¬
lental bei Hinterzarten im Schwarzwald ein
junges aus Augsburg stammendes Ehepaar tot
im Bett aufgefunden. Auf dem Nachttisch stand
eine Sektflasche mit einer vermutlich giftigen
Flüssigkeit. Da der 23jährige Mann Chemiker
war, wird angenommen, daß er zusammen mit
«einer 21jährigen Frau Selbstmord verübt hat .
Da andererseits keine Abschiedsbriefe vorge¬
funden wurden, aus denen Selbstmordabsich¬
ten oder -gründe hervorgehen, könnte auch ein
Verbrechen vorliegen. Die Staatsanwaltschaft
Freiburg hat sofort die Ermittlungen aufge¬
nommen.

Streitkräfte “
, die Umstellung der Industrie auf

Rüstungsproduktion , den Kampf gegen die
Bauern und die Schaffung der Produktions¬
genossenschaften.

Auch Bidault gescheitert
Paris (dpa). Georges Bidault gab am Diens¬

tagabend seine Bemühungen auf, eine neue
französische Regierung zu bilden.

Versehen oder Sabotage ?
Offenburg (Eig . Ber. ). Wie erst jetzt be¬

kannt wird , sind bei Übungen französischer
Truppeneinheiten fünf Soldaten getötet worden.
Die sofort eingeleiteten Untersuchungen er¬
gaben, daß sich zwischen den Platzpatronen
der Gewehr- und Maschinengewehrmunition
scharfe Geschosse befanden. Ob es sich um.
Sabotage oder um ein unglückliches Versehen
handelt , muß noch geklärt werden. Die Muni¬
tion war von Kenzingen über Oberkirch zu den
Truppeneinheiten nach Kehl geliefert worden,
wo sie bei Übungen der vor kurzer Zeit ein -
gezogenen Rekruten Verwendung fand. Bei
einer Übung im Kehler Hafengebiet wurden
zjvei Soldaten getötet, drei weitere wurden bei
einer Übung in Enzheim bei Straßburg schwer
verletzt und verstarben kurze Zeit später im
Militärhospital.

dem Munde geredet , wenn eine Politik ver¬
treten wurde , die die westdeutsche Bundes¬
republik nicht länger nur auf den Schutz frem¬
der Besatzungssoldaten anwies und die zur
Verteidigung der Heimat angesichts der dro¬
henden Vorgänge hinter dem Eisernen Vorhang
an die eigene Jugend appellierte. Es ist viel¬
leicht einer der erfreulichsten Erfolge des Jah¬
res 1952 gewesen, daß in der Grundsatzfrage
des Verteidigungsbeitrages . und der Gemein¬
schaft der freien Welt Regierung und Oppo¬
sition einig geworden und daß die Fronten
nicht mehr so erstarrt sind, wie es noch zu Be¬
ginn des vergehenden Jahres der Fall war. Wir
brauchen im Jahre 1953 mehr noch als im ver¬
gangenen in allen Parteilagern Männer und
Frauen , denen Vaterland , deutsches Volk , Eu¬
ropa und die Freiheit die wichtigsten Anliegen
sind und die nicht auf vorübergehende Pu¬
blikumserfolge den größten Wert legen . Mit
abgegriffenen Parolen läßt sich keine erfolg¬
reiche Politik treiben . Wir können es uns im
nunmehr anbrechenden neuen Jahr angesichts
der sich zuspitzenden Gefahr noch weniger als
1952 leisten , die schwierigen Dinge der Außen¬
politik auf den bequemen Nenner der Schlag¬
worte und vereinfachten Begriffe zu bringen,
nur um mit der Spekulation auf die geistige
Trägheit schnell verrauschende Triumphe zu
erzielen. Wer wirklich aufbauen will , muß es
mit der Wahrheit halten , auch dann, wenn sie
keine Beifallsstürme und Popularität einbringt.
Es geht aber nicht an , daß außerparlamen¬
tarische Organisationen und Einrichtungen den
vor Gesetz und ihrem Gewissen verantwort¬
lichen Politikern die Verantwortung für die
Außenpolitik abnehmen . Demokratie ist eine
Staatsform , die nach bestimmten Regeln ver¬
läuft . Sie müssen von jedew -*3c . käilnt und
eingehalten werden , wenn sie ihm im Augen¬
blick auch nicht in den Kram passen. Die staat¬
liche Autorität darf nicht zum Spielball der
Fraktionen und Interessentengruppen werden.

Wäre überall die Einsicht in diese Notwendig¬
keiten vorhanden und wären allen die Gesamt¬
zusammenhänge der Weltpolitik, von der sich
nun einmal die Innenpolitik nicht lösen läßt,
selbstverständlich , dann könnten wir sorgloser
die Schwelle des kommenden Jahres überschrei¬
ten . Wahrscheinlich wären dann die Verträge
bereits ratifiziert , die auch dem neuen Mann in
Washington einen leichteren Stand gegenüber
den Führern seiner Partei geben würden, zu
denen sich einige von Europa gerne isolieren
möchten. Dann brauchte man aber auch nicht
mit der geheimen Befürchtung einer Unter¬
redung Eisenhower—Stalin entgegensehen, daß
dabei über Deutschlands Schicksal ohne uns
verhandelt werden könnte.

Bismarck hatte am Ende seines Lebens den
„Cauchemar des coalitions“

, die ihn ständig be-
drängendeFurcht vor einemDeutschlandeinkrei¬
senden Bündnis der uns feindlichenMächte , das
dann 1914 auch Wirklichkeit wurde. Auf der
heutigen deutschen Außenpolitik lastet der
Alpdruck , daß die Großmächte über uns und
ohne uns sich wieder einigen könnten, wie dies
in Potsdam im Jahre 1945 schon einmal ge¬
schehen war . Polen und die Tschechoslowakei
haben es 1939 mit ihrer staatlichen Existenz
besiegelt , daß sie auf den unüberwindlichen
Gegensatz zwischen dem Hitler-Staat und der
Stalin -Diktatur zu sehr bauten und daß sie auf
diesem von ihnen als unabänderlich ange¬
nommenen Grundsatz ihrer Politik unbeirrbar
verharrten . Es sollte fürwahr alles in unserer
Kraft Stehende getan werden, um nicht in den
gleichen Fehler zu verfallen . Es ist das Volk,
das für die Mißgriffe seiner Politiker mit seiner
Existenz zu bezahlen hat .

IftV wünschen unseren Lesern , Mitarbeitern ,
Freunden und Inserenten

ein frohes und gluchliehes
neues Jahr !

Redaktion und Verlag

Im Jahre \952 ist manches an Europa gesün¬
digt und viel kostbare Zeit versäumt worden.
Der einzige Lichtblick ist die Montanunion.
Über Eisen und Kohle haben sich die verschie¬
denen europäischen Vaterländer zu einer
abendländischen Tat zusammengefunden , die
wirklich Hoffnung und Zuversicht für die Zu¬
kunft ausstrahlt . Aber am Entscheidendsten hat
es noch gefehlt . Vielleicht glaubte man , weil
der Krieg in Korea zu einem Stellungskrieg
erstarrt war und weil der kalte Krieg zu einem
erbitterten Grabenkampf einfror , bei dem es
kein Vorwärts und Zurück gab, man könnte sich
etwas Ähnliches in der internationalen Politik
der westlichen Staaten untereinander erlauben.
Aber das Jahr 1953 eröffnet die Aussicht auf
eine Änderung der gesamten Lage.

Die Wahl Eisenhowers , der entscheidendste
Vorgang in der internationalen Politik des
Jahres 1952, war eine Aufforderung der ameri¬
kanischen Wähler an die Regierung , die Pro¬
bleme Korea und Sowjetrußland einer baldigen
Lösung zuzuführen . Der neue Präsident ist ein
erfahrener und weitsichtiger Mann, der sich
in den europäischen Verhältnissen auskennt . Er
hat ebenso weitsichtige Berater um sich ge¬
schart. Sie haben ihren Amtsvorgängern Un¬
entschlossenheit, zu starke Nachgiebigkeit
gegenüber den europäischen egoistischen Re¬
gierungen und mangelnden Mut gegenüber Sta¬
lin vorgeworfen. Eine Welle von Entschlossen¬
heit strömt nun von Amerika über den Atlan¬
tik.

Stalin hat bereits Witterung aufgenommen.
Es ist nicht so, als ob er den Schwachen ent¬
gegenkomme. Er schaut im Gegenteil auf den
Starken . So lange die europäische Einigung
vertraglich nicht vollzogen ist , ist Europa nicht
stark genug, um bei Verhandlungen mit Stalin
ein kraftvolles Wort mitzuredeä . Allerdings
soll man weder ln Frankreich noch in Deutsch¬
land die Hoffnung nähren , als ob in neuerlichen
Verhandlungen über den EVG -Vertrag mehr
oder gar alles, was man wünschte, herauszu¬
holen wäre . Dabei wäre das Mehr für Deutsch¬
land ein Weniger für Frankreich und umge¬
kehrt . Auch im politischen Leben gilt wie im
bürgerlichen und wirtschaftlichen der Grund¬
satz , man soll seinen Partner nicht überfordern
oder noch deutlicher gesagt , man soll den Bogen
nicht überspannen . Das ist dem deutschen Volk
schon zweimal schlecht bekommen. Einmal, als
Hitler mit seinem traurigen und Vertrags¬
brüchigen Spiel um die Tschechoslowakei die
westliche Welt geradezu zum Widerstand her¬
ausforderte. Das war der Auftakt zum zweiten
Weltkrieg. Der erste war bereits verloren,
lange bevor er begonnen hatte . Damals nämlich,
als sich die kaiserliche Regierung weigerte, mit
Rücksicht auf ihre Seemachtspolitik das vom
englischen Kriegsminister Lord Haldane im
Jahre 1912 persönlich überbrachte Bündnis¬
angebot anzunehmen.

Solange die Verträge , um die es noch immer
geht, nicht in Kraft sind , stehen wir im Vor¬
zimmer der internationalen Politik . Mit dem
Deutschlandvertrag und mit dem Abkommen
über die EVG in der Mappe kämen wir in das
Konferenzzimmer hinein und könnten sowohl
bei internationalen Verhandlungen wie bei
strategischen Planungen unseren Willen und
unsere Meinung in die Waagschale werfen.

Stalin weiß, daß die freie Welt stärker ist
als er und seine Trabanten . Wir wissen aber
auch , daß sie noch Stärker sein könnte , wenn
die Bundesrepublik aktiver Partner im großen
internationalen Spiel wäre . Daß es soweit
komme , ist der Wille aller deutschen Demokraten.

Wir hoffen vom Jahr 1953 , daß sich die gro¬
ßen demokratischen Parteien Deutschlands in
einer so entscheidenden Frage auf dem Boden
jener Realpolitik finden , der die wirklich
großen Staatsmänner der Weimarer Republik,
Friedrich Ebert und Gustav Stresemann , ihre
Erfolge zu verdanken haben . Dieses Sichflnden
sollte auch trotz der zu erwartenden scharfen
Auseinandersetzungen im Bundestags-Wahl¬
kampf des Jahres 1953 im höherem Interesse
des gesamten deutschen Volkes durchaus mög¬
lich sein. Insbesondere dann , wenn alle daran
denken, daß wir gemeinsam eine leidgeprüfte
Vergangenheit durchmessen haben , und daß es
die Forderung der Stunde und auch der abend¬
ländischen Tradition ist , daß alle, die guten
Willens sind, bereit sein müssen , die Zukunft
gemeinsam zu meistern , das wäre den deut¬
schen Brüdern im Osten eine Hoffnung, uns
allen die Bürgschaft des Friedens , nach dem
unsere Herzen sich sehnen.
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Elizabeth die „Frau des Jahres"
New York (AP) . Königin Elizabeth II . vonGroßbritannien ist von der amerikanischenZeitschrift „Time “ zur „Frau des Jahres “ 1952erklärt worden. Sie fet die erste Mutter undnach der Herzogin von Windsor und Frau

Tschiangkaischekdie dritte Frau , auf die diesenach der nachrichtlichen Bedeutung getroffeneWahl entfällt .
Millionenerbin heiratete deutschen Baron

Nassau/Bahamas (dpa) . Die Millicxnenerbin
Nancy Oakes wurde in Nassau (Bahamas) in
der Kirche zur Heiligen Maria mit dem deut¬
schen Baron Emst Lyssand voh Hoyningen-
Huene getraut . Die Braut trug ein champagner¬farbenes Kleid, das von der Herzogin von Ce-
saro in Rom angefertigt wurde. Säe ist mit
28 Jahren sechs Jahre älter als der Baron. Inzwei Jahren erbt sie ein Fünftel des von ihrem
Vater hinterlassenen Vermögens, das sich auf
über dreieinhalb Millionen Pfund Sterling
(über 40 Millionen DM) beläuft.

Nancy Oakes war bereits einmal verheiratet .Ihre erste Ehe mit dem Grafen Alfred de
Marigny wurde auf ihren Antrag 1949 annul¬
liert . Der Graf de Marigny war in einem auf¬
sehenerregenden Prozeß von der Anklage des
Mordes an seinem Schwiegervater, Sir Harry
Oakes , freigesprochen worden. Sir Harry wurde
im Juli 1943 mit Kopfwunden und Verbren¬
nungen tot in seinem Bett aufgefunden.Bairon von Hoyningen-Huene ist der zweite
Sohn des aus Mecklenburg stammenden und
jetzt in Oberammergau lebenden Freiherm
Hermann von Hoyningen-Huene. Er hatte seine
jetzige Frau während seiner Studienzeit in
Los Angeles kennengelemt .

Heimflug der Himalaja-Schweizer
Neudelhi (AP) . Die schweizerische Himalaja-

Expedition, die vor kurzem knapp vor Er¬
reichen des Gipfels des Mount Everest zur
Umkehr gezwungen war , ist am Dienstag in
Neudelhi mj .t einem indischen Verkehrsflugzeug
zur Heimreise gestartet .

Das Expeditionsmitglied Raymond Lambert ,der im Frühjahr bis etwa 270 Meter unter den
Gipfel des Mount Everest gelangte, erklärte ,es bestehe kein großer Unterschied zwischen
den vor oder nach dem Monsun unternomme¬
nen Versuchen. In beiden Perioden gebe es
nur wenige Tage mit gutem Wetter. Regen,
Überschwemmungen und Unwetter hätten der
Expedition im November schon beim Aufstieg
zu ihrem Stammlager Namche Bazar schwer
zugesetzt und ihren Zeitplan umgestoßen.

Vierzehnjährigerrettet zwei Menschen
Hamburg (dpa) . Der vierzehnjährige Schü¬

ler Edgar Nesemann aus Hamburg-Jenfeld hat
eine 51jährige Frau und ihre vierjährige Enkel¬
tochter , die auf dem Eis im Jenfelder Moor
eingebrochen waren , vor dem Ertrinken geret¬
tet . Der Junge schob eine Leiter auf das Eis
und warf den Eingebrocbenen eine Leine zu .
So gelang es ihm , die Frau und das Kind aus
dem Wasser auf das Eis zu ziehen, noch bevor
die alarmierte Feuerwehr zur Hilfeleistung
eintraf .

27 Österreicher heimgekehrt
Wien (dpa) . 27 österreichischeHeimkehrer aus

der Sowjetunion trafen am Montag in Wien ein.
Einer kam -aus Stalingrad , die anderen aus
einem Lager in Swerdlowsk. Die Heimkehrer
sahen gut genährt aus, waren gut rasiert und
sauber gekleidet. Über ihre Erlebnisse wollten
sie nicht berichten und sagten nur , viele ihrer
Mitgefangenen in Swerdlowsk wurden voraus¬
sichtlich auch bald entlassen werden.

Churchill auf dem Wege zu Eisenhower
Britische Wünsche und amerikanische Pläne zur Befriedung Asiens

London (AP/dpa ) . Premierminister Churchill , der Dienstagabend mit dem
Zug London verließ , um sich nach Southampton zu begeben und von dort amMittwoch früh mit der „ Queen Mary “ nach den Vereinigten Staaten abzureisen ,gab am Dienstag früh seinem Kabinett einen ausführlichen Bericht über seine
Reisepläne .
Die Skala der Spekulationen über Churchills

Verhandlungsabsichten in Amerika reicht voneinem „auf-den-Zahn-fühlen“ der neuen USA -
Regierung über die schwebenden britisch¬
amerikanischen Probleme und die Hauptspan¬
nungspunkte im Ost-West -Konflikt bis zur
Festlegung eines Treffens der großen Drei .

Wie von gut unterrichteter Seite genauer an¬
gegeben wird , will Churchill mit Eisenhower.
folgende Punkte besprechen:

1 . Die britisch-amerikanischeHaltung für denFall , daß Stalin sein Angebot eines Zusammen¬

treffens mit Eisenhower überzeugender als bis¬her stellt ;
2. Großbritanniens Wunsch , als Mitglied inden Pazifischen Verteidigungspakt (Anzus ) der

USA , Australiens und Neuseelands aufgenom¬men zu werden ;
3 . der Wunsch Großbritanniens und Frank¬

reichs, über alle Maßnahmen der neuen Re¬
gierung Eisenhower in Ostasien informiert zu
werden ;

4 . ein Bericht des künftigen amerikanischen
Präsidenten über seine Koreareise und ihr Er¬
gebnis.

Päpstliches Rundschreiben an die Ostkirchen
Der Heilige Vater fordert zu einem Kreuzzug des Gebetes auf

Vatikanstadt (AP) . Papst Pius XII , hat in
einer Enzyklika heftige Kritik an der Verfol¬
gung der mit Rom uniierten orientalischen Na¬
tionalkirchen geübt. Fast alle Gemeinden des
orientalischen Ritus der römisch -katholischen
Kirche liegen jenseits des Eisernen Vorhanges.In seiner Enzyklika, die an die Patriarchen .,Erz¬
bischöfe , Bischöfe und Geistlichender orientali¬
schen Nationalkirchen gerichtet ist . fordert der
Heilige Vatar zu einem Kreuzzugdes Gebetsauf ,damit diese Verfolgungenbald ein Ende fänden.Der Papst erwähnt vor allem die Kirchen¬
verfolgungen in Bulgarien, wo der Bischof von
Nikopolis , Eugene Bossilkoff , und drei andere
Geistliche kürzlich zum Tode verurteilt wurden.Der Heilige Vater verweist ferner auf die
Verfolgungen in Rumänien und in der Ukraine ,die sich sowohl gegen die Gläubigen des orien¬
talischen wie auch die des lateinischen Ritus
richteten . Jugoslawien, dessen Regierung kürz¬
lich die diplomatischen Beziehungen zum Vati¬kan abgebrochen hat , wird nicht namentlicherwähnt . Aus der Enzyklika geht jedoch ein¬

deutig hervor , daß der Papst auch über die
Verfolgungen der Gläubigen des lateinischenRitus in Osteuropa klagte.

Der orientalische Ritus ist einer der beiden
Riten der römisch-katholischen Kirche. Der
Papst ist das geistliche Oberhaupt beider Riten,doch bestehen in der Kirchenverfassung undin der Liturgie wesentliche Unterschiede. Der
orientalische Ritus darf nicht mit der griechisch -
orthodoxen Kirche verwechselt werden.

Der Papst betont , daß das Leid , das den
Gläubigen in Osteuropa widerfahre , das Herzaller aufrechten Christen mit Trauer erfüllt
habe . Es sei jedoch tröstlich, zu wissen, daßdiese leidgeprüften Menschen trotz aller An¬
feindungen an ihrem Glauben festhielten, eineTatsache, die „unsere und jedes ehrenwerten
Menschen Bewunderung verdient “ .

Die Enzyklika wurde am 15 . Dezember andie Geistlichen der orientalischen Kirchen ab¬
gesandt und gestern vom Vatikan veröffent¬licht.

Donnelly optimistisch für Deutschland
New York (dpa) . Der frühere amerikanische

Hohe Kommissar in Deutschland, Walter J .
Donnelly, nannte Bundeskanzler Dr. Adenauer
am Montagabend in einem Interview mit der
amerikanischen Nachrichtenagentur INS „einen
der größten Staatsmänner aller Zeiten“ . Don¬
nelly äußerte seine Überzeugung, daß derDeutschland- und der EVG-Vertrag von der
Bundesrepublik ratifiziert werden.

Donnelly ist der Ansicht, daß die SPD eine
Ratifizierung der Verträge nicht aufhaltenkann . Auch im Falle eines SPD-Wahlsieges im
nächsten Jgiir würde die Ratifizierung nicht
gefährdet werden, weil „die Sozialdemokraten
in Deutschlandpatriotisch und am Wohlergehenihres Landes interessiert sind“ .
Kriegsverurteilte flohen nach Deutschland

Düsseldorf (AP) . Am zweiten Weihnachts¬
feiertag brachen aus dem holländischen Ge¬
fängnis in Breda sieben holländische Kriegs-

Westberlin trauerte um Herbert Bauer
200 000 Berliner am Sarg des von Sowjets Erschossenen

Berlin (dpa) . Auf den öffentlichen Gebäuden
und aus vielen Häusern der Stadt wehten ge¬
stern Fahnen auf Halbmast oder mit Trauer¬
floren anläßlich der Trauerfeier um den am

Die nächste Ausgabe erscheint am Frei¬
tag, dem 2. Januar 1953, zur gewohnten
Stunde.

Weihnachtsmorgen von Sowjetsoldaten erschos¬
senen Westberliner Polizeioberwachtmeister
Herbert Bauer . Der Sarg mit der sterblichen
Hülle des im Kampf um die Freiheit Berlins
gestorbenen Polizisten wurde am Mittag vor
dem mit einem schwarzen Vorhang verkleideten
Portal des Schöneberger Rathauses aufgebahrt .

Am Sarg waren im Namen der BundesregierungKränze des Bundeskanzlers, des Bundesinnen¬
ministers und des Bundesministers für gesamt¬
deutsche Fragen niedergelegt. Auch die alliierte
Kommandantur , der französischeStadtkomman¬
dant , General Pierre Carolet — in dessen Sek¬
tor sich der Zwischenfall ereignete, der zum
Tode des Polizisten führte — sowie die Stadt
Berlin und ihre Repräsentanten waren durch
Kranzspenden vertreten .

Auf dem weiten Platz vor dem Schöneberger
Rathaus und in den angrenzenden Straßen
hatten sich etwa 200 000 Berliner eingefunden,um der Trauerfeier beizuwohnen.

Auf einem Streifenwagen der Westberliner
Polizei wurde der Sarg durch das dichte Spalierder vieltausendköpfigen Menge zum Friedhof
Tegel gebracht, wo am späten Nachmittag die
Beisetzung stattfand .

verurteilte aius. Sie wurden gestern vormittagvon der Polizei in Hagen festgenommen undin das Polizedgefängniseingeliefert.
Die sieben Ausbrecher waren, in der Nacht

vom 26 . zum 27. Dezember über die deutsche
Grenze geflohen, hatten sich einer deutschen
Zollstreife bei Kleve freiwillig gestellt und um
Asyl gebeten. Die Zollbehörde in Kleve be¬
stätigte , daß die sieben am 27 . Dezember von
einem „Grenzgericht“ des Amtsgerichtes Kleve
wegen illegalen Gnenzübertritts zu 10 DM
Geldstrafe oder zwei Tagen Haft verurteilt
wurden.

Die Häftlinge bezahlten daraufhin ihre Geld¬
strafen und wurden noch am Nachmittag des¬
selben Tages wieder auf freien Fuß gesetzt.
Das Amtsgericht Kleve erklärte dazu, es habe
zu dem Zeitpunkt keine Möglichkeit gehabt,die sieben Holländer in Haft zu behalten. Am
Montagabend jedoch wurde vom Bundes-
krimänalamt die Fahndung nach den Aus¬
brechern ausgeschrieben.

Die holländische Regierung ersuchte gestern
die Bundesregierung um Mithilfe bei der
Fahndung nach den Ausbrechern.

In Den Haag wird die Frage erörtert ,auf welche Weise die Geflüchteten nach ihrer
eventuellen Festnahme in Deutschland wieder
nach Holland gebracht werden können. Wie der
Sprecher erklärte , sei das holländisch-deutsche
Auslieferungsabkommen durch den zweiten
Weltkrieg imgültig geworden.

Betriebsratsvorsitzender
unter Hochverratsverdacht

Hagen (AP) . Der Betriebsratsvorsitzende des
Hasper Hüttenwerkes und Vorsitzendedes kom¬
munistisch beeinflußten „Deutschen Arbeiter¬
komitees“ Fritz Thrun wurde auf Anordnung
des Bundesgerichtshofes in Karlsruhe unter dem
Verdacht der Vorbereitung zum Hochverrat
verhaftet . Einzelheiten über die Gründe, die zu
Thruns Verhaftung geführt haben, wurden
nicht bekanntgegeben.

Dazu wird von AP aus Washington gemeldet,das der künftige USA-Präsident Eisen -
höwer , sein künftiger Außenminister Dulles
und zahlreiche republikanische Sachverständige
gegenwärtig einen umfassenden strategischenPlan zur Befriedung des Fernen Ostens aus¬
arbeiten . Das Ziel dieses Planes ist es , die
Kommunisten in die Defensive zu drängen, sie
zum Abschluß eines ehrenhaften Friedens in
Korea zu zwingen, den Krieg in Malaya und
Indochina zu einem siegreichen Ende zu brin¬

An unsere verehriidien Leser l
Wir geben unsern Lesern hiermit be¬

kannt , daß der Wandkalender für das Jahr
1953 heute an unser Trägerpersonal aus¬
geliefert wurde und von diesem in den
nächsten Tagen gesondert zugestellt wird.Wir wollen damit erreichen, daß der Ka¬
lender unbeschädigt in den Besitz unserer
Abonnenten gelangt und nicht durch das
Einstecken in die Briefkästen leidet.

Unseren Postbeziehem geht der Wand¬
kalender mit der heutigen Zeitung zu.

Verlag und Redaktion.

gen und die Sicherheit Formosas, Japans und
der Philippinen zu erhöhen.

Im einzelnen haben sich folgende Möglich¬keiten eröffnet ;
1 . Korea : Es ist das Ziel Eisenhowers, einen

starken Druck auf die Kommunisten auszu¬üben, ohne das Risiko einer Kriegsausweitung
einzugehen. Eine Wirtschafts- und Seeblockade
zugleich mit einem begrenzten militärischen
Vorstoß werden in Erwägung gezogen , zu dem
allerdings noch die weitere Aufstellung süd -
koreanischer Verbände gehören würde.

2 . Formosa: Den ca . 500 000 Soldaten Mar¬
schall Tschiang Kai- scheks soll eine Offensive
gegen das chinesische Festland gestattet wer¬den, dagegen nicht ein Einsatz in Korea selbst;

3 . Indochina: Durch Verstärkung der einhei-
misthenVerbände und erhöhte Materiallieferungdurch Amerika soll der Krieg zu Ende ge¬bracht werden ;

4 . Malaya: Der Krieg auf der MalayischenHalbinsel bietet nach allgemeiner Ansicht da¬
gegen die geringsten Erfolgsaussichten, obwohl
die britischen Truppen die Tätigkeit der meist
chinesischen Guerillas eingeschränkt haben.

Die republikanischen Sachverständigen sind
sich darüber im klaren , daß sich die Sowjetsnur von den militärischen Machtmitteln und
Erfolgen der USA beeindrucken lassen, falls es
tatsächlich zu Verhandlungen mit der Sowjet¬union, zu denen sich Stalin in seinem Interview
allerdings undeutlich bereit erklärt hat , kom¬
men wird.

Propagandakrieg in Korea
Soeul (AP) . In ihrem Propagandakrieg gegendie alliierten Truppen in Korea haben die

Kommunisten am späten Montagabend eine
neue Offensive für den 4. Januar angekündigt.
Wie die amerikanische Armeezeitung - „Pazific
Stars and Stripe£“ meldet, erfolgte diese An¬
kündigung durch eine Frau über Lautsprecher
im Kumhwa-Abschnitt der Front.

Auch an anderen Frontabschnitten fuhren
die Kommunisten Lautsprecherwagen auf . Sie
versprachen den südkoreanischen Soldaten eine
große Neujahrsfeier , falls sie überlaufen wür¬
den. Amerikanische Stellen lehnten jede Stel¬
lungnahme zu der von den Kommunisten vor¬
ausgesagten Offensive ab . Am Neujahrstag
1951 hatten die Nordkoreaner und Chinesen
eine derartige Offensive eingeleitet.

Eine von den Kommunisten vor den Fest¬
tagen abgegebene Voraussage, sie würden am
Heiligen Abend siegreich in Soeul ednrücken ,hat sich jedoch nicht verwirklicht .

Fremde U-Boote vor Grönland
Godthaab. (AP) . Unterseeboote unbekannter

Nationalität haben in letzter Zeit in unmittel¬
barer Nähe der Küsten Grönlands operiert,wie am Montag hier mitgeteilt worden ist.

Wenigstens ein derartiges Fahrzeug , das we¬
der zur dänischen noch zur amerikanischen
Flotte gehören konnte , ist mit Sicherheit vor
den felsigen Küsten der strategisch wichtigen
Arktisinsel lauernd festgestellt worden. Die¬
ses Boot ist den zuständigen Marinestellen auf
Grönland zufolge bis tief in die Fjorde ein¬
gedrungen.

Die genaueste bisher vorliegende Beobach¬
tung stammte von dem Polizeibeamten Johan-
sen , der schon am 22 . September ein halb ge¬tauchtes fremdes. Unterseeboot im Soendre-
stroemfjord liegen sah, in dessen unmittelbarer
Nähe sich der amerikanische Großluftstützpunkt
„ Bluie West Eight“ befindet .
Tschechische Atomspionage in den USA
Washington (AP) . Der republikanische Sena¬tor Mundt gab am Montagabend bekannt , daß

er im amerikanischen Senat auf eine Klärungeiner eidesstattlichen Aussage dringen werde,nach der eine in Mexiko operierende Atom -
spionagegruppe „von der tschechoslowakischen
Regierung über die UN-Delagation“ geleitetworden sein soll .

Ein früherer Vertrauensmann der Bundes¬
kriminalpolizei war nach seinen Aussagen von
tschechischen UN-Delegierten auf einer Farmin der Nähe von Los Alamos (Atomfabrik)aufgefordert worden, ihnen »Geheimmaterialüber diese Atomzentren zu beschaffen.

Wieder Überfälle der Mau Mau
Nairobi (AP ) . In der britischen Kronkolonie

Kenya habenAingehörigeder Terrororganisatiori
Mau Mau am Montag und Dienstag wieder
mehrere Überfälle verübt . Bei Moiben wurde
ein Wächter auf einer Farm eines Weißen er¬
mordet. Ein Weizenlager ging in Flammen auf.

Im Zentrum des Mau Mau-Gebietes, in Lai-
kipia bei Thomson’s Falls , überfiel eine große
Gruppe von Mau Mau-Leuten eine Farm , zer¬
trümmerte im Hause des abwesenden Besitzers
die Einrichtung und stahl zwei Gewehre.

Neues in Kürze
Bundespräsident Heuss wird an Silvester zum

erstenmal vor der Fernsehkamera stehen. Er
spricht um 19 .45 Uhr über alle deutschen Sender.

Der französische Hobe Kommissar Andr6
Frangois-Poncet wird voraussichtlich am 1 . Jan .in Baden-Baden einen Empfang geben . Der
französische Kreisdelegierte hat die Vertreter
der deutschen Behörden für den Neujahrs¬
morgen eingeladen, wobei der Oberkommandie¬
rende der französischen Streitkräfte in Deutsch¬
land , General Noiret, teilnimmt , (lsw)

Nach 62 Tagen unfreiwilligen Aufenthalts imHafen von Rotterdam lichtete die „Pamir “ am
Dienstagnachmittag um 17 Uhr die Anker undtrat die Heimreise nach Hamburg an. (dpa)

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem
Personenauto und einem Zug auf einem un¬
bewachten Bahnübergang wurden zwei Chor¬
sängerinnen des in der Sowj etzonenrepublikneu aufgestellten Dresdner Mozartchors ge¬tötet . Der Dirigent wurde schwer verletzt , (dpa)

Bei einem Zugunglück in der Nähe von
Bayonne in Südfrankreich wurden am Montag¬
morgen rund 40 Personen verletzt . Bei völligerDunkelheit stürzten mehrere Wagen wegen eines
Erdrutsches in eine Schlucht , (dpa)

Zum drittenmal in diesem Monat senkte sicham Dienstag ein dichter Nebelvorhang über den

ganzen Süden Englands und beschränkte die
Sicht stellenweise auf zehn Meter. (AP)In Toulouse (Frankreich ) fand ein Austern¬
händler in einer Auster , die er gerade schlürfen
wollte, fünf Perlen , (dpa)

Der ägyptische Ministerpräsident Nagib hat
die deutsche Bundesregierung ersucht, ihre
Haltung zu den Protesten der Araberstaaten
gegen den deutsch - israelischen Wiedergut¬
machungsvertrag in allen Einzelheiten zu er¬
läutern . (dpa)

Der ungarische Eisenbahner Imre Molnar,dessen „Unachtsamkeit und Sorglosigkeit“ ein
Eisenbahnunglück am zweiten Weihnachtsfeier¬
tag verschuldet haben soll , ist von einem Militär¬
gericht zum Tode verurteilt und hingerichtetworden. (AP)

Eine Sturmkatastrophe , die am Dienstag die
Insel Mindanao im Südteil der Philippinenheimsuchte, hat zehn Todesopfer gefordert . 38
Personen werden noch vermißt . (AP)

Die sowjetischen Behörden haben die britische
Botschaft aufgefordert , ihr an der Moskwa
direkt gegenüber dem Kreml liegendes Bot¬
schaftsgebäude innerhalb von drei Monaten mit
einem anderen Haus zu vertauschen . (AP)

In La Birevine , dem Schweizer „Sibirien“
wurde am Montag mit 23 Grad Kälte die bis¬
her tiefste Temperatur dieses Winters ge¬
messen . (dpa)
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23 . Fortsetzung
„Aber ich bitte Sie , ich habe doch sozusagen

ein Recht darauf — Herr Westermeier hat mir
die Schlüssel übergeben, damit ich mich in sei¬
ner Abwesenheit um die Blumen kümmere.

„In seiner Abwesenheit? “ fragte Eline, und
jetzt ist es an ihr , die Fassung zu verlieren .
„Ist Herr Westermeier denn nicht hier ? “

„Er ist für ein paar Tage verreist “, sagt Frau
Kraneck. „Er sagte mir , das Haus würde in¬
zwischen leerstehen .“ Sie blickt Eline miß¬
trauisch an und scheint entschlossen, die Polizei
zu benachrichtigen, wenn es Eline nicht glückt,ihre Anwesenheit auf glaubwürdige Weise zu
erklären .

„Verreist,“ stammelte Eline. „Davon ahnte
ich ja nichts, davon hat mir meine Kusine kein
Wort gesagt. Ich bin nämlich eine Verwandte
von Frau Westermeier . . . von mütterlicher
Seite . . . Sie wissen, Frau Westermeiers Mutter
war Schauspielerin, nicht wahr ? Nun, Frau
Westermeier hat uns jetzt in Hamburg besucht.
Sie war doch nach Hamburg gefahren , um sich
dort einer Operation zu unterziehen !“

Sie verstummt unter Frau Kranecks spötti¬
schem Blick . Sie hat diesen spöttischen Blick
schon einmal auf sich geführt , damals im
Kino . . .

„Sie irren “
, sagt Frau Kraneck sehr langsam.

„Frau Westermeier ist keineswegs in Hamburg,sondern in Düsterwalde bei ihrer Tante .“

Eline schüttelt den Kopf. Jetzt nicht nach¬
geben, denkt sie verzweifelt . . . jet2t auf kei¬
nen Fall nachgeben.

„Der Besuch bei Tante Agathe war doch nur
ein Vorwand. Meine Kusine ist in Hamburg
operiert worden ; ihr Mann sollte nichts davon
wissen, weil es eine ziemlich gefährliche Ope¬
ration wir . Sie war zunächst nach Düsterwalde
zu Tante Agathe gefahren, die auch im Bilde
war und Hans Westermeiers Briefe an sie wei¬
terbeförderte .

„Ach . . .“ erwiderte Frau Kraneck, schwach
erstaunt , aber noch nicht völlig überzeugt. Eline
spielte nun ihren letzten Trumpf aus.

„Jetzt kann ich mir auch denken, wer Sie
sind“

, meint sie liebenswürdig. „ Ich habe näm¬
lich der armen Eline immer die Briefe ihres
Mannes vorlesen müssen. Sie sind Frau Kraneck,nicht wahr ? “ Hans Westermeier hat Sie in sei¬
nen Briefen öfter erwähnt . . . Sie haben ein
paarmal zusammen gegessen, nicht wahr ? Und
am ersten Sonntag haben Sie beide einen netten
Ausflug ins Wäldchen gemacht, nicht wahr ?“

„Nun ja “
, gesteht Frau Kraneck und senkt

den Blick . Sie sieht in diesem Augenblick so alt
und verbraucht aus, daß Eline wiederum Mit¬
leid mit ihr empfindet. Im nächsten Augenblick
aber hat sie sich schon wieder in der Gewalt.
„Ich hoffe, es geht Frau Westermeier gut“

, mur¬
melte sie endlich.

„Danke, ja , Frau Westermeier ist zur Zeit
ganz wohl, aber sie wird vielleicht noch eine
Weile fortbleiben müssen. Sie hat mich hierher
geschickt und mir ihre Schlüssel gegeben ; ich
mußte nämlich nach Hannover fahren ; da ist esnur ein kleiner Abstecher, nicht wahr? Sie gabmir also ihre Schlüssel, damit ich ihr etwas
Kleider und Wäsche mitbrächte und auch im
Hause nach dem Rechten sähe; denn sie sorgt
sich natürlich um ihren Mann. Sie meinte, es sei
besser, wenn ich ihn nicht erst benachrichtige,sondern ganz überraschend käme . .

„Aber . . .“

„So eine überraschende Ankunft , meinte sie ,hätte mitunter sehr große Vorteile. Sie riet mir,einfach ins Haus zu gehen und mich zu überzeu¬
gen , ob alles in Ordnung sei . Es ist ja auch ihr
Haus, Frau Kraneck, oder vielmehr Tante
Agathes Haus, die ja noch immer eine Hpyothekdarauf hat .“

„Aber . . .“ Frau Kraneck ist abwechselnd rot
und blaß geworden; sie hat unter Elines Worten
wohl alles gespürt , was zu spüren ihr bestimmt
war . Sie sucht nach nichts anderem als nach
einer Ablenkung ; sie ist lediglich darauf be¬
dacht, sich einen guten Abgang zu sichern .
„Aber . . ., dann ist Frau Westermeier auch jetztnicht in Düsterwalde?“

„Ich sage Ihnen ja , sie ist in Hamburg.“
„Gewiß, gewiß. Ich dachte nur , gerade in die¬

sen Tagen . . . zum Begräbnis . .
„Begräbnis? Was für ein Begräbnis denn tn

aller Welt? “
„Mein Gott : zum Begräbnis von ihrer Tante

Agathe . . .“
Eline sieht sich um, als suche sie einen Halt.

Sie findet nur die Türklinke und umklammert
sie mit beiden Händen. Sie sieht einen Brief¬
umschlagmit Banknoten vor sichund einedünne

etwas zittrige Schrift auf einem blaßblauen
Bogen . Es geht mir seit einigen Tagen nicht be¬
sonders . . .“

Frau Kraneck ist eine resolute Person, die
sofort zugreift, wenn Hilfe nottut . Sie stürzt
in die Küche und kommt mit einem Glas Wasser
zurück; sie führt Eline behutsam ins Wohn¬
zimmer und bringt sie in einem Sessel unter .

„Entschuldigen Sie bitte , Fräulein , aber ich
konnte wirklich nicht ahnen . . .“

Eline trinkt Wasser und empfindet Frau
Kranecks Gegenwart als einen Trost.

„Ich bin schon vor drei Tagen aus Hamburg
abgereist“

, sagte sie endlich, und die Lügescheint ihr auf den Lippen zu stocken . „Seit
wann ist Herr Westermeier fort? “

„Das Telegramm kam vorgestern nachmittag.
Herr Westermeier wunderte sich übrigens, wiemir jetzt einfällt , sehr, daß es nicht von seiner
Frau abgeschickt wurde , sondern von einer
Fremden . Ihre Darstellung, Fräulein Riccardi,erklärt natürlich alles. Ich nehme an, Frau
Westermeier wird inzwischen auch ein Tele¬
gramm erhalten haben .“

„Wahrscheinlich . . .“, murmelte Eline. Tante
Agathe . . . , das blaßblaue Nachthemd . . ., sie
war immer wie eine Mutter zu mir , sie hat mich
lieb gehabt wie ihr eigenes Kind . . ., ich habe es
nur nicht gewußt . . . Und vielleicht ist sie ge¬storben — während ich . . . Nicht denken ! Nicht
denken!

„Wollen Sie unter diesen Umständen nicht ein
paar schwarze Sachen für Frau Westermeier
mitnehmen? “ meint die praktische Frau Kraneck.
„Soweit ich mich erinnere , besitzt sie ziemlich
dunkles Zeug, und in Hamburg ist alles so
teuer . . ."

Sie ist zur Tagesordnung übergegangen und
begießt die Blumen, wie sie es Herrn Wester¬

meier versprochen hat , Sie ist zuverlässig in
allen Dingen , und nichts soll sie daran erinnern ,eine einmal übernommene Pflicht bis ins letzte
zu erfüllen . Sie stellt die Gießkanne wieder fort ,verabschiedet sich korrekt und bittet Eline, Frau
Westermeier eine Empfehlung auszurichten undihr gute Besserung zu wünschen.

Eline dankt ihr mit leiser Stimme und be¬
gleitet sie bis zur Türe . Später sitzt sie langein der Küche und versucht, über ihre Lage nach¬
zudenken. Ihr Leben hat plötzlich eine von je¬nen Wendungen erfahren , die uns zunächst wie
Keulenschlägebetäuben , und bei denen wir nach
langsamem Erwachen begreifen , daß sie alle
vorbedachten Pläne über den Haufen geworfenhaben.

Tante Agathe ist tot , und Hans ist zur Beer¬
digung gefahren . Er sitzt also jetzt in Düster¬
walde und weiß, daß sie — Eline — nicht dort
ist, und ängstigt sich um sie und weiß keinen
Rat. Selbstverständlich muß man so schnell
wie möglich nach Düsterwalde . So schnell wie
möglich ? Der Nachmittagszug hat keinen An¬
schluß ; man kann nicht vor morgen früh fort .
Der erste Zug geht um sechs Uhr ; man ist dann
gegen Mittag in Düsterwalde . Eline will über
diesem festen Entschluß aufatmen , als sich die
zweite Schwierigkeit vor ihr erhebt . Diese
zweite Schwierigkeit ist das Geld. Die Reise
nach Düsterwalde kostet zwölf Mark sechzig )
fehlen also rund zwölf Mark.

Soll man versuchen, mit einem Lastauto fort¬
zukommen oder von einem Privatwagen mit¬
genommen zu werden? Eline hat von Bekann¬
ten erzählen hören , daß sie auf diese Weise
Hannover in zwei Tagen erreicht hätten , und
Düsterwalde liegt weit hinter Hannover . Nein,der Gedanke an diese Art des Reisens ist un¬
bedingt zu verwerfen . Man muß sich unter
allen Umständen die zwölf . Mark verschaffen.,

Fortsetzung folgt .
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Stelldichein bei Cornelia / Goethe-Erinnerungen in Emmendingen
Jetzt habe ich dieses anmutige Landstädt¬

chen kreuz und quer durchstreift und dabei
so viel gesehen , was heute noch an die kleine
Landstadt vor fünfzig und mehr Jahren er¬
innert : das Rathaus auf dem belebten Markt¬
platz, die weiten runden Torbogen, die man¬
chem Bürgerhaus das Ansehen eines Korn¬
speichers geben , jene zweigeschossigen, land-
städtischen Wohnhäuser aus der Mitte des 18 .
Jahrhunderts , deren französische Mansarden¬
dächer dem Stadtbild da und dort ein so über¬
aus einprägsames Gesicht verleihen ! Oder soll
ich vom schmucken Zwiebelhelm des niedrigen,
achteckigen Schloßtürmchen erzählen , vom
Gasthof „Zum Löwen “ mit der Jahreszahl 1671
und der Gedenktafel an Goethes „Hermann
und Dorothea“ , von den buchenbewaldeten Ab¬
hängen, hinter denen sich die Schwarzwald¬
berge zu stolzer Höhe auftürmen , oder von den
lieblichen Pappelreihen , kugeligen Bäumen
und Büschen auf ausgedehnten Wiesen, die
der eingedämmte Flußlauf der Elz schnurge¬
rade durchschneidet? Das alles ist ein Stück
Emmendingen, aber lange noch nicht das
ganze . Wer des Städtchens innerstes Wesen
kennen lernen will, muß seine Vergangenheit
studieren. Glücklicherweise begegnen einem
auf Schritt und Tritt heute noch steinerne
Zeugnisse jener ereignisreichen Jahre gegen
Ausgang des 18 . Jahrhunderts , als Goethes
Schwester Cornelia in Emmendingen als Gat¬
tin des baden-durchlachischen Oberamtmanns
Johann Georg Schlosser kränkelnd und leidend
in wenig glücklicher Ehe dahinlebte , und der
Olympier selbst dreimal in den Mauern des
Städtchens zu Gast weilte.

Cornelia, das „merkwürdige Wesen“
Der Gang nach dem alten Friedhof beschließt

jedesmal den Besuch in Emmendingen. Dort
liegt an efeuüberwachsener Mauer das ein¬
same Grab der großen Einsamen, Cornelia
Schlosser , geborene Goethe. Als ich jetzt Cor¬
nelias Ruhestätte aufsuchte, hing ein trübver¬

hangener Himmel über dem Land, das Goethe
einst eine „glückliche Gegend “ nannte , die ihm
eine „Art des Behagens “ gab , das er lang ent¬
behrte . Die Frau , die auf dem Emmendinger
alten Friedhof schlummert, konnte sich aller¬
dings der Schönheiten des Hochberger Länd-
cheng nur selten erfreuen . Seelisch und kör¬
perlich krank hat sie in ihrer Ehe mit Goethes
Jugendfreund Schlosser ihre Tage „zwischen
Bett und Stuhl“ verbracht , und die Passion,
die Cornelia in Emmendingen ohne greifbaren
äußeren Grund durchlitt , hatte beim Besuch
ihres Bruders im Jahre 1775 auch den Dichter
tief beeindruckt.

Über Cornelias Leben standen nicht die
leuchtenden Gestirne, die ihrem Bruder zeit
seines Lebens hold waren . Ihr Schicksal sollte
sich i;m Rahmen eines kleinen Landstädtchens
erfüllen . Äußere Reize , weibliche Anmut und
Grazie, waren -Cornelia von der Natur versagt
geblieben; um so mehr betonte sie ihre an¬
geborene Verstandesschärfeund die Überlegen¬
heit ihres Urteilsvermögens. Sie, die stets
„wach und kritisch“ war , fand deshalb auch in
Emmendingen keinen Zugang zur Gesellschaft,
obgleich es in der Landvogtei nicht an Ver¬
kehr mit hochgestellten und bedeutenden Per¬
sönlichkeiten fehlte. Ihrem „.merkwürdigen
Wesen “

, wie es Goethe selbst bezeichnete,
konnte nur der Bruder noch gerecht werden,
und in der Maiwoche des Jahres 1775 , als
Goethe sie in Emmendingen besuchte, blühte
diese kränkelnde und fast immer ans Bett ge¬
fesselte, unbegreiflich leidende Frau in der
Tat erstaunlich auf : zu einer Heiterkreit und
frohen Natürlichkeit, wie sie selbst Goethe
an ihr noch kaum zuvor gesehen hatte . Als
Goethe zwei Jahre später wieder nach Emimen-
dingen kam, stand er bereits am Grabe seiner
Schwester.

Goethe-Säule und Goethe-Bau»
Emmendingen ist nureine von vielen Sta¬

tionen im badischen Land, die Goethe in den

Im Hebel -Stübli / Feldberg-Erinnerungen
von Richard Volderauer

Es war im Winter 1910 . Das war die Zeit , da
noch keine Omnibusse auf der Feldbergstraße
hinauffuhren , keine Autos mit geheizter Limou¬
sine und Radiomusik auf dem Feldberg erschie¬
nen, sondern die Skibegeisterten ihre Hölzer
von Kirchzarten oder Titisee aus in mehrstün¬
digem Anstieg hinauftrugen und einzig und
allein angelockt wurden von dem Zauber des

. Feldberg-Winters. Es gab damals noch keine
Skikurse. Man stellte sich einfach auf die Bret¬
ter , machte die ersten Gehversuche, fiel um,
stand wieder auf und das wiederholte sich am
Tage hunderte Male , bis man schließlicheiniger¬
maßen laufen konnte.

Wir waren damals von Titisee aus zum Feld¬
berg aufgestiegen, hatten im „Adler“ in Bären¬
tal eingekehrt, wo uns ein freundlicher Wirt auf
unser ehrliches Gesicht hin ein paar Schnee¬
schuhe lieh und die ersten Anleitungen, zum
Skiläufen gab. Droben auf dem Feldberg inmit¬
ten der zu den deutschen Skimeisterschäften
versammelten „Skikanonen“ herrschte eine
wunderbare Atmosphäre der Kameradschaft . Es
war eine große Skifamilie, die hier oben das
Skifest feierte.

In jener Zeit war der Feldberg das Reich der
Professoren der Skiologie : Dr. Faulcke , Karls¬
ruhe , Kohlhepp und Gruber , Freiburg , sowie
Geheimrat Oftermann , Offenburg . Der Freibur¬
ger Dr. Baader, heute Vizepräsident des Deut¬
schen Skiverbandes, Dr. Villinger, der einmal
im U-Boot zum Nordpol fuhr , und Sepp All¬
geier, heute noch einer der bekanntesten deut¬
schen Kameraleute, zählten damals zu den Be¬
sten im Schwarzwälder Skisport , der um die
Jahrhundertwende in der deutschen Skibewe¬
gung führend war.

. Papa Kohlhepp, der Freiburger Professor,
dem der Skiclub Schwarzwald so viel verdankt ,
regierte damals das Skivolk. Zu ihm gehörten
auch Anton Fendrich oder Kasimir Edschmid,
der alljährlich in der Märzsonne droben auf
dem Feldberg lag. Im Hebel-Stübli an der hei¬
meligen „Kunst“ zu sitzen und nach herrlicher
Skitour zu plaudern , gehört zu den köstlich¬
sten Stunden der Erinnerung . Oft erzählten
uns am Kachelofen vor allem Norweger, wie
sehr sie den Schwarzwald und vor allem den
Feldberg lieben, weil er sie stark an ihre nor¬
dische Heimat erinnere . Im Hebel-Stübli saßen
wir oft mit Hannes Schneider zusammen, des¬
sen Skischule am Arlberg Weltruf hatte und
der mit einigen prachtvollen Skifilmen durch
sein unerhörtes Können viel zur Volkstümlich¬
keit des Skisportes beigetragen hat . Hannes
Schneider, dieser urwüchsige Bursche aus Tirol
liebte den Feldberg.

In der Zeit nach dem ersten Weltkrieg lernten

wir auf dem Feldberg Dr . Tauern kennen , dem
der Feldberger Hof zur zweiten Heimat gewor¬
den \rar und dessen Initiative die Gründung
der Feldberg-Skizunft zu verdanken ist. Der
damals in Freiburg ansässige Filmregisseur Dr.
Fanck hat die ersten Skifilme in Deutschland
gedreht und später mit seinen Kultur - und Ski¬
filmen viel Beachtung gefunden. Die Feldber-
ger-Hof-Gemeinde ist in ganz Deutschland zer¬
streut . Da kam jeden Winter der Rüsselsheimer
Großindustrielle Geheimrat Wilhelm von Opel,
einer der fünf „Opel-Buben“ hinauf zum Feld¬
berg und stellte schließlich im Jahre 1930 der
Schwarzwälder Sportjugend als Trainingsheim
der Skieunft Feldberg das Opelhaus mit 24 Bet¬
ten hin . August Euler, Deutschlands Pilot Nr . 1 ,
gehört ebenfalls zur Feldberggemeinde. Er hat
diese Landschaft so liebgewonnen, daß er sei¬
nen Lebensabend drohen auf dem Feldberg , in
seinem eigenen Heim verbringt .

Wenn im Feldberger Hof die Jugend zum
abendlicher *' Tanz ün Abendanzug erschien,
dann zogen sich die „Alten“ ins Hebelstübli
oder in den Bierkeller zurück, wo die Feldberg-
Maidli beim Feldbergrutscher im Tanze sich
drehten , Meister Stiefel aufspielte und der
Feldberg-Maler Hauptmann von alten ver¬
klungenen Zeiten erzählte. Da saßen neben
Otto Roegner , der in Wort und Bild das hohe
Lied des Feldberg-Winters gesungen hat , der
Schweizer Stingelin, der Autor des köstlichen
Buches „Ski Heil “.

Zu den treuesten Feldberg-Besuchern zählte
der Karlsruher Hochschul -Professor Dr. W.
Paulcke, einer der Schöpfer des alpinen Ski¬
laufes, der immer auf dem Feldberg zu finden
war , wenn sich das Skivolk zu einem Fest ein¬
fand. Der Feldberg-Geist wurde einmal sehr
geschätzt. Er war etwas ganz besonderes und
wurde dort oben geboren, unbeabsichtigt aus
der inneren Einstellung der alten Feldberg-
Skiläufer heraus . Professor Dr. Paulcke hat
diesen Feldberg-Geist in seiner Selbst-Biogra¬
phie „Berge als Schicksal “ wie folgt umschrie¬
ben : „Es ist der Geist der Einfachheit, der stil¬
len, vornehmen Sportlichkeit, ohne mondäne
Eitelkeitssucht, ohne Ski-Snobismus, die sich
anderweitig aufdringlich breit machen.“

Wie sehr wünscht man sich heute diesen
Feldberg-Geist herbei , den man überall so
stark vermißt. Werner Schladerer und die Fa¬
milie Mayer haben das große Erbe der Feld*
berger-Hof-Tradition übernommen und wenn
in einigen Monaten der Feldberger Hof wieder
seine Tore öffnet, dann werden die Feldberg-
Stammgäste vollzählig erscheinen und am Ka¬
min von den alten Zeiten plaudern , die ein
Stück Geschichte der Schwarzwald-Heimat sind.

70er Jahren des 18 . Jahrhunderts besucht hat
Das Land am Oberrhein hatte dem Dichter in
vielfältiger Weise Stoff für seine Dichtungen ,
gegeben . Zu Fuß. im Reisewasen und zu Pferd |durchstreifte Goethe die Landschaft zwischen ;
Mannheim und Schweizer Grenze , zwischen
Vogesen und Scbwarzwald und lernte sie da¬
bei mit all ihren Eigenarten kennen und . . .
lieben.

Cornelieng Wohn - und Sterbehaus ist der
Mittelpunkt aller Goethe -Erinnerungsstätten
im alten Marksräflerstädtchen Emmendingen.
Über die edelgeschwungene Eingangstreppe
des stattlichen Gebäudes, das heute leider
zwischen unschönen Fabrikgebäuden ein fast
verscholleneg Dasein fristen muß . haben da¬
mals Schlossers Freunde und Gäste das Haus
betreten : neben Goethe, der zweimal sich in
seines Jugendfreundes Haus aufhielt, waren
es vor allem Heinse, Jacobi, Lavater und der
unglückliche Senz, Lerse, Pfeffel , Pfenninger
und Roederer, Sarrasin und der Herzog Karl
August von Weimar. Schlossers Haus war
dank der günstigen Lage Emmendingens das
Ziel und der Mittelpunkt eines ansehnlichen
und lebhaften Verkehrs mit geistig bedeut¬
samen Persönlichkeiten der damaligen Zeit
gewesen. Sie kamen aus Straßburg , Colmar
und Basel, aus dem nahen Freiburg, aus Karls¬
ruhe . Frankfurt und Zürich, und Comeliems
Klage über die trostlose und weltabgeschiedene
Einsamkeit des Emmendinger Lebens ent¬
spricht weniger den tatsächlichen Verhält¬
nissen als vielmehr den inneren Verstimmun¬
gen dieser krankhaft veranlagten Frauen¬
seele.

Dicht neben Schlossers Haus , im nahen
Goethe-Park , rauschen heute noch die alten i
Bäume Schlossers —

„von ihm geliebt, von ihm gepflanzt ,
von seinen Kindern froh umtanzt . .

unter denen Goethe während seines ersten
Emmendinger Besuchs mit seiner Schwester
Cornelia lustwandelte . Eine Goethe -Säule er¬
innert an jene glücklichen Tage , an denen der
Dichter „weiche , warme , feuchtliche Himmels¬
luft “ genoß, und die ihn „reif und süß in der
Seele“ machten. Eine prächtige Silberpappel,
die Goethe selbst gepflanzt haben soll, trägt
heute den Namen „Goethebaum“.

„Der Wirt ,Zum goldenen Löwen“.“
Es ist viel darüber gerätselt worden, ob

Goethe tatsächlich Emmendingen zum Schau¬
platz seiner Dichtung „Hermann und Dorothea “
gewählt hat . In der Tat sind während der
Revolutionszeit 1793 , als Eulogius Schneider als
„öffentlicher Ankläger beim Revolutionsge¬
richt“ in Straßburg und Umgebung seine
Schreckensherrschaft ausübte, zahlreiche Fa¬
milien aus dem Elsaß nach Baden herüberge¬
kommen, um der Guillotine zu entgehen. Be¬
sonders der Breisgau war von Emigranten
überschwemmt. Es liegt somit die Auffassung
nahe , daß Goethe bei seinen Besuchen in Em¬
mendingen die Urbilder zu seinem Epos ken -
nenlemte . - Wer einmal am Emmendinger
Marktplatz das Gasthaus „Zum Löwen “ besucht
hat und £ich dann der bekannten Worte aus
dem 1 . Gesang des Epos erinnert '

„So sprach, unter dem Tore des Hauses
sitzend am Markte,

Wohlbehaglich zur Frau der Wirt
„Zum goldenen Löwen“ ,

der erkennt ohne Zweifel in Goethes Dar¬
stellung den Emmendinger „Löwen “ wieder,
wie auch viele andere Stellen der Dichtung aiuf
die Stadt und ihre nähere Umgebung hindeu¬
ten . Emmenddngen ist stolz auf diesen Ruhm
und hat am „Löwen“ auch auf einer Gedenk¬
tafel die Tatsache verewigt, daß man sich hier
am „Schauplatz von .Hermann und Dorothea““
befinde.

„Wollte Gott, wir wohnten hier zusam¬
men . .

Unter den zahlreichen Goetheerinnerungs¬
stätten am Oberrhein spielt Emmendingeneine
gewichtige Rolle. Freilich nicht jene wie etwa
Sesenheim bei Sträßburg , wo unter dem Er¬
lebnis einer großen Liebe zu Friderike das
„Heidenröslein“ und andere unsterblich;; Lieder
entstanden . Dennoch aber darf Emmendingen,
das heute die Ruhestätte von Cornelia Goethe
liebevoll hütet , sich rühmen , im Schlosserschen
Haus und in einem reizenden Stadtmuseum
denkwürdige Erinnerungen an den deutschen
Dichterfürsten zu besitzen. „Wollte Gott, wir
wohnten hier zusammen“

, so schrieb Goethe
über Emmendingen, „mancher würde nicht so
schnell im Winter einfrieren und im Sommer
austrocknen . Der Rhein und die klaren Gebirge
in der Nähe, die abwechselnden Wälder, Wie¬
sen und gartenähnlichen Felder, machen wohl ,
und geben mir eine Art des Behagens , das ich
lange entbehrte .“ Arnold Amann.

Blick auf den Feldberg Foto : Karl Müller

Frost und Pulverschnee im Schwarzwald
Freiburg . (lsw ) . Im Hochschwarzwald sind

bei leichtem Pulverschnee auf etwa einem Me¬
ter festem Altschnee sehr gute Wintersport¬
möglichkeiten vorhanden , ln etwas tieferen
Lagen ist der Schnee stellenweise verharscht,
Abfahrten sind bis etwa 700 Meter herab mög¬
lich . Überall herrscht Frostwetter mit Tempe¬
raturen bis zu minus 12 Grad . Auf den Schwarz¬
waldstraßen oberhalb 600 Meter ist der Ver¬
kehr stellenweise durch Schneeglätte oder
Glatteis behindert . Das Winterwetter wird
voraussichtlich noch einige Tage fortbestehen.

Fünfzehnjähriger vermißt
Ettlingen . Seit dem zweiten Weihnachtsfeier¬

tag wird der 15jährige Ausläufer Helmut
Dürrmeier aus Ettlingen vermißt . Helmut, der
wie ein 18jähriger aussieht , ist 1,70 m groß und
schlank. Er hat dunkelblondere, nach hinten
gekämmtes Haar , ein ovales Gesicht-und blau- '
graue Augen . - Seine Kleidung bestand aus einer
grauen Texasjacke , einem blau-wedß -rot ge¬
musterten Pullover mit Reißverschluß an der
Vorderseite , einem blaugrünen Hemd, aus einer
langen schwarzen Hose und schwarzen Schnür¬
schuhen mit Gummisohle. Mitteilungen über
Helmuts Aufenthalt oder Pläne erbittet die
Stadtpolizei Ettlingen oder jede andere Poli¬
zeidienststelle.

Oxydgase töteten zwei Kinder
Emmendingen (lsw ) . Ein dreijähriger Junge

und . ein 14 Jahre altes Mädchen , Kinder einer
Witwe aus Oberprechtal im Kreis Emmen¬
dingen, kamen durch Einatmen von Kohlen¬
oxydgasen ums Leben . In der Wohnung der
Großmutter in Prechtal , wo die Kinder zu Be¬
such weilten , war versehentlich der Ofenabzug

geschlossen worden , so daß sich die giftigen
Gase im Zimmer ansammelten . Nachbarn fan¬
den Kinder und Großmutter bewußtlos auf . Der
Junge starb kurze Zeit späten. Das Mädchen
und die Großmutter wurden ins Krankenhaus
gebracht, wo die alte Frau sich rasch erholte,
während das Mädchen nicht mehr gerettet
werden konnte.

Kein Sinken der Schülerzahl
Karlsruhe (lsw ) . Die vielfach aufgestellte

Behauptung, daß die Schülerzahl an den Volks -,
Berufs- und Pflichthandelsschulen ständig sinke,
wird von der „Allgemeinen deutschen Lehrer¬
korrespondenz“ mit der Erklärung widerlegt ,
daß im Jahre 1951 in Nordbaden zwar nur
159 839 Volksschüler gegenüber 173 269 im Jahre
1950 gezählt worden “seien , daß aber schon im
Jahre 1952 166 000 Kinder die Volksschulen be¬
sucht hätten . Im Jahre 1953 werde ihre Zahl als
Folge der Elendsjahre 19.46/48 noch einmal auf
164 000 . fallen. Aber schon für das Jahr 1954 sei
nach der Geburtenstatistik von 1948 mit 170 000
Volksschülern zu rechnen und im Jahre 1958
mit 192 000.

Ob die geburtenschwachen Jahrgänge nach
Kriegsende vor und nach 1959 auch die Zahl der
Berufsschüler beeinflussen werden , sei noch
nicht ganz klar , denn die Flüchtlinge hätten
zahlreiche Kinder nach Westdeutschland mit¬
gebracht, die sich zwar nicht in der deutschen
Geburten- , wohl aber in der Schulstatistik be¬
merkbar machten. Es liege also kein Grund vor,
die Überfüllung der Klassen als etwas vorüber¬
gehendes zu betrachten , das sich mit dem er¬
warteten Rückgang der Schülerzahl von selbst
ausgleichen werde , und deswegen den Lehrer¬
nachwuchs zu drosseln.

Bonner Stilblüten / Gesammelt
von Alfred Gajewskt

Seuffert (SPD) : „Ich will Ihnen mal was
sagen : Ich kenne die Zahlen nicht, aber ich
halte sie für falsch.“

*

Dr . Becker (FDP) in einer außenpolitischen
Debatte : „Heute morgen ist von Herrn Kollegen
Arndt ein Wort des letzten Königs von Sachsen
zitiert worden . Ich gestatte mir . zum Schluß ein
anderes Wort des Königs von Sachsen in einer
gewissen Abwandlung zu zitieren, und das
heißt : Ihr seid mer scheene Außenpolitiker!“

*

Leonhard (CDU ) : „Es ist der Fluch der bösen
Tat — unsere Bauern haben deshalb so viel
Sorge mit dem Milchabsatz — , weil unseren

Der Umtausch
Solange noch der Widerhall von „Stille

Nacht , heilige Nacht“ im Herzen nachzittert
und die Kerzen am Christbaum herunterbren¬
nen, ist man hinreichend gerührt über die
Krawatte mit grünen Karos , die Isolde m
Seidenpapier gehüllt und mit Silberkordel ver¬
schnürt, feierlich überreicht hat . Spät in der
Nacht, nach dem fünften Glas Weihnachts¬
punsch ist es sogar möglich , daß man Rot mit
grünen Karos vorübergehend schön findet,
aber am anderen Morgen hebt ein innerer See¬
lenstreit an . Der Geschmack beginnt , sich ge¬
gen das Gemüt durchzusetzen. Zuerst betrach¬
tet man die Krawatte kritisch , dann schmer-,-
lieh und am Abend des zweiten Feiertages
schon mit Abscheu . Am 27 ., wenn uns der All¬
tag ' ■np -
Monstrum in Rot und ^ riin umzutauschen.

*

Zugegeben , die Krawatte ist ein Sonderfall.
Aber selbst wenn man an grünen Karos in
roter Seide keinen Anstoß nimmt , bleiben die
Gefahren der Weihnachtsüberraschung perma¬
nent . Da gibt es die Pantöffelchen die zu eng
und die Hemdenkragen die zu weit sind, die
Bücher, die man schon gelesen hat und den
bräunen Pullover, der nicht zum grauen Rodt
passen will. Da stehen die Phantasievasen in
Kristall und Majolika herum , während man
doch so notwendig eine Teigschüssel oder eine
Pfanne für Bratkartoffeln brauchte . Was nützt
der teuerste Füllfederhalter , wenn man plötz¬
lich mit spitzer Feder schreiben soll, wo man
doch ein Leben lang eine breite gewohnt war .

Und was soll schließlich Tante Frieda mit Ny¬
lons , wo sie sich doch schon lange für biederes
Flanell und Baumwollene entschlossen hat ?

*

Da haben wir den ganzen Unfug des Schen -
I kens ! Das läßt sich freilich erst am 29 . fest¬

stellen. In der Adventszeit würde man damit
nur Empörung auslösen, zu Hause in der Familie
und beim Einzelhandel. Was ein rechter Deut¬
scher ist , der läßt sich sein Gemüt und seinen
Weihnachtszauber nicht nehmen, auch wenn
es nachher schwer fällt , über den 13 . Aschen¬
becher in Begeisterung zu geraten , wo ihm doch
ein Papierkorb viel lieber gewesen wäre . Aber
wer kommt schon auf den Einfall, Papierkörbe
zu schenken ! Schenken ist. Talent oder Glück¬
sache . Ein gutes Herz und eine gefüllte Brief¬
tasche garantiert noch gar nichts, wenn nicht
Psychologie hinzukommt. Obwohl natürlich
auch scharfsinnigeÜberlegungenfehlgehen kön¬
nen, so daß zwar dann Marie-Louise (mit ou
bitte !) erwartungsvoll neben einem halben Dut¬
zend Kopfkissenbezügen für die Aussteuer un¬
term Christbaum steht , aber vergeblich auf den
Erkorenen wartet . Der Herr läßt sich entschul¬
digen. Es ist zu Schiff nach Frankreich .

*

Um dieses weihnachtliche Risiko einiger¬
maßen auszugleichen , haben die Frauen den
Umtausch erfunden und die Einzelhändler ihn
wohl oder übei allmählich anerkannt , denn
schließlich verliert ja niemand gern seine
Kundschaft. Das Umtauschgeschäft folgt auf
das Weihnachtsgeschäft zwangsläufig wie der
Kater auf die Besäufnis, und den armen ge¬

plagten Ladenbesitzern ist wohl auch ganz ähn¬
lich zumute, denn das, was sie wochenlang zu¬
vor mit einem gewissen Aufwand an Verkaufs¬
genie an den Mann und an die Frau gebracht
haben , wandert nun, weniger sorgsam verpackt,
zwischen Weihnachten und Neujahr in die Re¬
gale zurück. Die beiden Feiertage waren also
nur eine kleine Atempause. Der ßetrieb geht
weiter . Und was für ein Betrieb! Aber nun ist
Betrieb nicht mehr gleich Geschäft . Es ist ein
Tauschhandel, an dem sich die ganze Christen¬
heit beteiligt . Die Kasse bleibt leer. Und
schließlich stehen alle alten Ladenhüter wieder
am alten Platz . Nur Marie -Louise versucht ver¬
geblich ihre Kopfkissenbezüge gegen ein sün¬
dig dekolletiertes Abendkleid loszuwerden. Hier
ist der Branchenunterschied zu groß .

*

Meist fällt es auch schwer , den Aschenbecher
gegen den erforderlichen Papierkorb einzu¬
tauschen. Männer sind überhaupt schlechte Um-
tauscher . Abgesehen davon, daß sie , zum Un¬
terschied von den Frauen , überhaupt dazu nei¬
gen , ein nun mal geschaffenes Faktum als ge¬
geben und endgültig anzuerkennen, haben sie
ganz einfach Hemmungen, die Sockenhalter in
Lila auf den Ladentisch zu legen und dafür
den Seidenschal aus dem Schaufenster zu for¬
dern . Und wenn ihnen die mondäne Verkäu¬
ferin mit mitleidig-überlegenem Lächeln zu¬
dem noch erklärt , daß es in „diesem Hause“
nicht üblich sei , ein probiertes und zu eng
befundenes Oberhemd zurück •’unehmen, dann
kapitulieren Männer sowieso ohne leisesten
Widerstand.

•
Frauen lassen sich nur durch Frauen be¬

kämpfen , und eine mondäne Verkäuferin ist

genau die richtige Gegnerin, um alle Leiden¬
schaften zu entfachen . Man muß einmal be¬
obachten, mit welcher Selbstverständlichkeit
die Dame im Waschbärmantel den seidenen
Morgenrock auf den Ladentisch knallt und eine
Stunde später mit zwei Paar Wäschegamitu-
ren , drei Paar Nylons, einem Hüftgürtel, einem
Schlafanzug und neuem Büstenhalter (mit
Schaumgummi) ) triumphierend abrauscht. Das
ist Talent denkt man . Aber es ist gar nicht
Talent , sondern die allen Frauen angeborene
Umtausch-Leidenschaft. Sie ist ein Dauerzu¬
stand und bedarf nicht der Weihnachtskerzen,
um auszubrechen , wohl aber hat sie an Weih¬
nachten Hochsaison.

*

Dabei wird man den Verdacht nicht los, daß
sich Frauen nur darum beschenken lassen, von
Männern beschenken lassen, um anschließend
Umtauschen zu können . Und sie würden es
keinen Augenblick begreifen wollen, und wohl
auch nicht begreifen können, daß der Mann
darüber etwa gekränkt sein könnte. Die Taft¬
bluse ist erst nach dem dritten Umtausch schön .
Möglicherweise wird schließlich auf die ur¬
sprüngliche zurückgegriffen , aber inzwischen
ist die Lust alle Möglichkeiten erschöpft zu
haben , tief ausgekostet worden. Und wenn
Frauen etwas bedauern , so ist es dies , daß
jeder Umtausch zwangsläufig einmal ein Ende
haben muß . Am liebsten würden sie überhaupt
nur noch Umtauschen, hemmungslos und pau¬
senlos. Wie gut für das Familienleben, daß sie ,
von wenigen Ausnahmen abgesehen, bezüglich
der Männer wesentlich konservativer sind .

Amadeus Siebenpunkt.

Frauen und Kindern - die Milch oft sehr frisiert
geboten wurde . Halten Sie sich an ein altes
Wort : Was Gott zusammengefügt hat , soll der
Mensch nicht scheiden. Geben Sie uns die Milch
mit dem Fett !“

*

Ewers (DP ) : „Bei diesen Auseinander¬
setzungen soll der Abg. Rische dem Beamten
Widerstand geleistet haben . Angefaßt hat er
ihn nicht, sondern der Widerstand ist mehr
bäuchlings erfolgt .“

*
Dr . Horlacher (CSU ) : „Ich habe einmal im

bayerischen Landtag gesagt, in der Demokratie
kann — je nach seiner Befähigung — der ein¬
zelne so gescheit oder so dumm daherreden , wie
er es fertigbringt .“

*
Strauß (CSU) : „Dr . Schmid hat gestern er¬

klärt , man dürfe mit dem Westen nur in For¬
men verbunden sein , die der Osten nicht als
Bedrohung zu empfinden brauche . Letzten Endes
empfindet ja jeder Einbruchsdieb ein Sicher¬
heitsschloß vor der Tür als eine Bedrohung
seiner beruflichen Existenz .“

*
Odenthal (SPD) : „Wir stellen — oft mit Be¬

wunderung für die Juristen und ihre Solidari¬
tät *— fest, daß ihre Mitwirkung in der Gesetz¬
gebung so viele Unklarheiten schafft , daß ihren
Berufskollegendraußen in der Praxis ein reiches
Feld beruflicher Betätigung verbleibt . Wir sehen
darin ein echtes Arbeitsbeschaffungsprogramm
von Juristen für Juristen .“

Dr. Horlacher (CSU ) : „Man sieht ja meistens
nicht aus dem Gesetzestext , worum es sich
handelt Deswegen muß ich das erklären .“

Keine Politiker ins Oberschulamt
Karlsruhe (lsw) . Zum Aufbau der Oberschul¬

ämter haben die nordbadischen Lehrerverbände
in einer Erklärung an die Verfassunggebende
Landesversammlung Stellung genommen, in
der sie verlangen, daß für jedes Oberschulamt
ein hauptamtlicher Leiter bestellt wird , der als
Repräsentant dem Kultminister direkt unter¬
steht und in seinem Bereich als dessen Vertreter
fungiert. Der Leiter des Oberschulamtes soll
nach den Wünschen der nordbadischen Lehrer¬
verbände vom Ministerpräsidenten bestellt
werden. Kein politischer Beamter , sondern ein
aus dem Berufsleben hervorgegangener Fach¬
mann sein und infolge der schulischen Ver¬
schiedenheiten in den vier Regierungsbezirken
eine gewisse Selbständigkeit besitzen.
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Grelle Reklame
sdiadete dem Weihnachtsgeschäft

Die schreiend grelle Aufmachung in der Weih¬
nachtswerbung hat in manchen Städten auch der
eigentlichen kaufmännischen Leistung geschadetund den Blick von jenen Schaufenstern abgelenkt ,die der Einzelhandel zum Weihnachtsfest dekorierthatte , stellt die Hauptgemeinschaft des Deutschen
Einzelhandels als 3ilanz der Weihnachtswerbungfest . Man sollte an eine einheitliche Ausgestaltungder Hauptgeschäftsstraßen , die in diesem Jahredie Kasse der Kaufleute in manchen Fällen über¬
beansprucht hat , nicht herangehen , ohne vorher
Werbefachleute , Architekten und Lichttechniker
gefragt zu haben . Ein Weniger an Beleuchtung ,verbunden mit einer wirkungsvollen Ausgestaltungder Schaufenster , wird kaufmännisch gesehen den
gleichen , wenn nicht besseren Effekt erzielen , alsder elektrische Weinachtshimmel .
£ Das Ergebnis des Gewinnsparens

Die vor etwa zwei Jahren im Bereich der ge¬werblichen Kreditgenossenschaften als erstes
Sparverfahren mit Gewinnanreiz eingeführtenGewinn -Sparvereine haben sich stetig und erfolg¬reich weiterentwickelt , wie der Deutsche Genos¬
senschaftsverband (Schulze -Delitzsch ) e . V. mit¬teilt . Ende Oktober 1952 bestanden insgesamt 123Gewinn -Sparvereine , und zwar 108 in Verbindungmit Volksbanken . Außerdem bestehen 13 Gewinn -
Sparvereine bei den Eisenbahn -Spar - und Dar¬
lehnskassen und 2 bei den Post -Spar - und Dar¬lehnsvereinen . Die Zahl der Mitglieder hat sichvon 92 610 am 1. 1. 52 auf 596 538 am 31 . 10. 52erhöht . Die Zuiiahme hat sich nach der erstenstürmischen Entwicklung etwas verlangsamt , dochhält das Ansteigen der Mitgliedszahlen an .

Ein Jahr mit gutem Kassensturz
Das erste ungestörte Friedenswirtschaftsjahr — Verhältnismäßig stabile Entwicklung

Arbeitslose im Bundesgebiet
(in 1000)

1902 Insgesamt Männer Frauen
Januar 1,805,4 1285,5 529,9Februar 1 892,9 1 368,5 527,4März 1 570,6 1 075,0 504,6
April 1441,9 952,8 489,1Mai 1 312,0 845,3 486,7Juni 1240,0 783,9 456,1Juli 1 155,5 715,0

678,8
440,5

August 1106,5 427,7
September 1 050,8 641,4 400 .2Oktober 1028,1 638,4 301,7November 1 247,4 825,6 421,8

Wir haben ein im großen und ganzen gutes
Jahr hinter uns gebracht — nicht wir alle ,aber doch die Gesamtheit als solche und sehr
viele Einzelne . Das Gemälde 1952 hat zwar
viele unschöne Einzelzüge , und viele Men¬
schen haben rote Ziffern in ihrer Jahresbilanz
und Jahresrechnung . Aber so bedeutsam das
einzelne Schicksal auch ist , entscheidend bleibt
nun einmal das Schicksal der Gesamtheit .
Pfennige zählen in der Geschichte nicht .

Es hat sehr geweihnachtet in diesem Jahr .
Dem äußeren Betrieb nach näherte sich die
einmal so „deutsch “ gewesene Weihnacht
immer mehr einem Geschäftsrummel . Das voll¬
zieht sich auf die Dauer nicht ungestraft . Ein
paar dickere Ziffern in den Geschäftsbüchern
sind kein Ausgleich für das , was durch die
Übersteigerung der Verwirtschaftliehung an
ideellen Werten verloren geht . Wie wäre es
erst geworden , wenn nicht von den zentralen
Organisationen des Handels vorher gebremstworden wäre !

Kritischere Käufer
Die Käufer zu Weihnachten 1952 sind nicht

mehr die gleichen gewesen wie die von Weih¬
nachten 1950. Das Ergebnis des diesjährigen
Weihnachtsgeschäfts wird nicht allgemein mit
der besten Note versehen . Das mag verwun¬
dern , erklärt sich aber leicht : Von den Lebens¬
und Genußmitteln abgesehen , entfällt der
größte Teil der Käufe auf Textilien und
Schuhe , und gerade diese sind preislich am
stärksten seit ihrem Nach -Korea - Höhepunkt ,
nämlich um 31 v . H ., zurückgegangen . Uber die
Preise gerechnet hat also der Umsatz zum
Teil den vorjährigen vielleicht nicht erreicht ,aber mengenmäßig war er größer , und für den
Verbraucher jedenfalls ist das eine erfreuliche
Tatsache : er hat auf einer ganzen Reihe von
Gebieten billiger und besser einkaufen kön¬
nen als 1951.

1952 Übergang zum Käufermarkt
Aussichten für Textilien und Schuhe günstiger als vor einem Jahr

In ihrem neuen Bericht zur Wirtschaftslage be¬
tont die Bank Deutscher Länder u . a . zu dem im
November erreichten jahreszeitlichen Höchststand
des Produktionsindex , der mit 167 (1936 — 100) um
fast ein Zehntel über der Saisonspitze des Vor¬
jahres lag , daß die gegenwärtige Mengenkonjunk¬tur der Bekleidungswirtschaft (einschließl . Schuh -
und Lederwirtschaft ) zwar Elemente einer vor¬
übergehenden Übersteigerung enthalte , daß aberdie Aussichten für die Textil - und Schuh - Indu¬strie aus verschiedenen Gründen wesentlich gün¬stiger seien als vor einem Jahr .

Zur Entwicklung im Investitionsgüterbereichvertritt die BDL die Ansicht , daß trotz des günsti¬gen Produktionsergebnisses im November unter
Berücksichtigung der Saisonfaktoren und der
Auftragsentwicklung in den letzten Monaten noch
keineswegs von einer Überwindung der Stagna¬tionstendenzen in diesem Bereich gesprochen wer¬den könne .

In den elf M -naten von Januar bis November1952 war das Bauvolumen insgesamt um .5 Prozentund die Leistung im Wohnungsbau um 3 Prozenthöher als in der gleichen Zeit des Jahres 1951 .Es könne somit angenommen werden , daß die
Vorjahreszahl an fertiggesteUten Wohnungen
schätzungsweise 400 000 in diesem Jahre nochetwas übertroffen worden sei . Da außerdem einrelativ hoher Überhang in die Bausaison 1953übernommen werde , seien die Aussichten derBauwirtschaft für das nächste Jahr durchaus gut .

Obwohl die herbstliche Belebung in der Indu¬striewirtschaft über das jahreszeitlich übliche Maß
hinausging und die Absatzlage sich in vielen Be¬reichen besserte , hätten die Preise in den letztenMonaten überwiegend unter leichtem Druck ge¬standen . Dies sei ein Zeichen dafür , daß das
Warenangebot mit der erhöhten Nachfrage Schritt
gehalten habe und daß auf manchen Gebieten die
Produktionsmöglichkeiten sogar über den Absatz
hinausgegangen seien . Auch im Investitionsgüter -bereich habe sich nunmehr weitgehend der Über¬gang zu Käufermärkten vollzogen . Infolgedessenhätten sich auch die erheblichen Verteuerungenvon Eisen und Stahl im August und Septemberin den Preisen für Eisefi - und Stahlerzeugnissekaum ausgewirkt . Die leicht rückläufige Tendenzdes innerdeutschen Preisniveaus hänge zum Teilmit der Preisentwicklung auf wichtigen inter¬nationalen Warenmärkten zusammen .

Zur Lage im Außenhandel erklärt die BDL , in
den ersten elf Monaten dieses Jahres sei die
Ausfuhr mit ingesamt 15,1 Mrd . DM um 17 Pro¬
zent höher gewesen als in der gleichen Zeit des
Vorjahres , der Menge nach allerdings nur um
etwa 7 Prozent . Der Anstieg des Ausfuhrwertes
von 1951 auf 1952 sei also überwiegend auf die
höheren Preise der Exportwaren zurückzuführen .Seit ihrem höchsten Stand im Mai 1952 habe sich
die Preistendenz auch der deutschen Ausfuhr¬
waren der allgemeinen Abwärtsbewegung der
Weltmarktpreise angeschlossen , wobei die indu¬
striellen Enderzeugnisse am wenigsten betroffen
waren .

In den ersten elf Monaten dieses Jahres sei der
gesamte Warenhandel mit rund 640 Millionen DMaktiv (in der entsprechenden Vorjahreszeit ein
Defizit von rund 350 Mill . DM ) , so daß sich für
1952 zum erstenmal nach dem Kriege eine aktiveBilanz '((es Gesamfhandels ergeben werde .Die gesamten Gold - und Dollarreserven derBank Deutscher Länder werden für Mitte Dezem¬ber , also nach Durchführung der Novemberab¬
rechnung der EZU , mit 612 Mill . Dollar angegeben .In diesem Betrag sind noch rund 153 Mill . Dollarenthalten , die die Bundesrepublik im Laufe desJahres 1952 von der EZU auf Grund ihrer Rech¬
nungsüberschüsse erhalten hat . Die BDL weistaber darauf hin , daß die gegenwärtigen Gold -und Devisenreserven , gemessen am Einfuhrstandvom Oktober und November , nicht ganz der Höheeiner Zweimonatseinfuhr entsprechen , also nochrelativ niedrig sind .

Index der industriellen Produktion
(1936 = 100)

Gesamtindex Investition - Verbrauchs -'
güter güter

Januar 135 150 130Februar 135 164 128März 138 169 126April 141 172 129Mai 142 173 124Juni 146 179 122Juli 130 161 . 117August 141 161 127September 151 175 147Oktober 150 176 160November 167 190 160

Der Verbraucher ist kritischer geworden . Er
hat nicht alles in die Läden getragen oder gar
noch wie 1950 Geld dazu von den Kassen ge¬
holt , sondern umgekehrt zum Jahresende auch
recht kräftig „auf die hohe Kante gelegt “ .
Er wird sich wohl im neuen Jahr noch deut¬
licher bemerkbar machen , indem er sich eben¬
falls zu organisieren sucht — da nun einmal
nur über Organisationen etwas zu erreichen
ist und auch die „freie “ Wirtschaft sich am
wohlsten in schützenden Organisationen fühlt .

Mehr Konkurrenz
Es kommt nicht von ungefähr , daß in diesem

ersten Jahr einer verhältnismäßigen wirt¬
schaftlichen Stabilität seit der Währungsum -
stellung der Widerstand gegen den Grundsatz
des Wettbewerbs gerade von der Seite der
wirtschaftlichen Organisationen her erbittert
gewesen ist . Der wirkliche Wettbewerb fängt
nämlich erst an . Wir hätten die heutige Situa¬
tion schon mindestens ein Jahr früher haben
können ; damals hat Korea die Entwicklung
unterbrochen , allerdings nur zeitweise aufge¬
halten , wie sich nun zeigt . Dieses erste Jahr
einer ziemlich stabilen Wirtschaft läßt ahnen ,was eine Reihe weiterer solcher Jahre bedeu¬
ten müßte . Schon das nächste , dessen politische
Aussichten keine schlechteren sind als die zu
Anfang 1952 . Es sieht heute so wenig nach
einer Wirtschaftskrise aus wie vor einem Jahr .Die Wahrscheinlichkeit , daß eine stetige Zu¬
nahme des gesamten Wirtschaftsvolumens an -
halten werde , ist begründet . Weder für die In¬
vestitionstätigkeit noch für den Außenhandel
braucht man pessimistisch zu sein , erst recht
nicht für die Beschäftigung der Verbrauchs¬
güterwirtschaft . Die Auffassung , eine zuneh¬
mende Rüstung werde die Verbrauchsgüter¬industrien einengen und damit den durch¬
schnittlichen Preisstand erhöhen , dürfte sich
auch für die Folge als unrichtig erweisen . Das
heißt aber mehr Produktion , mehr Angebot ,mehr Konkurrenz , und diese erst recht unter
internationalen Gesichtspunkten . „Konjunktur “
bedeutet durchaus nicht einfach „ Preisanstieg “ ,wie das offensichtlich immer noch durch
manche Wirtschaf tsberichtehindurchgeistert . Ein
paar ruhige Jahre würden erweisen , daß es
„Konjunktur “ auch bei einem durchschnittlich
nachgebenden Preisstand geben kann — die
USA hatten in der Mitte der 20er Jahre sogarim Zeichen fallender Preise eine Hochkon¬
junktur .

Weitere Kaufkrafterhöhung
Für den Verbraucher würde das die Aussichtauf ein im großen Durchschnitt einigermaßenstabiles Preisniveau , bei mancherlei Pendel¬

schlägen nach oben und unten , bedeuten und
teilweise auch eine Erhöhung der Kaufkraft .Das wäre die geeignete Plattform dafür , daß
nun auch die auf der untersten Einkommens -
stufe stehenden sozial schwachen Schichten
an der Zunahme der gesamten volkswirtschaft¬
lichen Leistung — und nur diese bringt mehrGeld — etwas mehr teilnehmen könnten alsbisher . Eine nicht unbedeutende Schicht des
Volkes hat sich durch die Anwendung organi¬sierter Macht im Laufe dieses Jahres vom Ge¬
samtkuchen des volkswirtschaftlichen Ertragesein größeres Stück erstritten ; sie könnten nun
einmal stülhalten , um den Schwächeren auch
etwas mehr Platz an der Futterkrippe zu gön¬nen . Das wäre wirklich sozial . Immerhin haben
sich die Masseneinkommen nach den Berech¬
nungen der Bank Deutscher Länder um etwa
9 v . H . gegenüber dem Vorjahr erhöht , wobei
allerdings noch ein Teil auf Auswirkungen der
durchschnittlichen . Preissteigerung zurückgeht ;die Realkaufkraftsteigerung ist also mengen¬
mäßig geringer . Vielleicht wird sie im Jahre
1953 insgesamt um etwa 4 Mrd . DM betragen .Man kann sich vorstellen , was das schon be¬
deutet .

Wir haben allerdings noch eine besondere
Reserve , aus der wir Kaufkraft schöpfen kön¬nen : das ist die Hebung der Produktivität , d . h .die Erhöhung der durchschnittlichen Einzel¬
leistung . In dieser Hinsicht stehen wir nocherheblich zurück . Setzt man die durchschnitt¬liche industrielle Leistung je Kopf 1938 = 100,so waren wir Mitte 1952 erst bei 92 angekom¬men . Das ist immerhin ein Drittel mehr seit1949 ; aber es ist viel weniger , als England (127)

Den Börsen fehlt die Resonanz der AnlegerDas Jahr 1952 brachte den Wertpapiermärkten eine UmsatzschrumpfungDas Jahr 1952 ist ln Westdeutschland durch einebemerkenswerte Konsolidierung der wirtschaft¬lichen Verhältnisse gekennzeichnet . Die Korea -Hausse klang in den ersten Monaten dieses Jahresendgültig ab , die Preise beruhigten sich im In -und Ausland , die Beschäftigung erreichte zumHerbst einen neuen Höchststand , und entsprechendnahm die Kaufkraft der Bevölkerung zu . DasVertrauen in die Währung wurde dadurch in er¬heblichem Umfange verstärkt , was sich nicht zu¬letzt in der beträchtlichen Sparquote dieses Jahresausdrückt , die rund dreimal so hoch war wie 1951 .Durch das Sparen wurde wertvolles neues Kapitalgebildet , das zum Aufbau unserer Wirtschaftdringend benötigt wird . Eigentlich liegt es nahe ,daraus zu folgern , daß auch die Wertpapierbörsen ,die natürlichen Sammel - und Clearingstellen desKapitalmarktes , von dieser Entwicklung profitierthaben müßten .
Gerade das Umgekehrte war aber der Fäll . DieAktien - und Rentenmärkte verfielen nach demAbklingen der großen Hausse Mitte Februar biszum Jahresende der Lethargie , aus der sie auchnoch so günstige Nachrichten nicht zu wecken ver¬mochten . Ihr Geschäftsvolumen schrumpfte sowohlim amtlichen Verkehr als auch im Telefonverkehrder Banken von Monat zu Monat bedenklich zu¬sammen .
Das Jahr 1952 hat den Börsen sozusagen dieQuittung für die Vernachlässigung des Kapital¬marktes in den vergangenen Jahren gegeben . DerZwangskurs , der hier seit der Währungsreformauf dem Zins - und Dividendengebiet gesteuertwurde , konnte auch durch die Verabschiedung desersten Kapitalmarkt -Förderungsgesetzes nicht ohneweiteres zum Jahresende beseitigt werden . Viel¬mehr kann dieses Gesetz nur als erster Ansatz¬punkt positiv bewertet werden .

Durchweg Kursrückgänge
Bis 1951 wurde der Rhythmus an den Börsenmit den teilweise recht beträchtlichen Kurs¬schwankungen , den lebhaften Umsätzen währendverschiedener Hausse - und Baisseperioden über¬wiegend durch Motive verursacht , die außerhalbdes normalen Börsen -Interesses des Publikumslagen . Es sei hier nur an die anhaltende Sachwert -psyehose erinnert , an die Periode politischer Span¬nungen 1950 und 1951. Dazu erhielt die Börse nocherhebliche künstliche Antriebskräfte durch dieUmstellung der Kapitalien von RM- auf DM-Nenn -

wert und durch die Wertpapierbereinigung , dienach Jahren lange eingefrorenes Material endlichwieder loseiste . Von diesen Anregungen hatte dieBörse bis zum Zeitpunkt der Normalisierung etwaEnde Februar 1952 gezehrt . Gerade weil das Jahr1952 erstmalig nach dem Kriege durch einen ver¬hältnismäßig ruhigen und natürlichen wirtschaft¬lichen Ablauf gekennzeichnet wurde , trat die seitJahren schleichende Krankheit der Börsen , näm¬lich das Desinteresse am börsenfähigen Wert¬papiererwerb , offen zu Tage . Was die Ärzte inBonn dem Patienten in Gestalt des ersten Förde¬rungsgesetzes verordnet haben — nämlich neuesteuerliche Anreize zum Erwerb festverzinslicherPapiere und Aufhebung des Dividendenstopps beigleichbleibender steuerlicher Überbelastung — , dasIst lediglich eine Beruhigungsspritze , der dieeigentliche Heilbehandlung schnellstens folgenmüßte , soll man nicht für 1953 Schlimmeres be¬fürchten müssen .
Der Index aller Wertpapiere (100 — Ende 1948),der Ende 1951 bei rund 333 lag , fiel bis Dezember1952 auf rund 275 . Der Rentenindex konnte sichmit 120 am Jahresende gegenüber 115 Ende 1951wenigstens gut behaupten . Dazu dürfte vor allemdie Steuerbefreiung für Zinsen aus Altpfandbrie¬fen im Rahmen des Förderungsgesetzes bei getragenhaben . Einen Auftrieb hätte den Rentenmärktenaber zweifellos die klare Zusicherung der Regie¬rung gegeben , daß im Rahmen des Altsparer¬gesetzes die Renten am Stück und nicht per Stich¬tag aufgewertet werden sollen . So besteht dieGefahr , daß auch die Aufwertungsaktion wiedereinmal am Kapitalmarkt selbst und damit an denBörsen vorbeigeht .
Der Index der Aktien bröckelte von 325 auf 273in einem Jahre ab . Klarer als diese Zahl zeigteine Gegenüberstellung von Spitzenwerten dieEntwicklung .

31 . 12. 1951 20 . 12 . 1952
Deutshe Erdöl 131,5 87,25Dierig 134 99Eßlinger Mashinen 142 95RWE 138 97Veith Gummi 275 188Waldhof 102 57Schwäbische Zellstoff 275 188

Enttäuschte Dividendenerwartungen und dasMißverhältnis zwischen den hohen garantiertenStaatszinsen für Bundesanleihe und Sozialrenten

zum Dividendenpapier sind die Hauptgründe fürdie Kursverluste . Dazu kommt , daß im Verlaufedes Jahres diejenigen Aktienposten , die aus reinspekulativen Gründen während der Hausse 1951/52erworben wurden , fast wieder restlos abgestoßenworden sind und auf die Märkte drückten . Dielaufend fallenden Aktienkurse haben andererseitseine außergewöhnliche Marktenge hervorgerufen ,weil viele Aktionäre zur Zeit lieber hohe Bank¬zinsen für Kredite zahlen , als ihren Wertpapier¬bestand zu verkaufen . Jedenfalls sind größereAktienpakete zur Zeit weder ohne hohe Verlustezu veräußern , noch ohne hohe Kurssteigerungenzu erwerben . In Börsenkreisen spricht man des¬halb davon , daß die Kurse fast keinen echtenCharakter mehr haben , weil die kleinen Umsätzeeine natürliche Kursbildung oft ausschließen .Aus der Fülle der Sonderprobleme der einzelnenMärkte sei nur das der Montanaktien heraus¬gegriffen . Wider Erwarten ist es hier nicht ge¬lungen , die endgültige Kapitalausstattung der zugründenden Nachfolge - Gesellschaften bis Jahres¬ende festzusetzen . Trotzdem haben sich Montan¬kurse im Gegensatz zu den übrigen Märkten Ende1951 im wesentlichen gehalten , zum Teil sogarbeträchtlich verbessern können . Rechnet man aberzum Beispiel bei Rlöckner , die 1 :3,25 wahrscheinlichumstellen werden , den jetzigen RM-Kurs von 188auf DM-Basis um , so wird dieses Papier heutenur mit rund 60 DM für 100 DM neues Nenn¬kapital gehandelt . Ähnlich liegen die Notizen beiden anderen Montanen . Nicht nur die Soziali¬sierungsgerüchte , sondern auch die alliierte For¬derung auf Umwandlung der Inhaber -Äktien inNamensaktien scheint an der niedrigen Bewertungschuld zu sein .
Die IG -Farben -Aktien , die ab 1. Juni diesesJahres nach siebenjähriger Pause wieder zuramtlichen Notiz an den Börsen zugelassen wurden ,haben einen wenig glücklichen Start gehabt . IhrKurs sank von 120 am ersten Notierungstag bisauf 84 Ende November ab und hält sich seitdembei rund 90. Offenbar hatten die Aktionäre daskünftige Umstellungsverhältnis leicht überschätzt .Aber an diesem Markt ist auch der laufende An¬gebotsdruck etwas stärker , weil viele Aktionärezu Notverkäufen schreiten müssen , nachdem end¬lich wieder eRalisierungsmöglichkeiten bestehen .In vielen Fällen werden die Papiere jetzt ver¬äußert , weil der Gegenwert in Form von Kreditenlange vorher ausgenutzt worden war .

und Frankreich (128) inzwischen erreicht haben .
Wir müßten nochmals um etwa ein Drittel auf -
holen , um erst auf den heutigen Stand unserer
großen europäischen Nachbarn zu kommen , von
den USA gar nicht zu reden . Dazu brauchen
wir Maschinenkräfte , Roboter , die allerdings
Geld kosten , d . h . Investitionen , d . h . Ersparun¬
gen . Wir müssen unsere Investitionsrate , die
rund ein Fünftel des Nationalprodukts beträgt ,
mindestens beibehalten . Das macht sich bezahlt
und bemerkbar — bis zum Bild unserer Städte
und Behausungen , die mehr und mehr wieder
ein zivilisiertes Aussehen gewinnen . Auch das
ist „Hebung des Lebensstandards “.

Gute Leistungen
Was die Wohnungen betrifft : 420 000—440 000sollen in diesem Jahr gebaut sein . So viel sind

es im ganzen Deutschen Reich in einem Jahrnicht gewesen (und nur ein Bruchteil davonwird in dem volksmäßig viermal größeren
Sowjetparadies gebaut ) . Das ist also immerhineine Leistung , so kritisch man im einzelnen überdie großenteils zu kleinen Wohnungen denken
mag . Aber es müssen immer noch an die vierMillionen Wohnungen mehr sein . Das gibt alsonoch Arbeit — und Kampf um die Wohnungs¬politik .

Zufrieden und doch unbefriedigt entläßt unsdas Außenhandels ) ahr 1952. Einfuhr und Aus¬fuhr erreichen je etwa 16—17 Mrd . DM . Das istfreilich noch lange nicht das vergleichbare Vor¬
kriegsvolumen . Die Ausfuhr ist seit 1949 aufetwa das Dreifache gestiegen . Am wichtigstendabei ist , daß der Anteil der Fertigerzeugnissenun drei Viertel ausmacht gegen noch nicht dieHälfte damals . Damit sind wir wieder in dieerste Reihe der am Weltmarkt führenden
Industrieländer eingerückt . Das geschah nichtohne sehr groß ? Mühen und auch nicht ohneVerluste , wie wir sie besonders in zwar ab
nahmebereiten , aber nicht genug zahlungs¬
kräftigen Ländern hinnehmen mußten , so vorallem in Brasilien . Das Lehrgeld , das wir füreine etwas sorglos gewesene Ausfuhr habenzahlen müssen , lohnt sich hoffentlich durch
größere Vorsicht und durch einen Druck aufdie betreffenden Länder , ihrerseits für ord¬
nungsmäßige Geschäfte zu sorgen .

'

Erfreulich ist im großen und ganzen auch dasBild der Landwirtschaft . Aus ihr kommen zwarmit die lautesten Klagen , und für Einzelteilesind sie auch begründet , z . B . in den wirklichen
Dürregebieten dieses Sommers . Aber insgesamtwar das Jahr auch für die Landwirtschaft ein¬
träglich . Man braucht darüber keine Ausein¬
andersetzungen mit Indexzahlen und Paritäts¬
preisen zu führen ; man braucht nur auf dieDörfer zu gehen und in die Höfe hineinzusehenund die Landwirtschaft bei ihren Käufen be¬obachten und die Entwicklung der landwirt¬schaftlichen Einlagen und Kredite verfolgen .Von einem Substanzverzehr in der Landwirt¬schaft ist gar keine Rede ; sie setzt im Gegenteilan . Das ist auch ganz in Ordnung , denn dieLandwirtschaft ist und bleibt das Fundamentder Volkswirtschaft , und dieses muß stark sein .Aber warum nicht zugeben , daß es der Land¬wirtschaft insgesamt nicht schlecht geht ? Das

gewohnheitsmäßige Klagen stumpft ab und wird

Neujahiswünsdie
Wir wünschen :

daß das Jahr 1953 ohne große Kata¬
strophen verlaufe ;

daß alle Menschen , die arbeiten wollen ,
Arbeitsmöglichkeiten finden ;

daß es gutes Wetter geben möge , Fe¬
rienwetter zur Erholung , Sonne und Re¬
gen , wie die Landwirtschaft es braucht ,viel Milch , Butter , Getreide , Kartoffeln ,Gemüse , Obst ;

daß sich unsere Ausfuhr weiter steigere ,um Arbeiter beschäftigen zu können und
um die deutsche Qualitätsleistung in der
Welt zur Geltung zu bringen ;

daß wir mit dem Erlös unserer Ausfuhr
mehr einführen können , Lebensmittel ,Textilien , Rohstoffe , auch Dinge der schö¬
nen Annehmlichkeit ;

daß die inländische . Produktion weiter
steige ;

daß aus dem Zusammenwirken dieser
verschiedenen Faktoren reichliches Ange¬
bot zur Versorgung bereitstehe ;

daß sich bei dieser Lage ein recht leb¬
hafter Wettbewerb mit einer Hebung der
Qualität und Senkung der Preise entwik -
keln möge ;

daß das Ergebnis einer gesamten Mehr¬
leistung über eine höhere Kaufkraft be¬
sonders auch den sozial schwächeren
Gruppen zugutekomme , die sich nicht zu
starken Ellenbogen organisieren können ;

daß wir von Streiks mit politischem
Hintergrund verschont bleiben ;

daß sich das soziale Klima in den Be¬
trieben erwärme ;

daß der Fleiß nicht mehr steuerlich be¬
straft werde ;

daß die Menschen und Organisationen ,wenn es ihnen besser geht , nicht so viel
klagen .

1

auch dann schließlich nicht mehr ernst genom¬men , wenn irgendwo wirkliche Not eintritt .Die Lose des Jahres 1953 liegen noch imDunkeln . Aber vorerst ist kein Anhaltspunktdafür zu sehen , daß das neue Jahr schlechtersein sollte als das alte . Und es ist auch nichtzu sehen , mit welchem Grundrezept alles hättebesser gemacht werden können — von vielemeinzelnen abgesehen . Die Aufgabe ist und bleibt :möglichst viel Energien im Wettbewerb der
Leistungen tätig werden zu lassen . Daß dazuBehörden und Funktionäre am allerwenigstengeeignet sind , ist der Welt überreichlich vor -
demonstriert worden . Es .gelüstet sie nichtdanach , einen nochmaligen Beweis dafür durch¬zuexerzieren .

Dr . A . Noll

Teufelskreis der ArbeifsausbeufungOstsystem fängt Wirtschaftsspannungen durch Senkung des Lebensstandards auf
Einem sehr instruktiven Bericht der „NeuenZürcher Zeitung “ vom 25. 12. aus Berlin ent¬nehmen wir die folgenden Teile :

Bei der Beurteilung der ostdeutschen industriellenProduktion muß man sich von gewissen , in derunmittelbaren Nachkriegszeit entstandenen Vor¬stellungen freimachen . Die sowjetische Besetzungs¬zone Deutschlands , deren industrielle Einrichtungenvon den Russen demontiert und abtransportiertworden waren , leistet heute einen bedeutendenwirtschaftlichen Beitrag für die Sowjetunion . Die¬ser Beitrag setzt sich aus den massiven Repara¬tionen , ferner aus den Leistungen für die inDeutschland stehende Sowjetarmee und aus denBeträgen zusammen , die die Russen aus den Über¬schüssen der mit einer Akzise von 200 bis 400 Pro¬zent kalkulierenden staatlichen Handelsorganisa¬tion (HO ) ziehen . Zu diesen direkten Leistungenkommt der wachsende Export aus der Sowjetzonenach Rußland . Die deutsche Ostrepublik exportiertvor allem elektrische Energie und Fertigwaren ,darunter Industrieausrüstungen , schwere Ma¬schinen , Werkbänke , Eisenbahnwagen und hoch¬wertige Meßgeräte , nach den Ländern des Ostblocks .Die innere Organisation des Wirtschaftsapparatesder Sowjetzone ist außerordentlich raffiniert . Ohnedieses System würden sich die häufigen Fehldispo¬sitionen , die Überplanung und der Verschleiß anMaterial und Energie katastrophal auswirken ; imöstlichen Wirtschaftssystem werden die Rückschlägeaufgefangen , d . h . auf die breite Masse abgeleitet .Man senkt einfach den Lebensstandard und nutztdie menschliche Arbeitskraft stärker aus ; so wirddie Produktion aufrechterhalten . Die Vorstellung ,daß sich die Uberplanung unmittelbar in der Formeiner Desorganisation der Wirtschaft auswirkenmuß , trifft also nicht ohne weiteres für das imOsten geschaffene Wirtschaftssystem zu .Die Methoden , die das ostdeutsche Regime in derWirtschaft anwendet , beraubt die Arbeitskraftjeder Möglichkeit , um sich gegen die staatlichorganisierte Ausbeutung erfolgreich zur Wehr zusetzen , da die Gewerkschaft ein Mittel des Regimeszur Beherrschung der Arbeiterschaft geworden ist .Durch die erzwungene Einführung des Systemsder „Kollektiv -Arbeitsverträge “ und der Normen¬arbeit schuf das Regime ein Mittel , um die Arbeits¬kraft rücksichtslos auszuschöpfen . Die Belegschaf¬ten , die .dem „Kollektiv -Arbeitsvertrag “ zugestimmthaben , sind in einem Teufelskreis gefangen , ausdem es kein Entrinnen gibt .Man kann den Charakter des zur Zeit in derdeutschen Sowjetzone bestehenden Wirtschafts¬systems am besten erkennen , wenn man das Augen¬merk auf die Lohnabstufung richtet . Im Sommerdieses Jahres sind die Löhne und Gehälter außer¬ordentlich differenziert worden . Die bisher gül¬tigen Tarifklassen werden um mehrere Lohn¬stufen auf gestockt . Heute sind die Spitzenlöhne der
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„Aktivisten “ zwei - bis dreimal so hoch wie dasDurchschnittseinkommen eines Facharbeiters . Die
Lohnabstufung richtet sich einmal nach der politi¬schen Einstellung des Lohnempfängers und als¬dann nach der Bedeutung , die dem betreffenden
Betriebszweig im Rahmen des Fünfjahresplans zu¬gemessen wird . Die Gehälter der sogenannten„technischen “ Intelligenz sind seit dem Sommerauf eine Höhe gehoben worden , die man auf derEbene der Angestellten in der freien Wirtschaftnur selten antrifft .

Dabei werden nur diejenigen Bevölkerungskreisegefördert , die dem Regime in hervorragenderWeise dienstbar und nützlich sind . Die Spitze der
Einkommenspyramide wird bewußt ganz schmalgehalten . Nach zuverlässiger Schätzung sind vontausend arbeitenden Personen nur fünfzehn in derhöchst privilegierten Lohnstufe besoldet . Die Zah¬lung der Spitzengehälter an die „technische Intelli¬genz “ beschränkt sich auf einen Kreis von einigentausend Personen .

Wenn auch die Industrieproduktion noch ansteigt ,so werden doch die natürlichen Grenzen der mitallen Mitteln ausgenutzten Leistungskraft der 1
deutschen Sowjetzone immer spürbarer . Die Massen¬abwanderung von Flüchtlingen schwächt das Ar¬beitspotential empfindlich , und die dauernde Uber -
beanspruchung der durch Unterernährung beein¬trächtigten menschlichen Arbeitskraft führt zueinem steigenden Arbeitsausfall durch Krankheit .Bei der Energieversorgung besteht schon seit lan¬gem ein durch Zwangsexporte nach Polen be¬dingter Engpaß , der fast die Hälfte der Betriebezwingt , in der Nacht zu arbeiten .

In bezug auf die Hausbrandversorgung der Be¬völkerung während dieses Winters eröffnete dieseLage keine guten Aussichten . Hinzu kommt , daßdas System der Waren Verteilung schlecht funk¬tioniert ; die mit der Ausschaltung der Länderregie¬rungen verbundene Konzentration regionaler Ver¬waltungsbefugnisse auf die Zentrale in Ostberlinrief Schwierigkeiten hervor , die sich bei der Ver¬sorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln undVerbrauchsgütern unmittelbar auswirken .Die Hauptursache der Versorgungskrise liegt inder mangelhaften landwirtschaftlichen Produktion .Es gelang in diesem Jahr nicht , den Anschluß andie neue Ernte zu erreichen . Die Getreide - undKartoffelerträge blieben wegen der ungünstigenWitterung hinter dem Stand des Vorjahres . Diedurchschnittliche Produktion von Fleisch und Milchwar geringer als in Westdeutschland . Bei den pri¬vaten landwirtschaftlichen Betrieben sind Neu¬anschaffungen schon seit langem unterbunden ; diemaschinelle Ausrüstung der ostdeutschen Land¬wirtshaft ist durchweg mangelhaft .

Verschärfte Schwierigkeiten
Am Heiligen Abend kündigte der Sowjetzonen¬minister für Leichtindustrie neue Schwierigkeitenin der Versorgung mit Holz , Papier - und Zell -stoJfprodukten und Textilien an . Es sei niht ge¬nug Transportraum zur Heranschaffung von Holz ,Stroh und Kohle für die Industrie verfügbar . BeiTextilien liege es an einem Stocken der Einfuhrenvon Wolle , Baumwolle und Bastfasern .
Deutsch -dänisches Handelsabkommen
Das neue deutsch -dänisch « Handelsabkommensieht einen Warenaustausch in Höhe von rund1,2 Mrd . DM vor . Es wird auch diesmal mit einemdeutschen Exportüberschuß gerechnet , obwohlnah Ansicht Sachverständiger die Möglichkeitbesteht , das dänische Defizit zu senken .



_ die Ntittiaochspatte _
VEREINBARTE KEILEREI

Bei einer schweren Schlägerei zwischen Dorf¬
bewohnern und Angehörigen der amerikani¬
schen Besatzungsmacht in der westpfälzischen
Gemeinde Mackenbach (Kreis Kaiserslautern )
wurde ein amerikanischer Soldat schwer, ein
anderer leicht verletzt . Die amerikanische Kri¬
minalpolizei, die diesen Vorfall erst, jetzt be-
kanntgafo , betonte, daß dieser Schlägerei eine
Abmachung zwischen den Soldaten und den
Dorfbewohnern zugrunde lag . Politische Motive
hätten nicht mitgespielt. Als mehrere Dorfbe¬
wohner in der Nacht aus der Gastwirtschaft
nach Hause gehen wollten , sahen sie wie ein
Amerikaner auf dem Dach eines Hauses her¬
umlief. Bei einem Wortwechsel zwischen den
zuschauenden Amerikanern und den Zivilisten
wurde vereinbart , den Disput durch eine Rau¬
ferei zwischen zehn Vertretern von jeder Seite
auszutragen. Die Auseinandersetzung war schon
fast zugunsten der Mackenbacher entschieden,
als die von mehreren Dorfbewohnern herbei¬
gerufene Militärpolizei auf dem „Schlachtfeld“
eintraf und die Ruhe wieder herstellte .

Mit Musik geht alles besser
Auf der ersten Gemeinderatssitzung in Wiers¬

hausen (Kreis Hannoversch-Münden) nach den
Kommunalwahlen erschien zur Überraschung
der neuen Gemeindevertreter der örtliche Ge¬
sangverein und stimmte das Lied an : „Brüder,
reicht die Hand zuan Bunde“ « Der Appell der
Sänger hatte so durchschlagenden Erfolg, daß
sämtliche Beschlüsse , einschließlich der Bürger¬
meisterwahl, einstimmig erfolgten.

Windbeutelschlacht
Die Mailänder Buchhändlerin Elisa Potciano

hatte 22 bekannte Damen zu einem Gespräch
am runden Tisch über politische und wirtschaft¬
liche Tagesthemen in einem Kaffee eingeladen.
Zur Förderung des Diskussionsstoffes erhielt
jede Teilnehmerin auf Kosten des „ Bundes
politischer Frauen “ drei Windbeutel mit Schlag¬
sahne. Ehe es zu einem Verzehr kommen
konnte, erhitzten sich die Gemüter so, daß die
Einfoeruferin gegen eine Diskussionsrednerin
einen Windbeutel schleuderte und dann selbst
mit Sahnegeschos9en eingedeckt wurde.

„Europas größter Kuchen“
noch nicht bezahlt

Da® Defizit der Landwirtschaftsausstellung ,
die im vorigen Herbst in Sigmaringen gezeigt
wurde, wird auf rund siebentausend Mark be¬
ziffert. In dieser Summe ist auch „Europas
größter Kuchen “ enthalten , der auf der Aus¬
stellung gezeigt und zum Verkauf angeboten
wurde. Der Kuchen hatte die Form eines „Gu¬
gelhupfs“ von fünf Meter Durchmesser und
vier Meter Höhe . Er war eigens im Trocken¬
ofen eines Hüttenwerks in mehreren Teilen
gebacken und dann im Austeilungsgelände zu¬
sammengesetzt worden. Der größte Teil des
Kuchens wurde jedoch entgegen den Erwar¬
tungen der Ausstellungsleitung nicht verkauft
und verdarb.

Bilanz eines Portiers
Nach zehnjähriger Dienstzeit im Waldörf-

Astoria gab ein New Yorker Portier folgende
Zusammenfassung seiner Erlebnisse : „Während
dieser Zeit bin ich 826mal bestochen worden,
67mal geohrfeigt, 9mal tüchtig verprügelt , 210-
mal rasch und 17mal ausgiebig geküßt . Ge¬
ärgert wurde ich im Grunde genommen nur
einmal in diesem Zeitraum — als meine eigene
Frau ins Hotel kam und mir mit den Worten
.Hier Portier“ ein Geldstück zuwarf !“

Rätsel um ein totes Krokodil
Die Polizei in Saigon zerbricht sich den Kopf

über einen rätselhaften und grausigen Fund,den sie am Weihnachtstage machte: ein totes
ausgewachsenes Krokodil lag in der Innenstadt
mitten auf einer Straße . Bei der .Obduktion der
Krokodilsleiche wurden ein menschliches Bein,

ein Arm, eine Drillichhose und ein Soldaten¬
koppel mit Magen des Tieres gefunden. Eine
Theorie der Polizei ist. daß ein Soldat aas
Krokodil als „ Maßkottchen“ angenommen hatte
und daß das Tier seinen Herrn verschlun¬
gen hat . Die Militäreffekten waren dann wohl
selbst für den Magen der Panzerechse allzu
unverdaulich.

Kuh nahm Kraftwagen auf die Hörner
Eine wildgewordene Kuh stellte sich in der

Gemeinde Lamstedt im Kreis Land Hadeln
(Nordniedersachen) einem Kraftwagen entge¬
gen und nahm ihn buchstäblich auf die Hörner.
Der Wagen war jedoch der stärkere ; ein Horn
brach ab und blieb im Fahrzeug stecken. Die
Kuh war mit einem Schlachtviehtransport an¬
gekommen und hatte sich in dumpfer Ahnung
ihres Schicksals losgerissen. Sie raste durch
den Ort, schleuderte einen Mann, der gerade
Schnee schaufelte, in hohem Bogen zur Seite
und rannte ein junges Mädchen nieder . Erst
nach längerer Jagd konnte das Tier wieder
eingefangen werden.

In der Mausefalle
Der 38jährige Manuel Martinez wurde nach

vier Tagen unter der Stahlladung eines Eisen¬
bahnwaggons befreit. Bei einem Ruck hatte
sich die Ladung verschoben und den Blinden
Passagier Martinez unter einem riesigen Stahl¬
blech eingeschlossen .

Der Katzenschwanz
Mrs . Eimer Miller aus Delta (Pennsylvania )

trat ihrer Katze aus Versehen auf den Schwanz.
Die Katze schrie auf, Mrs . Miller zog den Fuß
zurück und stolperte dabei gegen ihren Mann,
der eine Büchse Petroleum in der Hand hatte .
Das Petroleum spritzte im ganzen Zimmer um¬
her und entzündete sich an einem elektrischen
Ofen mit Glühspirale.

Mr . und Mrs . Miller sahen mit ihrer Katze
von draußen zu, wie das Haus abbrannte .

„Eulen nach Athen“
Um im afrikanischen Dschungel der britischen

Kolonie Kenya einen stilechten Film drehen
zu können, verpflichtete eine amerikanische
Filmgesellschaft einen grimmigen schwarzen
Panther .

Er kam per Flugzeug in Nairobi an und
stammt — aus dem Mailänder Zoo.

Rauchen ist gefährlich
Sixten Pedersen in Kopenhagen langte lässig

eine Zigarette aus der Tasche und zündete sie
an. Es gab einen Knall und Pedersen wurde
mit aufgerissenen Lippen ins Krankenhaus ge¬
bracht. Was er aus der Tasche gelangt hatte ,
war nämlich gar keine Zigarette, sondern ein
Kanonenschlag gewesen , den er noch von einer
lustigen Feier in der Tasche gehabt hatte .

„Na denn prost “
Als letzter Angeklagter dieses Jahres erschien

vor dem Amtsgericht in Seesen ein Kraft¬
fahrer , der nach den Worten , des Staatsanwal¬
tes mit 3,2 Promille Alkoholgehalt im Blut
eLpen

’
„absoluten Rekord“ erreicht hat . Eigent-' lieh hätte er damit schon im Jenseits angelangt

sein müssen. Doch befand er sich erstaunlicher¬
weise noch im Stadium „restloser Trunkenheit “
und konnte zwei Polizisten auf der „Schiefen-
brüeke“ bei Seesen seine Fahrkünste zeigen .
Für seinen „Rekord“ wurde ihm endgültig der
Führerschein entzogen und sechs Wochen Ge¬
fängnis verordnet.

Zu guter Qefyt !
Schutzlos

Der „Verein zum Schutz der Junggesellen“
in St. Albans (England) ist zu Weihnachten auf¬
gelöst worden. Mit ganz wenigen Ausnahmen
haben die Mitglieder in letzter Zeit geheiratet
oder sich verlobt.

Von Camillo und Peppone in der Praxis
Neviano degli Arduini (AP ) . Eine Fehde

zwischen dem katholischen Ortspfarrer und dem
kommunistischen Bürgermeister , die Buch und
Füm „Don Camillo und Peppone“ zum Vorbild
gedient haben könnte , ist seit längerem in dem
Dorf Neviano bei Parma im Gange, das 8000
Seelen und nicht einmal ein Telefon zählt , in
dem die politischen Leidenschaften aber hoch
gehen. Hier hat allerdings „Peppone“ einst¬
weilen obgesiegt.

Wenn Bürgermeister Alessandro Cassar eine
Rede hielt , läutete Pater Tullio Folezzani regel¬
mäßig sämtliche Kirchenglocken — genau wie
sein literarisches Vorbüd Don Camillo. Hatte
die Kommunistische Partei irgendeine Ver¬
anstaltung angesetzt, so gab es gleichzeitig in
der Kirche Kino mit freiem Eintritt .

Eines Tages aber ging der Streiter Gottes zu
weit. Da hatte nämlich' Pater Folezzani an der
Kirchenmauer zwei riesige Plakate befestigt.
„Christus der Herrscher, Christus der König“

stand auf dem einen, und „Lasset die Kindlein
zu mir kommen“ rief das andere . Wer aber kam,war ein Magistratsbeamter, der eine Leiter
anlegte, an den Plakaten sorgfältige Messungen
vornahm und die Zahl der Buchstaben notierte .
Wenige Tage später erhielt der Geistliche einen
Steuerbescheid über 48 000 Lire (rund 320 DM) .
Grund : Abgabepflichtige „Außenreklame“ .

„Don Camillo “ verweigerte die Zahlung . Nach
dem Lateranabkommen zwischen der italieni¬
schen Regierung und dem Vatikan brauche die
Kirche für „ geistliche Werbung“ keine Steuern
zu leisten. Aber „Peppone“ beharrt auf seiner
Rechtsauffassung: Die Plakate seien Geschäfts¬
werbung, weil sie geeignet seien, der Kirche
neue Gläubige und damit höhere Einnahmen
zu gewinnen.

Nachgeben will keiner, und da die Provinzial¬
verwaltung in Parma sich seit einem halben
Jahr nicht rührt , wird wohl die Regierung in
Rom den Streit schlichten müssen.

Südmsldeuhche Umschau
Mergentheim (gl ) . Von einem herabfallenden Ast

wurde ein 40 Jahre alter Holzfäller aus Pfitzingen
so schwer getroffen , daß er wenigen Stunden
später starb .

Karlsruhe (Isw ) . Zu anderthalb Jahren Zuchthaus
verurteilte die erste große Strafkammer einen
51 Jahre alten infantilen Psychopathen , der sich
vom Sommer 1951 bis zu seiner Festnahme in
Pforzheim und Umgebung in mehreren Fällen an
drei Jungen im Alter von acht bis elf Jahren ver¬
gangen hatte . Bereits in früher gegen ihn ergan¬
genen Urteilen wegen ähnlicher Verfehlungen war
er als Jugendverderber schlimmster Sorte bezeich¬
net worden .

Baden -Baden (lsw ) . Ein 23jähriger schlug wäh¬
rend einer Auseinandersetzung einen 67 Jahre
alten Greis mit der ' Faust so wuchtig ins Gesicht ;
daß der Geschlagene zu Boden stürzte und bewußt¬
los liegenblieb . Er starb zwei Stunden später .

Qffenburg . Auf Schloß Ortenberg begann eine
Tagung der Esperanto -Jugend Deutsd .lands , Däne¬
marks , Frankreichs , Italiens und der Schweiz . Der
holländische Ministerpräsident Dr . van Drees ,
selbst Esperantist , sandte ein Grußschreiben .

Freiburg (lsw ) . Die Arbeitsgemeinschaft badischer
Landkreise will am 19. Januar in Freiburg zu
einer Tagung zusammentreten .

Lörrach (lsw ) . Nach längeren Fahndungen konnte
ein in Ludwigshafen verhafteter 20jähriger Bursche
aus der Ostzone ins Gerichtsgefängnis eingeliefert
werden , der im Sommer einen Einoruch in eine
Fabrik in Grenzach verübt und dabei 1300 DM ge¬
raubt hatte .

Leonberg . Durch Einatmen von Auspuffgasen
einer Motorsäge , die . er bediente , zog sich ein Mann

aus Merklingen eine eigenartige Vergiftung zu ,
die in wenigen Stunden zum Tode führte .

Eislingen (lsw ) . Eine 25 Jahre alte Verkäuferin
legte sich zwischen Eislingen und Salach auf die
Schienen der Bahnstrecke Stuttgart — Ulm , wurde
von einem Personenzug überfahren und war
sofort tot .

Die Brezel
Unter den Gebäckarten ist wohl die Brezel

die bekannteste. Es gibt vielerlei Brezeln:
mürbe, Laugenbrezeln und viele andere Arten.
Doch alle gehen sie auf eine gemeinsame
Stammutter zurück , deren Wiege , wie könnte
es auch anders sein , im Paradies der Teigwaren
stand : in Süddeutschland. Zu den vielfältigsten
Gelegenheit wird die Brezel gerne eingenom¬
men : Die Ljtugenbrezel wird zum Bier,bevor¬
zugt , zu einem Täßchen Schokolade die Blätter¬
teigbrezel. In manchen Gegenden wird heute
noch die Sitte gepflegt, zum Geburtstag eine
Brezel zu schenken . Am großherzoglichen Hof
fehlte auf der Tafel die Markgraferubrezelnicht, auch heute noch ein sehr beliebtes Ge¬
bäck .

Neben den vielen Sorten in ihren mancher¬
lei Zusammensetzungen steht in der Mitte die
Neujahrsbrezel als die Großmutter ihres Ge¬
schlechts . Außer ihrem Alter , auch wegen ihrerGröße und ihres Wohlgeschmacks sehr beliebt,ist sie dazu ersehen, in jedem Jahr aufs neue
im feierlichen Augenblick im Familienkreis bei
Glühwein oder Punsch Freude zu bereiten .

/ Im ersten Tage des Jahres

in dem wir als Erste auf der Welt den Bau von Automobilen

begannen , wurde auch der Satz geboren , dem wir bis

heute treu sind : Unser kostbarster Besitz ist das Vertrauen ,
das man dem Mercedes -Stern entgegenbringt ! Die Erfolge
im Jahre 1952 beweisen , daß wir dieses Vertrauen besitzen .
Es immer neu zu festigen , bleibt unsere vornehmste Pflicht .

Am letzten Tage des Jahres
in dem MERCEDES - BENZ sowohl auf den Rennstrecken

als auch auf den Landstraßen der Welt eindrucksvoller

in Erscheinung trat als je , möchten wir allen Freunden

unseres Hauses für dieses Vertrauen danken .
Große Verkaufserfolge sind die Grundlage für konstruktive

Pionierleistungen . Große sportliche Siege beweisen

eine Material - und Fertigungsüberlegenheit , die uns
neue Freunde gewinnen wird . Unseren Dank bekräftigen
wir durch die Bekanntgabe einer neuen Leistung :

^ Wir liefern jetat
Tausch -Aggregate mit Werksgarantie .

Für Motor , Hinterachse , Getriebe halten wir werkverbürgte ,
neuwertige Austauschstücke bereit . Der Einbau spart Kosten
und unschätzbar viel Zeit, denn er dauert nur Stunden .
Mit Spitzenleistungen wirtschaftlichster Serienproduktion ,
mit den neuen , werkgarantierten Tausch -Aggregaten
und mit mehr als 500 Kundendienststellen helfen wir Ihnen

an jedem Tage des Jahres !

DAIMLER - BENZ A . G.
STUTTGART - UNTERTÜRKHEIM

■. . ■■ Hier abtrennen und einsenden - - - - - iL>

An Firma Daimler -Benz Aktiengesellschaft Stuttgart -Untertürkheim

Ich bitte um unverbindliche , kostenlose Zusendung der von mir unten bezeichneten Prospekte .

O Prospekte über Personenwagen 170V 170S 170 D 170 DS 220 300
O ProspekteOber Lastwegen 3500 5000 6600
O Prospekte Ober stationäre Motoren
O Prospekteüber „Tausch -Aggregate mit Werksgarantie .“
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Ich übe die Anwaltspraxisab 1 . Januar 1953
gemeinsam mit den Rechtsanwälten
Franz Gönner und Dr . Woligang Hillmer
aus.

Dr. Karl Franke
Rechtsanwalt

4
bisher : Kriegsstraße 69

Wir haben uns ab 1 . Januar 1953 zur
gemeinsamen Ausübung der Anwaltspraxis
verbunden .

Rechtsanwälte Franz Gönner ,
Dr. W . Hillmer , Dr. K. Franke ,
zugelassen beim Landgericht und Ober¬
landesgericht Karlsruhe.

Karlsruhe, Kaiserallee 7
Telefon 4979

alles ►fl * im Herdm UWf
- — — W “

- CARL NEFF GmbH BRETTEN Bd. ■ * «■

* Unseren Mitgliedern und Freunden
danken wir für das uns 1952

entgegengebrachte Vertrauen
und wünschen allen

ein e riolgreiches 1953

Vorstand und Aufsichtsrat der

KONSUMGENOSSENSCHAFT KARLSRUHE
EGMBH

Tauschen Sie bitte die rote Markensammelkarte sofort in Ihrer Verteilungs¬stelle um, damit wir die Rückvergütung für 1952 rechtzeitig zur Auszah¬lung bringen können .

Stellen -Angebote
NI« Original -Zeugnisse efneenden !

Sicher«

Verdienstchance
wird Damen u . Herren geboten ,die zum intensiven und erfolgs *
betonten Privatverkauf von Tex.
tilien u . Einrichtungsgegenstän -den geeignet sind . — Angebotevon Damen u . Herren , denen an
Dauerstellung gelegen ist , er¬beten u . K 2323 K an BNN

Privatreisende
Wir bieten : Unsere neueste erst¬klassig zusammengestellte Muster¬kollektion in Wäsche und Jersey *
kleidung . Wir sind bekannt alserstkiass . u . zuverläss . Lieferantenu . zahlen HÖdrstprovison . Wir such ,nur Berufsvertreter , die zuverläss .u . gute Verkäufer sind . Zuschriftenunt . ZW HEISA, Ann .-Exped . Essen .

Erstklassige Vertretung in
Därmen

von Hamburger Großvertrieb
zu vergeben .

Alter Kundenstamm vorhd .Bei Wurstfabriken u . Metz¬
gereien eingeführte Herrenwollen sich mit Lichtbild be¬werben unter Gt 4048 durch

W. Wilkens Werbung ,Hamburg 34.

Vertreter gesucht 1
Solinger Firma sucht für d . Ver¬kauf von rostfreien u . Silberbe¬stecken an Private auf Teilzahl .tücht. Vertreter u. Vertreterinnen
gegen hohe Provision . Ausführl
Angeb . unt . $ 437 an WerbeLiebald , Düsseldorf .Benrath .

Größte Yertriebenen -Zeitung , oft )zielles Verbandsorgan in Baden -
Württemberg , bietet Heimatvertriebenen eine Existenz als

Anzeigenwerber
Einarbeitung bei ausreich . SpesenZuschuß durch erfahr . FachkräfteBei Eignung gute , ständige Ver
dienstmöglichkeit . arbeitsfreudenergisch . Herren unt . IC64 IC BNN

Unseren sehr geehrten Kunden wünschen wir ein

glückliche6 neueö Jafa
mit dem aufrichtigen Dank für das
bisher entgegengebrachte Vertrauen

DAS ALTBEKANNTE FACHGESCHÄFT
KAISERSTR. 84 , neben Modehaus Vetter

Bekannte eingeführte Arzneimit¬telfabrik sucht f. d . Bez . Badenin Lebensstellung einen in Apo¬theken u . Drogerien eingeführt
Reisenden

gegen Festgehalt , Provision u,Spesen . Fabrikeigener Wagenwird gestellt . Nur Könner , mögt ,mit Dekorationskenntnissen , be -werb . sich mit lückenl . Lebens¬lauf unt . K 79 K an die BNN .

suchtVür sofort
5 zuverlässige , selbständigarbeitende Auto-Monteure

t Auto-Elektriker
f Karosserieschlosser

(möglichst A. - und E.-Schweißer )
Person Hdie Vorstellung erbeten

Autohaus Wipf ler
Ettlinger Straße 47

Existenz !
Verkaufstüchtg ., gut befeum .
Damen and Herren

zum Verkauf von Honig an Privateges . Hoher Verdienst . Bei Bewäh¬rung Festanstellung . El unter 2865an BNN .

MaSmiederfabrik vergibt Be¬
zirksleitung und sucht

Vertreterinnen
zum Besuch von Privaten . Gute
Verkaufkräfte woll . sich meid .Dr. Köhler 0 Ce ., (16) Pfungstadt

Ferienarbeit
für Schülerinnen über 15 Jahreauf sofort zu vergeben . GuteBezahlung .

Ruf -Buchhaltung Karlsruhe ,— Telefon 7038—7040 —

Gewandte , jüngere

Stenotypistin
absolut sicher In Aufnahme und
Wiedergabe , gute Handschrift , zumbaldigen Eintritt gesucht . Bewerbunaen , zunächst nur schriftlich ,mit handgeschriebenem Lebenslauf
Zeugnisabschriften , Lichtbild und
Gehaitsansprüchen erbeten an

Autohaus Engesser , Karlsruhe ,Ettlinger Straße 29/51 , Tel . 315 44/43
Weibl . Bürokraft

jünger , perfekt In Schreibmaschineu . Stenogr ., vertraut mit allgem .Büro -Arbeiten , gesucht . Zuschriftmit Lichtbild u . Lebenslauf unterNr. 2860 an die BNN .
Zum baldigen Eintritt in Lebens
mittelgdoßhandlung

tüchtige Bürokraft
für Steno -Maschinenschreib . u . Mithilfe in Buchhaltung f . sofort ges£S unter K 83 K ■an die BNN .

Hausgehilfin
selbständig u . durchaus zuverl .,f . kleinen , gepfi . Geschäftshaus -halt {3 Pers .) per sofort oderspät , gesucht . Bew . f, ausgesprDauerstellung b . guter Entloh¬nung m . Zeugn .-Abschr . u . Licht¬bild unter 2797 an BNN

Jüng. Reinigungsfrau
fleißig , ehrlich , gesund , fürmeine Büroräume gesucht .

Bewerbungen an

Karlsruhe, Karlsfr. 21

Mädchen
in alt . Hausarbeit , bewand ., kath .,zw . 30 u . 40 J ., in gut bürgerlich .Haush . Nähe Khe . (Hauptbahnstr .)in Dduerstellg . per sofort gesucht .CS unter K 70 K an BNN .
Zwei Kiidienaiädchen gesucht .Karlsruhe , KaiserstraBe RI.Ehrl ., jung . Mädchen für Küche uWirts di . in gt . Lokal , Vorort Khe .,gesucht . Kl unter 2812 an BNN .Perf. Hausgehilfin , zw . 25 u 45,oh . Anhang , f . klndert . Geseh .-Haushalt ab 15. 1. 53 gesucht .Bl unter 2862 an BNN .

Impdrigesellschaft für
Markenwaren der Getränkeindustrie
sucht für den Bezirk Karlsruhe

Generalvertreter
der beim ' Fachhandel u . Gaststättengewerbe gut einge -
führt ist . Angebote mit Angabe der bereits vertretenen
Häuser unter K 67 K an BNN .

Infolge Neueinteilung unserer Organisationsbezirke stellenwir für die Stadt Karlsruhe einen

Bezirksleiter
ein . Laufende Abschlußmöglichkeiten ergeben sieh durch
ortsbekannte , gute nebenberufliche Mitarbeiter und wertvolle
Empfehlungsverträge . Geboten werden feste Bezüge , aus¬
reichende Spesen , Abschluß - und Anteilprovisionen . Bei Be¬
währung Übernahme in unsere Versorgungseinrichtung . Jün-
qere Herren aus der Branche , die sich im Bezirk auskennen
und entsprechende Erfolge in Werbung und Organisationnachweisen können , reichen ihre mit Hand geschriebene Be¬
werbung ein , die streng vertraulich behandelt wird . Bewer¬
ber aus anderen Berufen , die sich die Übernahme der Be¬
zirksleitung nach gründlicher Einarbeitung Zutrauen , könnenebenfalls berücksichtigt werden .

_ Berlinische _— ~ . EBENS VERSICHER UNGS - GESEL SCHAM -
Aktiengesellschaft

Alte Berlinische von ll $ 6
Wiesbaden , Schillerolatz 2

ElektrosGroßhandlung
sucht durchaus erfahrenen

Verkauf sr eisenden
zum Besuch von Großabnehmern und Installateuren im Raume
Pfalz und Nordbaden . Ausführl . Bewerbungen erbeten unterK 69 K an BNN .

Westfälisches Edelstahlwerk
sucht für den Raum Süd-Baden fachkundigem

Vertreter
der über mehrjährige Praxis und nachweislich
gute Beziehungenzur einschlägigen Kundschaft
verfügt . Angebote unter K 55 K an BNN .

Wir suchen einen seriösen , erfolgreichen

Privat -Vertreter
zum Verkauf von Bestecken , Markenporzellen , Uhren , direktan Private auf Teilzahlung .Wir bieten : Günstige Provisionsbedingungen , nur aller¬beste Quatitätsware und die zuverlässige Organisation unsererseit 35 Jahren bestehenden Firma .

ARTHUR MÜLLER GmbH.
Solingen -Ohligs , Postfach 82

Auto «Verkäufer
mit Erfolgsnachweis , nur erste Kraft , für führendes Pkw -Fabrlkatgesucht . Ebenso

JnnionVerkauferzur Ausbildung , mit besten Umgangsformen . Fachkenntnis undFührerschein . 53 mit Lichtbild unter 2900 an BNN .

Buchhalter
für Durchschreibesystem , Kontokorr . u . Mahnwesen , auch jöng .Kraft von größ . Autovertretung auf sofort oder später gesucht .Branchekenntnis nicht Bedingung . Gute Umgangsformen erfor¬derlich . £*3 mit Lichtbild und Lebenslauf u . 2823 an BNN .

ReisesDekorateur
ein Könner in seinem Fach , der außerdem zuverlässig ist ,mit der Kundschaft umzugehen vermag , Führerschein Hl be¬sitzt und im Raum Karlsruhe wohnt , von bekanntem Mar¬
kenartikelunternehmen der Lebensmittelindustrie in Fest -
ansteiiung gesucht .
Geboten wird : Interessante , selbständige Arbeit bei
guter Bezahlung . Angebote mit Lebenslauf , Lichtbild und
Zeugnisabschriften unter M .T. 12140 über ANN.-EXP . CARLGABLER, Stuttgart , Calwer Straße 2Q.

Körperschaft des Öffentl. Rechts In Karlsruhe sucht zum sofor¬tigen Eintritt eine im Abrechnungswesen der RVO -Kranken -kassen und der kaufm . Ersatzkrankenkassen ausgebildete

Arbeitskraft
Bewerbungen mit handgeschr . Lebenstauf , Zeugnissen u . Licht*bild unter K 74 K an BNN .

Stellen -Getuche

Bilanzbuckhalter
ledig , m . mehrj . Praxis i . industr .Handel u . Baufach , sucht Stellung53 unter 13543 an BNN .

r
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Carl Schöpf

SCHNELLGASTSTÄTTE • WEINSTUBEEcke Amalien - und Watdstraße - Ruf 4713
Allen meinen Gästen wünsdte ich ein glückliches neues Jahr
An Silvester bis S Uhr geöffnet . Tischbestellungen erbeten .

I Geschäftsübergabe {
5 Unserer verehrten Kundschaft geben wir hiermit bekannt , doß zs= wir ab 1. Januar 1953 unsere seit 1. April 1919 geführte Metz - =s£== gerei unserem Sehne Kurt Obergeben werden . Für dos uns in :=S ali den vielen Jahren entgegengebrachte Vertrauen sprechen =s5 wir unserer verehrten Kundschaft den verbindlichsten Dank aus =s3 und bitten Sie gleichzeitig , das gleiche Vertrauen auch unserem sss Sohne Kurt zu schenken .
1 Frifj Lufj, Metzgermeister , u . Frau j|
Es In dem von meinen Eltern uns Übergebenen Geschäft werden ss=s wir bemüht sein , allen Wünschen unserer Kundschaft jederzeit =ss in höchstem Maße Rechnung zu tragen , und bitten die sehr *s3 verehrte Kundschaft , das meinen Eltern bisher geschenkte Ver - ss trauen auch auf uns übertragen zu wollen . =
§§ Kurf Lufj , Metzgermeister , u . Frau 1
3 Wir wünschen unserer geschätzten Kundschaft S§ ein glückliches neues Jahr i
| Frifj und Kurt Lutj =s Karlsruhe , EssenweinstraSe SZ =

Bürokraft, in allen vork . Arbeitenbewand . , sucht Vertrauenspost .Auch Halbtagsbesch , od . schriftlHeimarb . angen . ISI 13345 BNN .
Suche sotort Stellung als

zahnärztliche
Sprechstundenhilfe

Examen 1949. Gute Ausbild ., Zeug¬nisse und Referenzen verfügbar .Ingrid Dierling, / Schömberg ,Kreis Calw , Poststr . 275
Ehrl ., fleiB ., freundl . Bedienung m .gut . Zeugn ., Stoßbetrieb gew .sucht sofort Stetig , i . gt . bürgerlLokal . Kl unter 13344 an BNN .

Mädchen vom Lande
23 J ., s . Stelle als Hausangest , inKarlsruhe . IS unter 2851 an BNN .

Verloren
D..Handschuh , gelb , Wolle u. Le¬der , am 24. 12. verl . Abzg . Khe .,Vorholzstr . 1, I. Iks.

Beteiligungen
Tetlhaber (in)

still od . tätig , v . lebm .-Großh . ges .Mindesteinlage in bar DM 5000 .—.Sicherheit und gute Gew .-Beteili -gung geboten . EilS 2864 BNN .

Kaufmann
versiert , sucht Beteiligung mit ca18 Mille an nur seriösem Unter¬nehmen , evtl , auch Übernahme vonAusliefer .-Lager . Pkw u . Büro vor¬handen . Diskretion zugesichert 53unter 2791 an BNN .

Kapitalmarkt
DM S0B.— zu leihen ges . Sicherheitvorh . IS unter 2798 an die BNN

Immobilien
Grundstück , 5 Ar, N . Siemens , bebStr . , zu verkf . E3 2813 an BNN .Bauplatx z . kf . ges . Ang . d . Lage ,Größe u . Preis unt . 2824 an BNN .

Werbung

Mähmaschinen
GEORG MAPPES

K.-G.
KARLSRUHE

Am Stadtgasen ti(beim Schloß -Hotel )
Telefon 31983

Zahlung serleichterung

| Bettcouches I
Chaiselongues , Matratzen ,

™
zu billigsten Preisen

Fachgeschäft KÖHLERseit 1899 ScMtaemtraS # IS.

Ofleiner verehrten Kundschaft
ein glückliches neues Jahrl

Karlsruhe • Passage 3

Geschätts - Übernahme
Der verehrten Einwohnerschaft von Mühlburg und Umgebungzur Kenntnis , daß ich das Schuhgeschäft Friedrich Gieridi ab1 Jan . 1953 übernehme .
Ich bitte , das meinen Eltern entgegengebrachte Vertrauenauch auf mich übertragen zu wollen .

, Hildegard Gierich
Gleichzeitig wünsche ich meiner verehrten Kundschaft

ein frohes neues Jahrl

Meinen verehrten Kunden
ein gesundes u. glückliches

neues fahl

Herren - und Damenbekleidung
Herren -Wäsche , Herren -Artikel

Kaiserstraße 124

F. Sdiönbeigei
Ebertstraße 7

wünscht seinen verehrten Kunden
ein glückliches neues Jahr

Gudrun Wasdisaion

Ski -Sonderfahrt „«,*
H u n d seck - UnterstmaH
in Verbindung mit Omnibus -Reisedienst
Heinold Hirsch - Arthur Kästet - Gustav Theurer

Donnerstag , 1 . Januar 1953
Sonntag , 4. Januar 1953

Abfahrt : jeweils 7.00 Uhr vor unserem VerlagsgebäudeLammstraße 1b—5 Fahrpreis 5.—
Wir bitten um rechtzeitige Kartenabholung .
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Zum neuen Jahr
wünschen wir allen unseren
Geschäftsfreunden persönlich
und geschäftlich Glück und
Erfolg und verbinden damit
die Bitte, uns das bisher ent¬
gegengebrachte Vertrauen auch
1953 zu erhalten .

RUF - BUCHHALTUNG
KARLSRUHE • POS lFACH 198 • TELEFON 703840

Otto Früh Anna Früh
Spediteur Versteigerer

wünschen allen Ihren Bekannten , Geschäfts¬
freunden und Kunden ein frohes , gutes ,

neues fahr

Allen Freunden und Bekannten
für das kommende Jahr

viel Glück und gute Fahrt
Eugen Zipfel , Fahrschule aller Klassen
Karlsruhe , Sofienstraf )« 35, Telefon 3405

Ein glückliches neues Jahr !

tytfcc&safa

cichtisld
Kaiserstraße 207

Zum Jahreswechsel die besten Glückwünsche
und ein erfolgreiches 1953 wünscht Ihnen

0 *
ut

Salon t . ßensehing
Matdskaße 35

Taiefan 4711

|u nseFerK

sehr geehrten Kunden

wünschen wir ein

glückliches
neues Jahrl

anf
Rartsruhr

Meiner werten
Kundschaff ein gutes neues Jahr!

’m
UHRMACHERMEISTER

Karlsruhe, Kaiserstraße 117, bei der Adlerstraße

IQinierfreuden -
'IVinieri erien

mit den
Badischen Neuesten Nachrichten
in Vorbindung mit Omnlbus -Relsealenst Hainold
Hirsch , Arthur Kästel , Gustav Theurer

SCHWARZWALD
Jeden Samstag
ObarmUnstarfal/Neuhoi 7 Togo OM 33.—Fahl a . Foldbarg 7 Tage OM 48.—
Falkau , Saig , tonzkircfi , Wieden 7 Togo DM 76.—
Todtnau 7 Togo OM 7t_
Wisdonor Eck 7 Tdge OM 90—
Notschrei 7 tage DM IM—

(Verlängerung auf 14 Togo möglich ).
SCHWE I Z

4 ( irinriolwnlri Das berühmte , internationaleurinueiwam Giet . eherdorf d , Berner Ober -
landes , im Angesicht von Mönch , Eiger und
Jungfrau Unterbring im ersten Hause a PlatzeReisetermin : 18 1 — 25 1 1953 8 Tage DM 170—
Meldeschluß : 10 . Januar 1953 .
Oie Preise schließen ein : Hin- und Rückfahrt ,volle Pension einschließlich Bedienung und
sonstiger Taxen . Zuschlag tür Einzelzimmer , so¬
weit vorhanden . Vorbehalten
Oie : Reisen werden In bequemen , modernen ,
geheizten Omnibussen der Firmen H Hirsch , A .
Kästel , G . Theurer , sämtlich Karlsruhe , du

'rch-
geführt .
Interessenten erhalten unverbindliche Auskunft ,sowie unseren neuesten Prospekt bzw kön¬
nen sien anmelden beim

73U & 4̂ cLÜUUt

UNSEREN KUNDEN
die besten Wünsche zum neuen Jahr

Wir wollen uns bemühen , Ihnen auch weiterhin durch günstigste Angebote sparen zu helfen , z . B . t

Damen-Gamituren ,T nd'” 2.9S
Arbeits-Anzüge . . strapazierfähiger Fischgratköper 14.80, Blauköper 13.80
Arbeits-Schuhe Rindleder mit Ledersohle, genagelt . ab 12.80
Lederhandschuhe 9 '

für Herren 14.80^ für Damen 12.80
DAS BILLIGE WARENHAUS KARLSRUHE
Silvester geöffnet bis 14 Uhr sowie Bruchsal , Bahnhofstraße 5

Adlerstr . 33
Telefon 5258

Automatkt : Angebote
GMC , neu bereift , fahrb ., krankh.-

halb . z : verk . Khe ., Te!. 5834 .
DKW MeJsterkfasse , in best . Zust . ,

umständehalber zu verkaufen .
Friedrichstal , Hauptstraße 15.

Mercedes - Benz
l « 00 44 Pritschenwagen

mit Motorbremse , Hamburger Ver¬
deck , Zusatztank , in bestem Zu¬
stand , preisgünstig abzugeben .
Evtl . Zahlungserleichterung .
Schoemperlen 4 Gast , Karlsruhe,

Soflenstr . 74—78, Tel . 540—542 .

§ Volkswagen 0
laufend von 2500 .— DM an

zu verkaufen .
Auto-Werner, Khe ., Schützenstr . 59 .
Anhänger

Neuantertig . .. all . Ausführg .
1 neu . Viehanhänger

2.00X1 .80X1 .30, Reif . 5 .50X14,beste Ausfuhr . Eig . Gewicht
240 kg DM 1200—

1 Rehrwagen ,
luftbereift , f. 4 m lange Rohre
od . dgl ., zu transport . z . Zie¬
hen u . Anhäng , an Pkw u . Lkw,
DM 990.—, zu verkaufen .

Karosserie E. Steinmetz , Bruchsal ,
Württemberger Straße 18

MOTORRA 'DER

ROLLER

Unverbindliche
Verführung

Günstige
Teilzahlung

Müller, K
’he, Augartenstr , 6

BMW-Motorrad , R 51/3 , m. Seitenw .
Stoib 500 (neuwert .) umständeh .
preisgünst . zu verk . Zu besieht ,bei Fa . Jos . Krapp , Baugesellsch .
m .b .H., Khe., Hans -Sachs -Str . 2.

Horex
vom

Motor - Kaiser
Hisste Wsrkvsrtr. tung am Plot»

idwnuntr . 5, Tul. 2339 (nab . RSmerhof )

NSU 25Q und Steib -Seitenwagen ,beides neuwertig , billig zu verk .
Oberle . Khe-, Yorckstraße 17.

Automarkt : Gesuche

VW, mögt . Standard , sofort von
Privat ges . Angeb . Tel . 3859 .

VW * Cabrio
gesucht . Mast ü . Oehlert ,Pforzheim , Telefon 2744

Auto - Verleih

# Selbstfahrer #
Mercedes 170 S, VW Exp ., Kriegs
str 185, km ab DM 0.14. Tel . 2115

Auto -Verleih
Neuer Ford 12 M. Volkswagen Exp.
Opel -Olympia m. Heiz u Radio
ab 14 Pfg . Heil , Hant -tdchs -Slr . 27,
Am MOhlburger Tor Rut 8554

VW * Verleih
Heid , WeltxienitraBe 28. Tel . 3028

Viellieber 's Ruf 32076
■ Auto -Verleih I
RVppurrer Str . 114, km ab —.14

Kleinbus , liefsrwg . u. VW- Exp .
Verleih , loh . Zettler , Durloch,

Grötzinger Str 3 Telefon 923«

Grassinger ’ s Tel . 6125
Auto -Verleih Lorenzstr. lO

Verkauf

Smoking
d Saida , sdll . Figur (1.75 m) , kaum
getrag .^ versch . ' and . Herrengard

.he .,
■röBe , billig zu verkaufen .
Wutachstraße 7, 2. Stock .

Oebr . Schlafzimmer m. 3tür . Schrank
preisw . z verk . El 2815 an BNN

Täbris-Teppich In gutem Zustande .
3.80X4.50 m , günstig zu verkauf

unter 972 an BNN Baden -Baden .
Schlagzeug preiswert zu verkauf .

Gunter . Khe . , Schützenstr . 94 .Kotfar-Nähmaschlne , neu , zu verk .
Heinz , Khe ., Yorckstr . 18.

Fräsmaschine mit 3 PS-Mot., sowie
2 Tellerschleifmasch . bili . zu vk .
Khe., Gerwlgstr . 25 Hot .Zweifl . Stahltor , 2.20 br ., 1.05 hoch,neu , zu verkf . B 2827 an BNN .

Irkhm « I Kaufe lfd . gebr . Bett -
Acmung l federn . IS 2758 BNN

Silbermünzen
zu Spiljenpreisen

Gold, Silber, Platin
kouft Stelnert , Ritterstraße 24,

kostenlose Beratung tägl 9—18.-

Vermietungen
Maschinenfabrik vermietet

ca. 350 qm helle and
trockene Lagerräume

in zentraler Lage . Evtl , kann auch
Auslieferungslager übernommen
werden . SI unter K 54 K an BNN .
Lagerraum od . Werkst., hell , 50

qm , aut 1. Febr . od . spät , zu vm .
Köhrer , Khe., Schillerstr . 33, H. II .

Am Ende eines erfolg¬
reichen Jahres danke ich meinen alten
Freunden und den neugewonnenen
Kunden des Hauses fürdas mir im Jahre
1952 entgegengebrachte Vertrauen .

Ihnen wünsche ich für das Jahr iQ53
viel Glück , Wohlergehen und Erfolg !

Als größtes Spezialgeschäft seiner Art
bleibe ich auch im neuen Jahr bemüht ,
durch reichhaltige Auswahl in meinen
beiden Spezialabteilungen Herren¬
hüte und modische Herrenartikel
meine Kunden mit bester Qualitäts¬
ware jederzeit zufrieden zu stellen .

Ihr
HERRENAUSSTATTER

TTyehk . et . ty
HERRENHOTE • MODISCHE HERRENARTIKEL

KAISERSTRASSE 227

S i I v a s t e r 4 u r c h g * h e n 4 nur bis 14 Uti r g s8f f n et

Altgummi
alte Autos
alte Motore
alte Maschinen
kauft in großen u . kleinen Posten
bei freier Abholung .

Karl Danker , Grätzingen/Baden ,
Ruf Karlsruhe 91478 . Annahmestelle
I. Durlach : Raiherwiesenstr . 33 b . d .
Güterabfertigung .

Jede Menge gebrauchteKUUTe Bettfedern . 81 1130 an BNN

Praxisräume geg
S auÄ

Zuschuß zu vergeh . Kl 2794 BNN .

Beschlagnahmefreies , leeres , hell .
Zimmer

ca . 24 qm , auch als Zeichenbüro
Ignet , per 1. 1. 53 zu vermiet
unter 2817 an BNN .

1 Zimmer , Küche u . Keller gg . ab¬
wohnbaren BKZ zu vermieten ,
unter 2794 an die BNN .

2-ZI.-Wohng-, gt . möbl ., u . Garage ,
10 Min. v . Hptbhf ., geg . Abstand
V. 3500— so f. z . vm . B 2844 BNN

G86 Ö , G0 BÖ G88 © Q08 Ö

Einen guten Start

mit DKW

in ’ s neue Jahr !

Koufgetuche
Photo - o. Vergr.-App . kauft Rausch

& Pestsr , Karlsr ., Erbprinzenstr . 3
Kinderbett zu kaufen gesucht .

ES) unter 2855 an BNN .Schalt u . Eckbank zu kaufen ges .Roth , Khe., Karlstraße 93.

Filmprojektor
14 mm, mit Motor od . Handbetr . ,zu kauf , ges . B unt . 2793 an BNN .

Schlafzimmer
gebr ., zü kaufen gesucht . IS mit

I Preis unter 2792 an BNN .

DKW - LEEB
Karlsruhe , Amalienstraße 63

0000 Q 000 0000 Q00O
Klavier , gebraucht , gut erhalten ,

gegen bar zu kaufen gesucht .
B unter 2814 an BNN .

Gartenhäuschen billig zu kaufen
2818gesucht . B unter an BNN .

Lumpen — Papier
Altmetalle — Alteisen

kauft zu Tagespreisen u . halt ab
Rohsloffeinkauf Karlsruhe

Luisenstraße 44 — Telefon 4304

Wohnung : 2 Mansarden , 1 Küche,
Keller , Nähe Hochschule (gutes
Haus ) an Wohnber . sof . zu verm .
Instandsetzung Bedingung . SO u.
2744 an die BNN .

GreSes Leerzimmer, 45 qm I. Villa ,Gas - u . elektr . Zähler , Wass . u .
Abwasserltg . u . Tel . vorh ., sep .
Eing ., zu verm . LSI 2820 an BNN .

Möbl. u . leere Zimmer f . Einzelp .
u . Ehep . w . lfd . vermitt ., ebenso
Whg . all . Art - Z - u . Whg .-Nadiw .
Kutschke , Viktoriastr . 19, Tel . 7445 .

Garage , Stadtm . z . v . B 2819 BNN .

Möbl . ed . teilmöbl . Z. an ruh . ev .
Dame üb . 40 3., in schö . Wohnl .
zu verm . Bl unt . 2814 an BNN .

Mietgesuche

mbtEK
VERTRETER

Geibelstrafce 40 Karlstrafje 29

Prell. möbl . Zim. m . Pens . v . berufs -
tät . Ing . ges . G33 unt . 2749 BNN .

2 «3 leere Räume
f. Bürozwecke z . 1. 2. od . 1. 3 . 53
im Stadtinneren (gt . Verkehrslage )
zu mieten ges . BI unt . 2853 BNN .
Laden ed . 3—4 Z.-W-, Stadtzentr .,

part ., evtl . Mietvorausz ., ab sof .
od . 15. 3. 53 ges . B 2811 BNN .
Behördenleiter sucht für sofort

möbl . Zimmer
Nähe Mühlb . Tor . B 2857 an BNN .

2 gut möbl . Zimmer
f . alleinst . Bundesriditer . Sonstige
Zimmer und Wohnungen

leer u . möbl ., sucht
„Der Privat -Nachweis "

Marek , Amalienstr . 34 , Tel. 4012 .

sucht 1 möbliertes Zimmer
in Bahnhofsnähe . Angebote an
Autohaue Wipfler , Ettlinger Str . 47.
Gut möbl . Zimmer a . sof . von Herrn

in leitender Steilung gesucht . B
unter 2790 an die BNN .

Gut möbl . Einzel -, Doppel - u . leere
Zimm. v . gr . Ind .-Untern , t . seine
Angest . ges . B unter 2782 BNN .

1—2 leerzimmer , Mansard . o . 1 Z.-
Wohn . sucht Behörd .-Angestellte .
Vermittler 50 DM Belohnung . B
unter 2854 an die BNN .

2 Z.-Wohng . v . Beamt ., m . Zusdi .,
^jjes ^ Weststadt . B u . 2750 BNN .

Wohnungs -Tausch
^ T -WoRmmg ^ ieräünr ^ r̂ Burladv

gute Lage , gegen ebensolche
3 Z.-Wohnung zu tausch , gesucht .
B unter 2843 an die BNN .

Verschiedene »
HausschnsSSetbT ^ nST 'liöcirdKeh -

den an . B untqr 2824 an_ BNN .
Schlagzeuger I. rürsu Club, 2 mal

wö ., SOK ges . ; B Z852 än BNN .
Achtung ! Entscheidender Zeuge ge¬

sucht . Jener Hefr, der am 1; 10.
52 , zwisch . 19 u . 20 Uhr , in Ett¬
lingen , Scheffelstr ., Höhe ' Eing .
Kettenhetz , zur Unfallstelle Mo¬
torradfahrer qeg . Fußgängerin m .
Kind kam , wird dring , um Adr .
geb ., die er d . Pol . ang . wollte .
Marg . Frey , Etil . , Bulacherstr . 3b .

Saub . Frau für einige Stunden frei¬
tags , zur Reinigung einer 2-Z, -W-
gesucht . B unter 2870 an BNN .

Die junge Dame
welche b . d . Veranstaltg . am 24.
12. I. d . Stadthalle den Platz Nr. 71
(3 . Reihe , 2. Platz links v . d . Milte )
innehatte , wird v . d . Herrn der vor
ihr saß freundl . um ein Wiederseh .
gebeten . B unt . 2747 an BNN .

Liebevolle Pflegestelle
für zweijährigen Jungen gesucht .
B unter 2825 an BNN ,

Heiraten
SuehefTmein ^ Treuiidln , JHI/sv !

häusl ., kunst - u . musiklb ., auf d
Wege , da es an pass . Gal . fehlt ,d . Bekanntsch . m . adeldenkd . H.
entspr . Alt . zw . Heir . Bevorz . Be-
amt ., Ing . od . ähnl . Bild zurück .
B unter 2743 an die BNN .

Neujahrswunsch !
Vielseit . gebild ., gutausseh . 40er ,
1,80 , selbständ ., in best . Pos ., wü .
die Bekanntsch . einer jüng ., verm .Dame , am liebst . Geschäftstocht .,zw . Heirat . Bild -B 2748 an BNN ,

Die
Eheanbahnung

der guten
KreTse

hau Mitmaßmdef
Karlsruhe , Gluckstrafle 10

Tel . 2545 ; Sprechzeit 14—18 Uhr.

Blondine
28 J ., 1,45 m groß , ev ., Wäsche - u ,
Möbelaussteuer , sucht Verbind , m .
Herrn bis 34 J . zw . Heirat . B unt .
2800 an die BNN .
Frau, 52 J., alleinst ., wü . Herrn zw.

Heirat k . z . I. B 2744 an BNN .
Wo ist das Ib. Mädchen od jg .

Frau, die Ibv ., Strebs , jg . Mann
treu . Lebensk . w . will ? (Kind k .
Hind .) Diskr . Ehrens . B 7854 BNN .

Fünfzigerin , 1.40 gr ., evgt ., schlank ,
Jugdl . , wünscht sol . Herrn In ges .
Stellg . bis 40 3., zw . Heirat kenn ,
zu lernen . B unter 2841 an BNN .

Das große Glück
der Ehe finden Sie in dem aller¬
orts bekannten Ehe -Institut

Frau Emma Morafdi
Karlsruhe/Bd ., Karlstr . 140, part .,
Tel . 30 2 39 . gegr . 1911 . Sprechzei¬

ten täglich von 14—19 Uhr.
Meiner verehrt . Kundsch . wünsche
ich zum Jahreswechsel alles Gutei
Geschäftsmann , 47 Jahre , 1.44 ,kath ., H - u . Damen -Friseur , wü .

sich baldigst mit Friseuse (nicht
bedingt ) zu verheiraten . B un¬
ter 2745 an BNN .

Das dicke Ende - -
- Verdauungsbeschwerden !
Während der Festtage stets
Dr . Schieffers Stoffwechselsolz

zur Hand haben .

Allen meinen Kunden
ein glückliches neues Jahrl

, Neuvulka ' Otto E. Furrer
Karlsruhe , Durlacher Allee 105
Spezialhaus für Autobereifung

Wir wünschen allen

unseren Geschäftsfreunden
ein gutes und erfolgreiches
neues Jahr !

SEIT1911

WILHELM UNGEHEUER4 (0.
KARLSRUHE
Abteilung I Zyiinderschleiferei • Motorenteile
Abteilung II Schlepper- u. Landmaschinen -Großhdl.

U3 HAUT0EL "“ÄiSCÄ m FROSTBEULEN I
Meiner verehrten Kundschaft
wünsche ich viel Glück und
gute Fahrt im neuen Jahr

Motor -Kaiser
Älteste Horex -Werkvertretung am Platze
Edcenerstraße 5 • Telefon 2339 • (neben Römerhof )

365 Tage gute Laune

wünsche ich allen
meinen Kunden und
Geschäftsfreunden
im neuen Jahr

Karlsruhe Kaiserstr . 159
Ecke Rlttershafie

Meiner verehrten Kundschaft
ein erfolgreiches neues Jahr wünscht

AUTO - NOLLERT
Auto -Verleih - Reparaturwerkstatt - Aral-Tankstelle
Wagenpflege Viktoriastraße 3— 5 Telefon 7816

1 Wir wünschen unseren Kunden
*

im Neuen Jahr

viel Glück und frohe

9
im schönen Heim

mit Trefzger -Möbelh !

5

„.ildenVetkoufshousarn

^ n . WWRUHEjWWTAHZ
MANNHEIM • STUTTGART
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Bilanz 1952 : Karlsruhe hat sich behauptet
Vier Schluck und ein Glas auf die Erfolge des vergangenen und die Pläne des kommenden Jahres
Wohlan , hebt den Becher und laßt uns trin¬

ken ! Wir haben nämlich Grund dazu . Nicht ,
weil wieder einmal ein Jahr in den Schoß
der Geschichte aufgenommen wurde , sondern
darum , weil dieses Jahr 1952 , wenn man ’s
recht bedenkt , für uns und unsere Stadt ein
sehr erfolgreiches Jahr gewesen ist . Darauf den
ersten Schluck .

Vielleicht erinnern Sie sich nicht mehr , aber
tatsächlich war der heute vor einem Jahr hier
erschienene Ausblick auf das Jahr 1952 hin¬
sichtlich der Karlsruher Entwicklung voller
Sorgen und Bedenken . Wenige Wochen vorher
war ja jene , den überwiegenden Teil der Karls¬
ruher Bevölkerung so deprimierende Entschei¬
dung über das Schicksal unseres Landes ge-
fallen . Keine Stadt im gesamten südwestdeut¬
schen Raum , die ihre Interessen so eng mit
denen des Landes verknüpft sah wie Karls¬
ruhe , das ja seinen Rang als Landeshauptstadt
hat auf geben müssen !

Das war in der Tat keine gute Mitgift für
das neue Jahr . Es kam hinzu , daß durch den
aus Gesundheitsrücksichten bedingten Rück¬

Neujahrsgruß
von Oberbürgermeister Klotz

Zum Jahreswechsel entbiete ich allen
Karlsrulierinnen und Karlsruhern herz¬
liche Glückwünsche . 1953 soll ein arbeits¬
reiches Jahr werden . Die Stadtverwaltung
und der Stadtrat werden sich bemühen ,
der Wohnungsnot zu steuern . Bei dem
dauernd anfallenden Zuzug neuer Men¬
schen scheint dies ein schier hoffnungs¬
loses Beginnen . Trotzdem wird getan wer¬
den , was im Bereiche des Möglichen liegt .

Ich darf Sie an der Schwelle des Jahres
1953 um Vertrauen zum Karlsruher Stadt¬
rat und zum Bürgermeisteramt bitten .
Beide werden bestimmt in all ihrem Tun
und Lassen das Wohl der Bürgerschaft
voranstellen . Ich bitte aber auch darum ,
daß die gesamte Bürgerschaft im kommen¬
den Jahr mit ganzem Herzen die Bestre¬
bungen der Stadtverwaltung , auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens Fort¬
schritte zu erzielen , unterstützt . Die Beto¬
nung des Wortes Karlsruhe liegt nicht
mehr auf der zweiten Silbe . Wir werden ,
wenn alle mithelfen , immer mehr eine
Stadt pulsierenden Lebens werden . Für
das Jahr 1953 ist ein Goethewort mein
Wunsch für unsere Stadt und ihre Bürger :

Im neuen Jahr Glück und Heil !
Auf Weh und Wunden gute Salbe !
Auf groben Klotz ein grober Keil !
Auf einen Schelmen anderthalbe !

tritt von Oberbürgermeister Topper Monate
bevorstanden , die erneut zu einem gefährlichen
Vakuum in der Spitze der Stadtverwaltung
führen mußten . In dem sich neugestaltenden
Bundesland Baden -Württemberg galt es aber
für Karlsruhe mehr noch als für alle anderen
Städte , auf dem Posten zu sein , damit der Stadt
kein Schaden entstehen konnte . Für die in die¬
ser Zeit des Übergangs wie auch während der
Erkrankung von Oberbürgermeister Topper
durch die Dezernenten geleistete erhebliche
Mehrarbeit gebührt diesen noch nachträglich
Anerkennung .

Die Oberbürgermeisterwahl war dann un¬
bestrittener kommunalpolitischer Höhepunkt
des Jahres . Es ist unnütz , hier noch einmal
auf Details dieses scharf geführten Wahl¬
kampfes einzugehen . Worin sich aber heute
die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung
treffen wird , das ist die Meinung , daß Karls¬
ruhe damals den richtigen Mann gewählt hat .
Es ist nicht unsere Art , Lorbeeren zu verteilen ,
ehe die Verdienste klar erkennbar sind . Aber
man kann nach halbjährigem Wirken des neuen
Oberbürgermeisters schon jetzt mit einigem
Recht sagen , daß der Amtsantritt von Günther
Klotz eine entscheidende positive Cäsur für die
Karlsruher Kommunalpolitik bedeutet . Jeder¬
mann hat miterlebt oder zumindest gemerkt ,
wie seitdem eine vorher nicht beobachtete Ak¬
tivität vom Rathaus ausging . Für den einen
oder anderen schienen sich die Ideen und
Projekte fast zu überstürzen . Und doch hatte

alles Hand und Fuß , hinter allem steckte ein
mitreißender Elan . Mag da und dort das Tempo
auch einmal zu sehr forciert worden sein —
im Resultat muß festgestellt werden , daß
Karlsruhe es in seiner Führung seit einem
halben Jahr mit jeder anderen Großstadt auf¬
nehmen kann .

Darauf den zweiten Schluck . Denn das ist ein
Gewinn , der nicht meßbar und nicht wägbar
ist , der sich aber vermutlich auch dem Letzten
innerhalb der Bürgerschaft mitgeteilt hat . Man
darf in unserer Stadt gottlob das Bewußt¬
sein haben , daß die kommunalen Führungs¬
aufgaben in guten Händen liegen . Das hat sich
vor allem bei dem hartnäckigen und zähen
Kampf um die Behördensitze gezeigt . Es ist ein
offenes Geheimnis , und der Oberbürgermeister
hat gerade jetzt wieder darauf hingewiesen , daß
Karlsruhe in diesem Kampf erreicht hat , was
es erreichen wollte und konnte . Daß von
Karlsruher Seite aus im Hintergrund mancher
harte Strauß ausgefochten werden mußte , bis
dieses Ergebnis erreicht war , läßt sich denken .
Im übrigen ist das natürlich nicht allein das
Verdienst der Stadtverwaltung und des Ober¬
bürgermeisters ; auch eine Reihe anderer Insti¬
tutionen und Persönlichkeiten haben sich hier
verdient gemacht , vor allem die Karlsruher Ab¬
geordneten aller Parteien . In aller Bescheidenheit
darf sich hierbei aber wohl auch die Zeitung
nennen , wobei insbesondere auf unseren unent¬
wegten Kampf um die Wiederherstellung der
Eisenbahndirektion Karlsruhe verwiesen sei .
Daß die Karlsruher ED , von kleinen Verände¬
rungen abgesehen , in ihren alten Grenzen wie¬
derersteht , und zwar von der Minute ab , in der
die Silvesterglocke dieses Jahres den zwölften
Schlag getan hat , das ist , wenn wir von den
Behörden sprechen , unsere größte Freude und
Genugtuung . Trinken wir auf die ED Karls¬
ruhe den dritten Schluck !

Der vierte Schluck kann dann gleich hinter¬
dreinkommen . Er gilt einer Institution , mit der

wir Karlsruher an sich nur am Rande zu tun
haben , die aber geeignet ist , den Namen der
Stadt weiter in die Lande und über die Meere
zu tragen , als es die Landeshauptstadt „Karls¬
ruhe je vermocht hätte : Dem Bundesverfassungs¬
gericht . In aller Welt wird heute nicht mehr
von einer Entscheidung des Bundesverfassungs¬
gerichts gesprochen , sondern schlechthin von
Erklärungen und Entscheidungen „Karlsruhes “ .
Laßt , ehe Ihr . austrinkt , noch einen halben
Schluck imGlas , damit auch demBundesgerichts -
hof die ihm geziemende Ehrung widerfahre .
Nur die Juristen wissen zu schätzen , welch
starke geistige Strahlungen von diesem höch¬
sten deutschen Straf - und Zivilgericht ausgehen .

Jawohl , Karlsruhe hat sich in diesem heute
zu Ende gehenden Jahr voll behauptet . Seine
Bedeutung ist nicht , wie man hätte befürchten
können , zurückgegangen , sie hat eher zugenom¬
men . Dank seiner sich stetig mehrenden wirt¬
schaftlichen Potenz , auf der für die Zukunft
nach wie vor das Hauptaugenmerk wird liegen
müssen , dank seiner weit über das Land hin¬
ausstrahlenden Wirksamkeit seiner Bundesbe¬
hörden , der Technischen Hochschule und ande¬
rer Institutionen , vor allem aber dank der Tat¬
kraft der neuen Führung in der Stadtverwal¬
tung befinden wir uns beim Jahreswechsel in
einer Lage , die uns zu frohem Optimismus be¬
rechtigt . Bedenkt man , welch kühnes Wohnungs¬
bauprogramm im kommenden Jahr in Karls¬
ruhe realisiert werden soll (vgl . das Interview
mit Oberbürgermeister Klotz auf der nächsten
Seite ) , so haben wir Anlaß genug , festzustellen ,
daß es dem Bürgermeisteramt auch in diesem
wichtigsten aller Probleme nicht an beispiel¬
hafter Tatkraft und an Mut fehlt .

Solche Beobachtungen erfüllen uns beim Blick
auf das kommende Jahr 1953 mit Freude und
Zuversicht . Gießen wir nun das zweite Glas ein
und trinken wir es bis zur Neige , auf daß die
großen Pläne der Stadt für das Jahr 1953 in
Erfüllung gehen ! Josef Werner

n . . . närrisch woll ’ n wir sein !
"

Karlsruher Künstler sollen den Fastnachtsumzug gestalten helfen

Die Vorbereitungen Tür den Karlsruher Fast¬
nachtsumzug — er steht diesmal unter dem
Motto : „Von der Pfinz bis an den Rhein —
närrisch woll 'n wir sein !“ — sind in vollem
Gange . Veranstalter ist der Verkehrsverein in
Verbindung mit der „Arbeitsgemeinschaft
Karlsruher Karnevälsgesellsehaften “ . Der Ver¬
kehrsverein hat die Absicht , den kommenden
Fastnachtsumzug noch besser und witziger zu
gestalten als den vergangenen . Das soll vor
allem durch verstärkte Einschaltung Karlsruher
Künstler erreicht werden .

Die einheimischen Künstler werden daher
aufgefordert , dem Verkehrsverein (Bahnhofs -
platz 4—6) bis zum 12 . Januar 1953 farbige
Entwürfe für die Gestaltung von Wagen und
Fußgruppen unter einer sechsstelligen Kenn¬
ziffer einzureichen . Gleichzeitig ist in einem
verschlossenen Umschlag mit der gleichen
Kennziffer der Name und die volle Anschrift
des bets^ ffenden Künstlers mit einem iKüsidri-
Voranschlag für die Ausführung des Entwurfes
auf einem besonderen Blatt Papier einzusenden .
Mindestens 10 der eingegangenen Entwürfe
wird der Verkehrsverein selbst in Auftrag
geben . Weitere Entwürfe sollen den interes¬
sierten Vereinen und Organisationen zur Über¬
nahme angeboten werden , unter der Bedingung ,
daß der Auftrag zur Gestaltung eines Wagens
oder einer Fußgruppe dem Künstler erteilt
wird , von dem der Entwurf stammt .

Die Gesamtleitung des Fastnachtsumzuges hat
der Verkehrsverein übernommen , für die künst¬
lerische Leitung wurde Kunstmaler E . Feuer¬
stein . für die technische Leitung Polizeirat
Heraberger gewonnen , während die Organisa -
tionsleitung in Händen von Geschäftsführer
Heyden liegt . Dem Verkehrsverein steht ein
Arbeitsausschuß zur Seite , der sich aus Vertre¬
tern Karlsruher Kamevalsvereine zusammen¬
setzt . Die Stadtverwaltung hat ihre Unterstüt¬
zung zugesagt .

In weitem Umkreis interessiert man sich be¬
reits für den Karlsruher Fastnachtsumzug . So
haben sich bereits einige Pfälzer Vereine an¬
gemeldet , auch die Hagenbacher werden dies¬
mal wieder mit von der Partie sein . Die Dach -

HDieL„Schwein “!

Jolanthe setzt sich divahaft
apart in Positur
und grunzt voll edler Leidenschaft
— wiewohl der Mensch ihr Leiden
das „Neue “ komme nur ! [schafft —:

Das „Neue “ kommt — Jolanthe gafft
schweins &ugig , doch fürwahr :
sie wünscht voll edler Leidenschaft
— wiewohl der Mensch ihr Leiden

[schafft —
viel „Schwein “ zum neuen Jahr

eku .

Organisation „Wiesbadener Karneval 1950“
wird einen Wagen stellen und umgekehrt wird
Karlsruhe mit einem Wagen im Wiesbadener
Fastnachtsumzug vertreten sein . Es deutet alles
darauf hin , daß der Karlsruher Fastnachts¬
umzug 1953 wieder ein Ereignis ersten Ranges
werden wird , zu dem "wiederum Tausende von
Besuchern nach Karlsruhe kommen werden .

Neujahrsdienst
der Ärzte, Zahnärzte und Apotheken

Ärzte (Dienst von Mittwoch , 13 Uhr , bis Donners¬
tag , 24 Uhr ; falls der Hausarzt nicht erreichbar
ist ) : Dr . Ullmann , Herrenstr . 14, Tel . 4669 ; _Dr .
Nikolaus , Barbarossaplatz 4 , Tel . 30950 ; Dr . J . Käm¬
merer , Riefstahlstr . 4 , Tel . 8850 ; Dr . Schmidt -
Heydt , Rheinstr . 65, Tel . 7890 ; Dr . Jacki , Litzen -
hardtstr . 21 , Tel . 32027 (Praxis ) , Mainstr . 20
(privat ) ; Dr . Jakob , Werderstr . 24 , Tel . 7148 ; Dr .
F . Schoen , August -Dürr -Str . 9, Tel . 1408 ; Dr . Rettig ,
Weinbrennerstr . 2 , Tel,3OT ", Dr . Groß , Weber -
str . 8„ Tek 4567; — D ur jgfeh ' .- Dr ., ßüay, -Hengst -
platz 7 , Tel . 91916 . > ■? '

Zahnärzte (Dienst von Mittwoch , 13 Uhr , bis
Donnerstag, ’ 24 Uhr ) : Dr . Rudolf Kiefer , Wein -
brennerstr . 8 a , Tel . 3764 .

Apotheken (Dienst von Mittwoch , 8 Uhr , bis
Samstag , 8 Uhr ) : Neue Apotheke , Schillerstr . 1
(bei der Kaiserallee ) , Tel . 4345 ; Zentral -Apbtheke
Kaiserstr . 112 ( bei der Herrenstraße ) , Tel . 280
Mohren -Apotheke , Baumeisterstr . 12 , Tel . 2823
Apotheke am Durlacher Tor , Durlacher Allee 10,
Tel . 7633 ; Falken -Apotheke , Daxlanden , Kasten -
wörthstr . 26 , Tel . 2640 ; Blumen -Apotheke , Weiher¬
feld , Belchenstr . 3 a , Tel . 31447 . — Durlach
(Dienst von Donnerstag , 8 Uhr , bis Freitag , 8 Uhr ) :
Löwen -Apotheke , Pfinztalstr . 32 , Tel . 91038 .

Vor uns das Licht eines neuen Jahres
Wie ein magisches Viereck umschließen der Schloßturm , der Rathausturm , der Turm der

Oberpostdirektion und der Turm der Evangelischen Stadtkirche das Herz unserer Stadt . Eine

ungewöhnliche Aufnahme aus ungewöhnlicher Perspektive , Erinnerung an die Restauration

des Schloß - und Stadtkirchenturms im vergangenen Jahr , Sinnbild zugleich für die Hoff¬

nungen einer ganzen Stadt auf das neue Jahr . Fotos : Schlesiger

Silvester -Kanon (en )
Ein großes Jahr geht zu Ende . Ein Jahr mit

366 " Morgenschoppen . Ein Jahr , in dem die
Stiefkinder des Kalenders ihren Geburtstag
mal wieder richtig am 29. Februar hatten feiern

• dürfen . Ein Schaltjahr , wie Astronomen und
Kalendermaehef

'
sagen ; Aber dätntf ' ifeefden sie

den Hausfrauen nur zum Teil gerecht , für die
es in Wirklichkeit wie immer ein Schalt - und
Waltjahr war .

„Das walte Gott : an Silvester sei alle Wirk¬
lichkeit liquid !“ so denkt man in unseren Brei¬
ten . Sehr zum Wohl der Brandy -Firmen , die
das Heer der fröhlichen Zecher davor bewahrt ,
auch dieses Jahr wieder „draufzulegen “ . Und
auch den streitbaren Gliedern der tugendsamen
Vereine des Namens „Abstinentia “ wird es
mißlingen , die Gesellschaft diesmal an Silvester
zu entalkoholisieren und zu erreichen , daß das

KARLSRUHER KALENDER
Wohin an Silvester und Neujahr ?

Badisches Staatstheater . Opernhaus : Sil¬
vester : 18.30 Uhr , Erstaufführung „Die schöne
Helena “, Operette von Jacques Offenbach , Bearbei¬
tung von Werner Finck und Karlheinz Gutheim ,
musikalische Leitung : Hoffmann -Glewe , Inszenie¬
rung : Wiek , Tänze ; Steinbach , Bühnenbild : Otto ,
Kostüme : Amann , Chöre : Sauerstein , Mitwirkende :
Henjon , Kienzl -Hildenbrand , Stegmaier , Ullrich ,
Basener , Bötticher , Försterling , Friedauer , Jonas ,
Kiefer , Kloeble , Rivinius , Rottier , Schladebach ,
Steiner . Ende 21 .30 Uhr . (Die Vorstellung ist aus¬
verkauft ) . — Neujahrstag : 19 .30 Uhr , „Die schöne
Helena “ , Ende 22 .30 Uhr . — Schauspielhaus :
Silvester : 15 Uhr , „Die Gänsehirtin am Brunnen “,
Märchenspiel von Trude Wehe , Musik von Ratzei
(freier Kartenverkauf ) , Ende 17 Uhr . — 18.30 Uhr .
„Feuerwerk “ , musikalische Komödie von Charell /
Amstein , Musik von Burkhard , Ende 21 Uhr . —
Neujahrstag : 19 .30 Uhr , „Feuerwerk “ , Ende 22 Uhr .

Die Insel (Waldstr . 3) . Silvester -Premiere , 20
Uhr , „Meine Tochter — Deine Tochter “

, Lustspiel
von Leo Lenz , Inszenierung : Schudde , Mitwir¬
kende : Fischer , Reymann , Baschang , Hoven , Mül¬
ler . — Neujahrstag : 20 Uhr , „Meine Tochter —
Deine Tochter “ .

Ausstellungen . Staatl . Kunsthalle : Gemälde des
15.—19. Jahrhunderts , Badische Maler des 19. Jahr¬
hunderts , Aquarelle und Zeichnungen aus dem Be¬
sitz des Kupferstichkabinetts , Handzeichnungen und
Skulpturen , franz . Bildhauer des 20. Jahrhunderts ;
Erziehungsabteilung : Deutsche Kunst von 800—1250
( 10—13 und 14—16 Uhr ) . — Badischer Kunstverein :
Weihnachtsausstellung Badischer Künstler (heute
10—13 Uhr , am Neujahrstag 11—13 Uhr ) . — Lan¬
dessammlungen für Naturkunde : Vivarium (heute
14^- 17 Uhr , Neujahrstag 11— 13 Uhr ) . — Gewächs¬
haus Botanischer Garten : Kakteen - und Sukkulen -
tenschau (heute 14— 17 Uhr , am Neujahrstag 9—12
und 14—17 Uhr ) .

Lichtspieltheater (Sondervorstellungen in Klam¬
mern ) . Kurbel : Don Camillo und Peppone (Borneo ,
Insel der Schönheit ) . — Luxor : Die große Versu¬
chung (Urlaub in Hollywood ) . — Pali : Illusion in
Moll ( Skikanonen ; Das Haus der sieben Sünden ) .

— Resi : Heute : Ich hab ‘ mein Herz in Heidelberg
verloren ; morgen : Königin der Arena (Madonna
der sieben Monde ) . — Rondell : Das Mädchen vom
Germundshof . — Schauburg : Heute : Ich hab ‘ mein
Herz in Heidelberg verloren ; morgen : Der rote
Korsar (1001 Nacht ) . — Atlantik : Heute : Die
Schlacht am Apachenpaß ; morgen : Bis ' zum letzten
Atemzug . — Kammer -Lichtspiele Durlach : Donner
in Fernost (Die Abenteuer der Micky -Maus ). —
Kronen -Lichtspiele Daxlanden : Klettermaxe . —
Markgrafentheater Durlach : Der Berg ruft . —
Metropol Weiherfeld : Kommen Sie am Ersten . —
Rex : Die verschleierte Maja (Tarzan wird gejagt ) .
— Rheingold : Illusion in Moll (Die roten Schuhe ).
— Skala Durlach : Fanfan der Husar (Apachen ,
Bleichgesichter und Banditen ) . — Aki : Wochen¬
schauen , Kurz - und Kulturfilme .

Vereine . Silvester : Bürgerverein der West¬
stadt : Kühler Krug , 20 .30 Uhr , Großer Silvester¬
ball . — Turnerschaft 1846 Dur lach : Heim auf der
„ Hub “

, 20 Uhr , Silvesterfeier mit Feuerwerk . —
Neujahrstag : Katholische Bürgergesellschaft
„Constantia “ : Kolpinghaus , 16 Uhr , gemütliches
Beisammensein . — Tumerschaft 1848 Durlach :
Heim auf der „ Hub “ , 14 Uhr , „Neujahrsbegrüßung “ ,
mit Stammholzversteigerung in traditioneller
Form . — Waldshuter Vereinigung : Merkur , 10 Uhr ,
Zusammenkunft .

Sonstige Veranstaltungen . Neujahrstag : Boni -
fatius -Saal , 19.30 Uhr , Wiederholung der Auffüh¬
rung „ Der armen Kinder Weihnacht “ von Ernst
Wiehert . — Gemeinde Gottes (Missionar Koelz ) :
Kapelle beim Arbeitsamt (Kapellenstraße ) , 15 Uhr ,
Bescherung für Erwachsene und Kinder .

*
ß

Pädagogische Arbeitsstelle . Die Bibliothek wird
erst am 19. Januar wieder eröffnet . Veranstaltun¬
gen finden weiterhin statt . (Bismarckstr . 10) .

Geschäftsjubiläum . Am 1. Januar 1953 begeht
Friseurmeister Oskar Bernhardt , Marienstr . 74,
sein 50jähriges Geschäftsjubiläum . Seine beiden
Söhne Paul und Gustav Bernhardt können auf 25
erfolgreiche Geschäftsjahre im Friseurberuf zu¬
rückblicken .

erste Licht des neuen Jahres ausnahmsweise
einmal nicht auf vernebelte , lallende und kat¬
zenjammernde Gestalten fällt .

Demnach ist der 1 . Januar auch nicht Feier¬
tag aus Ehrerbietung vor dem neuen Jahr . So
weit geht die Ehrfurcht nicht . Der 1 . Januar ist
Schontag . Tag der Kopfmassage und Eiskom¬
pressen . Tag der moralischen Wiederaufrüstung .
Denn es ist das Schicksal aller Vorsätze , die sich
auf das neue Jahr beziehen , der Silvesternacht
und ihren Versuchungen zu erliegen . Deshalb
schießen auch die meisten Glückwunschkarten
am Ziel vorbei , und ihre Bedeutung besteht
allenfalls noch darin , dem Postboten ins Be¬
wußtsein zu rufen , wer im Hause alles als
Trinkgeldspender in Frage kommt .

Ein großes Jahr geht zu Ende . Das neue ist
nicht ganz umfangreich , so daß die Stiefkin¬
der des Kalenders jetzt schon wieder vor der
Frage stehen , ob sie das Ereignis ihrer Geburt
am 28. Februar oder am 1 . März zu feiern ha¬
ben . Am Ende des alten Jahres steht Sekt und
ein orthographischer Schnitzer : Silvester mit y.

Laut Kalender ist Silvester kein bewegliches
Fest , was man nach zwei Flaschen Jamaika -
Rum nur bestätigen kann . Silvester ist auch
kein bewegendes Fest : Weihnachten hat allen
Sinn für Rührung konsumiert , und die Böller¬
schüsse , Luftheuler und Kanonenschläge tun
ein übriges , Gehör und Gemüt auf ihre Weise
zu fesseln .

Aber nichts gegen die Geräuschkulisse an
Silvester ! Hoffen wir , daß es bei dieser harm¬
losen Art von Lärmentwicklung , bei dieser
Sorte Kanonendonner geblieben ist , wenn wir
1953 den Laufpaß erteilen . Darauf einen ex !

eku .
Kurt Neufeldt 70 Jahre alt

Am Neujahrstag vollendet Kurt Neufeldt .
Inhaber der bekannten Konzertdirektion und
Musikalienhandlung , sein 70 . Lebensjahr . Der
Jubilar , am 1. Januar 1883 in Elbing (Westpreußen )
geboren , absolvierte in Königsberg eine drei¬
jährige Lehrzeit als Buch - und Musikalienhändler ,
war drei Jahre als Gehilfe in einer Wieqer
Konzertdirektion und dann in Wuppertal , Wies¬
baden und Marburg tätig . Am 1 . Oktober 1911
ging die Hofmusikalienhandlung und Konzert¬
direktion Hugo Kuntz in Karlsruhe in den Besitz
von Kurt Neufeldt über . Nahezu 2000 Veranstal¬
tungen , oft von hohem künstlerischen Wert , hat
der Jubilar in diesen vier Jahrzehnten in Karls¬
ruhe dargeboten und darüber hinaus noch seit
21 Jahren die Lichtbildervorträge des russisch¬
italienischen Kunstgelehrten Prof . Stepanow in
allen größeren Städten Deutschlands betreut .

Noch immer aktiv — trotz 90 Lebensjahre
Karlsruhes älteste Klavierlehrerin , Fräulein

Käthe Adam , Sofienstraße 143 , vollendet heute
ihr 90. Lebensjahr . Die Hochbetagte , seit etwa 60
bis 65 Jahren ihrer musikalischen Berufung fol¬
gend , erteilt trotz ihres hohen Alters noch heute
an der Musikhochschule Karlsruhe Klavierunter¬
richt , wenn sie damit auch nicht nur einer Be¬
rufspassion , sondern dem Zwang wirtschaftlicher
Erfordernisse folgt .

und auch im neuen Jahre wieder

Kein Möbelkauf ohne ERGOTTI
Karlsruhe
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•Unglaublicher Roheitsakt "

Zu der von uns in der Ausgabe vom 29 . 12. 52
veröffentlichten Meldung „Unglaublicher Roh¬
heitsakt — Vier Erwachsene mißhandelten
Schulbuben am Heiligen Abend “ teilt uns der
Inhaber des in Frage kommenden Juwelierge¬schäftes mit , daß sich der Vorgang anders ab¬
gespielt habe , als es in der von uns gebrachtenMeldung einer Karlsruher Korrespondenz dar¬
gestellt worden war . Nach der Mitteilung des
Geschäftsinhabers haben mehrere im schul¬
pflichtigen Alter stehende Buben mit Steinen
gegen die Fenster der Arbeitsräume seines Ge¬schäftes geworfen . Durch einen Stein sei einFenster eingeworfen worden . Zwei Angestellteseines Betriebes hätten daraufhin den schuldi¬
gen Jungen gepackt und in das Geschäft ge¬führt . Es sei dann noch der Name des Buben
festgestellt worden . Bei einer nach Veröffent¬lichung der Meldung erfolgten Befragung derEltern des Jungen hätten diese von dem Vor¬fall überhaupt keine Ahnung gehabt . Sie hättenauch nicht festgestellt , daß der Junge irgendwiegeschlagen worden sei , wie dies auch durch denArzt festgestellt und bescheinigt wurde . DerGeschäftsinhaber betont ausdrücklich , daß alle
weitergehenden Behauptungen in der erwähn¬ten Meldung unrichtig sind .

25 Jahre im Dienste der Presse
Am 1 . Januar 1953 feiert der Redakteur derBNN Ludwig Amet , Karlsruhe , Schillerst !-. 55,sein 25jähriges Berufsjubiläum . Als Volontärbegann Ludwig Amet seine Berufslaufbahn inder Redaktion des „Badischen Beobachters “ undwurde dann drei Jahre später Lokalredakteurdes „Karlsruher Residenzanzeigers “ bis zu sei¬ner Einberufung zur Wehrmacht im Jahre 1940,dem Jahre , in dem der „Resi “ sein Erscheinen

Was koche ich an Silvester
und Neujahr ?

Mittwoch, den 31. Dezember
mittag s :

Saure Kartoffelblättchen , Wienerle
abends :

Karpfen blau , heiße Butter oderHolländer ~Soße , Petersilienkartoffeln
Käseplatte

Glühwein oder Punsch
Glühwein . Zutaten : Vc Liter Rotwein , lU Li¬ter Wasser, 1U Pfund Zucker, 2 Nelken , einStückdien Zimt, etwas Zitronenschale . —Sämtliche Zutaten werden kurz aufgekocht .Dann gibt man etwas Zitronensaft dazu undfüllt den Wein sofort in Gläser
Punsch. Zutaten : 180 g Zucker, Saft einerZitrone , lU Liter Rum oder Arrak , l/» LiterWein, vc Liter Wasser. — Zucker und Wasserwerden gekocht und sofort beim ersten Auf¬wallen vom Feuer gestellt und abgeschäumt .Die anderen Zutaten werden dazugegeben ;dann läßt man den Punsch noch ein wenigziehen. Man reicht das Getränk gut heiß.

Donnerstag , den 1. Januar 1953
Butterbiskuitsuppe

Gefüllter Hahn
Kroketts , Kompott , grüner Salat

Früchtecreme
Butterbiskuitsuppe . Zutaten : 30 g Butter ,30 g .Mehl, 1 Ei , Salz, Muskat , Fleischbrühe . —Zur schaumig gerührten Butter gibt man dasEigelb, die Hälfte des Mehles, eine Prise Salzund Muskat . Das übrige Mehl hebt man mitdem Eierschnee darunter , bäckt davon eineOmelette , schneidet diese in kleine Würfelund gibt sie zur fertigen Fleischbrühe .

i " ' *
einstellen mußte . Unmittelbar nachdem die„Badischen Neuesten Nachrichten “ als ersteKarlsruher Tageszeitung nach dem Kriege ihreArbeit aufgenommen hatten , war Ludwig Ametmit der alten Hingabe wieder bei seinem Be¬ruf . Was den Jubilar stets ausseichnete , istsein ausgeprägter Bürgersinn und sein immer¬während waches Gewissen , wenn es darumgeht , den Belangen des Bürgers zu seinemRecht zu verhelfen . Im Vereinsleben unsererStadt und darüber hinaus im gesamten Land¬kreis ist sein Name ein Begriff geworden . AlsRedaktionskollege gehört er zu den stets hilfs¬bereiten und geschätzten Menschen , die durchdie Kraft ihrer Persönlichkeit den kamerad¬schaftlichen Geist fördern und bewahren .

Spätomnibusse der Albtalbahn
an Silvester

In der Silvesternacht verkehren nach Be¬triebsschluß der Albtalbahn folgende Spät -Omnibusse zwischen Karlsruhe Albtalbahn —Karlsruhe -Rüppurr und Ettlingen Stadt :
0.30 2 .00 ab Ettl .-Stadt an 1.45 3 .150 .371 .10 2 .07 2.30 an Khe-Rüpp. an 1.08 1,38 2,28 3,080.45 1.15 2.15 2.38 an Khe-Albt . ab 1 .001 .30 2 .20 3 .00

Die Haltestellen Ettlingen -Erbprinz und Ett¬lingen -Sportplatz werden ebenfalls angefahren .Zeitkarten , Fahrscheinhefte usw . haben keine
Gültigkeit .

Rundfunkprogramm J
Mittwoch, 31. Dezember

Süddeutscher Rundfunk . 6.40 Fern und dochnah , 9.25 „Jahr , dein Haupt neige“
, 9 .45 Bekennt¬nisse eines Familienvaters , 10.00 Moderne Operet¬tenmelodien , 10.45 Die Krankenvisite , 11 .05 Musi¬kalische Impressionen aus der Tierwelt , 11 .45Landfunk , 12.45 Echo aus Baden , 14.00 Das Jahrim Sport , 14.30 Kinderfunk , 15 .00 VolkstümlicheMelodien, 15.30 Aus unserer Heimat , 16 .00 Opern¬konzert , 17.00 Spätlese 52, 19.45 Silvester -An¬sprache von Bundespräsident , Heuss, 20 .05 EinSchaltjahr wird abgeschaltet , 22 .10 Finale 1952 !23 .55 „Verleih uns Frieden gnädiglich“ , 24 .00Glück zum neuen Jahr .Südwestfunk . 7 .30 Musik am Morgen, 9 .00 Schul¬funk , 9.30 Kreuz und quer , 9.45 Besuch am Kran¬kenbett , 14 .00 Kinderliedersingen , 14.30 Musik zurUnterhaltung , 17 .15 Kleine Melodie, 19.00 Glockender unvergessenen Heimat , 19.35 MusikalischesZwischenspiel, 19.45 Silvesteransprache von Bun¬despräsident Heuss, 20 .00 Konzert des SWF-Orche-sters , 20 .45 Prophetische Diagnosen 21.00 FroheFahrt ins neue Jahr . . ., 22.50 Ludwig van Beet¬hoven , 24 .00 Wir grüßen das neue Jahr ! 0 .15—5 .00Wir tanzen ins neue Jahr .

Donnerstag, 1 . Januar
Süddeutscher Rundfunk . 6 .25 „Mit frischem Mutins neue Jahr “ , 7.15 Heitere Lebensfahrt , 8 .45Am Jahresmorgen , 9 .00 Eine halbe Stunde derBesinnung , 9.30 Meinungen der Zelt , 10.00 DasOrchester Kurt Grwjake spielt , 11 .30 FestlichesKonzert zum Jahreswechsel , 12.45 Ansprache vonMinisterpräsident Dr . Maier . 13.30 Aus unsererHeimat , 14.05 „Frisch gesungen “ , 14.30 Kinder¬funk , 16 .00 La bella italia , 17.30 „Konto 52 über¬zogen“

, 18.30 Johannes Brahms , 19.00 „Viel Glück,wir machen alle mit !“ 20.05 Abendlaonzert, 22.15Klingendes Mosaik.

Karlsruher Offensive gegen die Wohnungsnot

10 -MiIlionen -Wohnungsbau -Programm für 1953
Eine beispiellose Kraftanstrengung steht bevor - Interview mit Oberbürgermeister Klotz zur Jahreswende

Zehn Millionen DM will die Stadtverwaltung im kommenden Jahr flüssig machen, umdem Karlsruher Wohnungsbau im Jahre 1953 einen entscheidenden Auftrieb zu geben. DieseMitteilung machte Oberbürgermeister Günther Klotz dem Vertreter der „Badischen Neue¬sten Nachrichten“ bei einem Interview zum Jahreswechsel . Diese finanziell beispiellose An¬strengung soll zusätzlich zum normalen Wohnungsprogramm mit etwa 1000 Wohnungen etwa700 weitere Wohnungen schaffen . Als Baugelände ist das Gebiet zwischen Kühler Krugund Entenfang in Aussicht genommen , dessen städtebaulich beste Erschließung durch einenIdeenwettbewerb ermittelt werden soll. Bei der Beantwortung weiterer Fragen gab Ober¬bürgermeister Klotz noch eine Reihe anderer die Bürgerschaft interessierende Informationen.Es versteht sich, daß alle nachstehend genannten Vorhaben für das Jahr 1953 noch dieZustimmung des Stadtrats brauchen.
Oberbürgermeister Klotz , dem wir zum Jah¬resende eine Reihe von Fragen über kommunal¬politisch wichtige Probleme vorlegten , beant¬wortete mit verständlicher Genugtuung dieFrage nach dem Wohnungsbauprogramm für1953. Von der Landeskreditanstalt könnten fürdas kommende Jahr 4,5 Millionen DM erwartetwerden , die auf den privaten Sektor , auf dieGenossenschaften und auf die überwiegend instädtischem Besitz befindliche VolkswohnungGmbH aufgeteilt würden . Zusammen mit densonst aufzubringenden Geldern reiche dieserBetrag zum Bau von rund 1000 Wohnungen . DieStadt wolle sich damit aber nicht zufriedengeben und im kommenden Jahr erstmals einumfassendes eigenes Wohnungsbauprogrammverwirklichen , für das , falls der Stadtrat ein¬willigt , aus Darlehen usw . etwa 10 Mill . Markzur Verfügung gestellt werden sollen . Da mitdiesen Geldern eine Vollfinanzierung der Bau¬vorhaben erfolgen muß , wird man mit den10 Millionen unter Zugrundelegung eines Auf¬wandes von 15 000 DM je Wohnung etwa 700

Wohnungen bauen können . Man wird auch imkommenden Jahr wieder etwa 100 Einfachst -
wohnungen bauen müssen , die übrigen 600 Woh¬nungen aber sollen durch die VolkswohnungGmbH erstellt werden .

Ideenwettbewerb Mühlburger Feld
Als Gelände für dieses umfangreiche Projektist das Mühlburger Feld zwischen Kühlem Krug

und Entenfang , zwischen der Bannwaldallee
und Sophienstraße vorgesehen . Besonders er¬
freulich die Tatsache , daß nach Mitteilung des
Oberbürgermeisters auch hierfür ein Preis¬
ausschreiben unter den Karlsruher Architekten
vorgesehen ist , durch das die besten Ideen zur
Bebauung des genannten Geländes ermittelt
werden sollen . Dabei werden selbstverständlich
vom Stadtplanungsamt Richtlinien gegeben , die
sich vor allem auf die Verkehrsadern und auf
die Aufteilung der Flächen beziehen . Bekannt¬lich ist innerhalb dieses Programms auch vor¬
gesehen , in der Nähe des Entenfangs ein bis
zwei Hochhäuser zu erstellen . Oberbürgermei¬ster Klotz beabsichtigt , die ersten Preisträger
aus dem Wettbewerb im Rahmen eines Werk¬
vertrages bei der Volkswohnung GmbH mit -
arbeiten zu lassen , um den Apparat dieser Ge¬
nossenschaft nicht zu sehr aufzublähen .

Zum Abschluß dieses ersten und wichtigstenPunktes des Gesprächs gab OberbürgermeisterKlotz mit uns der Überzeugung Ausdruck , daß
sich die Gemeinden bei der heutigen -Wohnungs -not nicht mehr lediglich auf staatliche Hilfe
verlassen dürfen . Umgekehrt hoffe er freilich ,daß der Staat bei so außergewöhnlichen Kraft¬
anstrengungen , wie sie jetzt Karlsruhe zumachen im Begriffe ist , eine über das Normale
hinaus gehende finanzielle Hilfe gewährt

Bau eines neuen Altersheims geplantBei der Frage nach dem Programm für dieöffentlichen Bauten , die im Jahre 1953 neu er¬stellt oder wieder aufgebaut werden sollen ,blätterte der OB in einer umfangreichen Liste ,in der die technischen Ämter mit ihren Bauvor¬haben fürs Neue Jahr vertreten waren . Greifenwir die interessantesten Posten heraus : Miteinem Betrag von 300 000 DM soll der Südflügeldes alten Rathauses ausgebaut und die Fensterund Türen des Mittelbaues eingefügt werden .Für die Karlsruher Schulen ist , wie vor einigerZeit bereits mitgeteilt , ein Betrag von insgesamt3,5 Millionen DM vorgesehen . Mit diesem Be¬trag soll u . a . mit dem Neubau der Schule imBeiertheimer Feld als Ersatz für die Gutenberg¬schule II (350 000 DM) , mit dem Neubau einerSchule in Bulach (300 000 DM) und mit demersten Bauabschnitt für eine Oberschule Rüp¬purr (350 000 DM) begonnen werden . Für dieErweiterung des Kinderkrankenhauses sind400 000 DM, für den Ausbau der Augenklinik300 000 DM vorgesehen . Besondere Aufmerk¬samkeit wird aber dieses Vorhaben finden : Imkommenden Jahr soll außerdem anstelle desHeimes in der Zähringerstraße mit einem Be¬trag von 700 000 DM ein neues Altersheim ge¬baut werden .
Überspringen wir dann kleinere Posten undkommen wir direkt zum Rüppurrer Bad (700 000DM) . Mit den Erd - und Kanalisationsarbeitenfür dieses bei der Karlsruher Bevölkerung hin¬reichend bekannte Projekt soll schon im Januarbegonnen werden . Im übrigen aber soll das Badmit seinem ersten Bauabschnitt der Bevölke¬rung bereits im Hochsommer zur Verfügungstehen . Daß man über so großen Projekten nichtdie kleinen Dinge vergessen hat , beweist dieEinstellung von 40 000 DM für den Wiederauf¬bau des Volksbades in Beiertheim (Wannen¬bäder ) und von 9000 DM für die Verbesserungdes Vblksbades in Knielingen .

1,7 Millionen für die Kongreßhalle
Mit dem Bau der neuen Schwimmhalle , fürdie im kommenden Jahr 400 000 DM vorgesehensind , soll im Sommer begonnen werden , damitdie im Haushaltsjahr 1954 vorgesehenen Arbeitenunmittelbar daran angeschlossen werden kön¬nen . Ende 1954, so ist zu hoffen , wird die neueSchwimmhalle fertig sein . Das größte Hochbau¬projekt zum Schluß : Die neue Kongreßhalle !Für diese sind 1,7 Millionen DM iim außer¬ordentlichen Haushalt vorgesehen . Die Halle sollbekanntlich bereits dem im September statt -findepden Therapiekongreß zur Verfügung ste¬hen .

Es würde zu weit führen , im Rahmen dieserAusschau auch das umfangreiche Bauprogrammdes Tiefbauamtes und die Vorhaben des Stadt¬planungsamtes zu erläutern . Für heute mag derHinweis genügen , daß — mit einem Betrag von500 000 DM — 1953 das zweite Becken des Klär ,werks gebaut und , mit einer weiteren halben

Million , der Bau der großen Kanalisation vomWesten zum Süden („Südsammler “) begonnenwerden soll . Dieser Südsammler wird , vomLameyplatz seinen Ausgang nehmend , durchdie Lameystraße und dann durch das Mühl¬burger Feld in Richtung Kühler Krug hindurch¬geführt werden . Da später bekanntlich die Stra¬ßenbahn von der Rheinstraße weg in dieLameystraße verlegt werden soll , soll schon jetztdiese außerordentlich schwierige und langwie¬rige Kanalisationsarbeit durchgeführt werden .
Kleiner Silvester-Wunschzettel1952

(Übrigens wird ein laufender Meter des Süd¬
sammlers in diesem Abschnitt rund 1200 DM
kosten !)
Wie steht ’s mit dem „Karlsruher Wunschzettel“?

Die dritte Frage betraf den bekannten „Karls¬
ruher Wunschzettel “, jene Aufstellung von Ge¬
ländewünschen der Stadt gegenüber dem Staat ,über die wir vor einiger Zeit ausführlich be¬
richteten . Der Oberbürgermeister erklärte , Fi¬
nanzminister Frank , mit dem er in den Weih¬
nachtstagen zusammengetroffen sei , habe ihm
für Ende Januar wegen dieser Fragen seinen
Besuch in Karlsruhe angekündigt . Er , Klotz ,erhoffe sich einige günstige Vereinbarungen ,besonders bezüglich des Flugplatzes . Im übrigenteilte er mit , daß die Freigabe des westlichen
Flugplatzgeländes durch die Amerikaner jetztals sicher gelten könne . Natürlich unter der
Bedingung , daß Ersatzgelände (für die Schieß¬
plätze ) zur Verfügung gestellt wird . Das sei
dann der ideale Großbauplatz zur Verwirkli¬
chung des Wohnungsbauprogramms 1954.

Der neue Dezernatsverteilungsplan
Außerordentlich Interessant war auch die Be¬

antwortung der Frage nach der künftigen De¬
zernatsverteilung bei der Stadtverwaltung . Mit
dem Ausscheiden von Bürgermeister Heurich ,der Wahl von Dr . Gutenkunst zum 1 . Bürger¬meister und der Wahl Dr . Gurks zium Beigeord¬
neten tritt ab 1 . Januar 1953 der nachstehende
Dezernatsverteilungsplan in Kraft :

Oberbürgermeister Klotz (Dezernat
I) : 1 . Leitung und allgemeine Dienstaufsicht ;
2 . Vertretung der Stadt nach außen ; 3 . Stadt¬
gestaltung und Bauvorhaben von besonderer
Bedeutung ; 4. Allgemeine Verwaltung ; 5 . Fi¬
nanzen ; 6 . Rechtswesen ; 7 . Schulen und Kultur ;8 . öffentliche Ordnung und Sicherheit . — Zum
Dezernat des Oberbürgermeisters gehören a)das Finanzreferat , b) das Rechtsreferat , c) das
Schul - und Kulturreferat .

Bürgermeister Dr . Gutenkunst
(Dezernat II ) : 1 . Stellvertretung in Geschäftendes Dezernats I ; 2 . Personal wesen ; 3. Sozial¬
wesen ; 4. Flüchtlings wesen ; 5 . Gewerbeangele¬
genheiten ; 6. Sport und Bäder ; 7. Rechnungs¬
prüfungsamt .

Beigeordneter Dr . Ball (DezernatIII ) :
1 . Stadtplanung und Stadtgestaltung (soweit
nicht bei Dezernat I) ; 2 . Bauwesen ; 3. Wohnungs¬wesen ; 4 . Feuerlöschwesen ; 5. Forsten und Jagd .

Beigeordneter Dr . Gurk (DezernatIV) : 1 . Gesundheitswesen ; 2 . Wirtschafts - und
Verkehrsförderung ; 3 . öffentliche Einrichtun¬
gen ; 4 . Städtische Werke und Rheinhäfen ; 5.Statistik und Wahlen .

Aus diesem neuen Dezernatsverteilungsplan ,der übrigens allein Sache des Oberbürgermei¬
sters ist , geht hervor , daß sich Oberbürgermei¬ster Klotz , wie zu eiwarten war , die Stadt¬
gestaltung und wichtige Bauvorhaben selbst
Vorbehalten hat . Bürgermeister Dr . Gutenkunst
hat ' im wesentlichen seine bisherigen Referate¬
behalten mit Ausnahme des Gesundheitswesens ,das nun Dr . Gurk übernommen hat . Dr . Bäü
hat den bisherigen Geschäftsbereich vön Bür¬
germeister Heurich erhalten , Dr . Gurk den
Aufgabenkreis von Dr . Ball .

„Karlsruhe hat alles erreicht“
Auf unsere Frage nach der Haltung der Stadt¬

verwaltung zu den Plänen der Industrie - und
Handelskammer , den Karlsruher Nahverkehr
zu intensivieren , meinte der Oberbürgermeister ,die Stadtverwaltung untersuche gegenwärtigdiese Frage mit allen ihren sich bietenden Mög¬lichkeiten . Zusammen mit der Industrie - und
Handelskammer würden dann Verhandlungenmit der Bundesbahn und Bundespost aufgenom¬men . Er befürchte jedoch , daß diese Verhand¬
lungen nicht leicht sein werden .

Der Oberbürgermeister gab dann , damit eine
weitere Frage beantwortend , seiner Befriedigungüber die Entwicklung hinsichtlich der Behörden¬sitze für Karlsruhe Ausdruck . Offen sei ledig¬lich noch die Frage der Oberfinanzdirektion ,doch bestehe Aussicht , daß auch diese Behördeder Stadt Karlsruhe erhalten bleibe . Damit habedann die Stadt im wesentlichen alles erreicht ,was sie erreichen wollte und konnte , und viel
zähe Arbeit der vergangenen Monate habe da¬mit ihre Früchte getragen .

Die Bevölkerung braucht Bürgerstolz
Bei unserer Schlußfrage nach dem wichtigstenAnliegen , abgesehen vom Wohnungsbau , für dasJahr 1953 , erklärte Oberbürgermeister Klotz ,alle in diesem Gespräch angeschnittenen Fragenseien mehr oder weniger materieller Natur ge¬wesen . Eine ihm sehr wichtig erscheinendeideelle Aufgabe für die kommende Zeitsei aber die , daß sich in Karlsruhe ein echter

Bürgerstolz entwickle , wie er eigentlich in allenGroßstädten zu beobachten sei , in unserer näch¬sten Nähe , beispielsweise in Freiburg , Mannheimund Stuttgart , nur leider nicht in Karlsruhe .Er wünsche , daß Karlsruhe wieder zur kultu¬rellen Zentrale des alten Landes Baden werde .Er wünsche aber auch , daß die Bürgerschaft anden öffentlichen Problemen mit Freude Anteilnehme und einen größeren Bürgersinn ent¬wickle als bisher . Die Karlsruher Bevölkerungstolz zu machen auf ihre Stadt , das sei inideeller Hinsicht sein erster Wunsch für dasJahr 1953. W.

„Hauptsache , es gibt endlich Frieden !"
Tausend große und kleine Hoffnungen für das neue Jahr -—■Wir fragten einige Leser und bekamen-AntwortDtts „alte “ Jahr setzt zum Endspurt an , noch ein paar Stunden und wir wün¬schen uns gegenseitig einen '

„gfuten Rutsch “, „ein glückliches Neues ", reißenvöllig unmelancholisch das letzte Blatt mit der traurig -schwarzen Nummer„31 “ von unserem dünngewordenen Kalender , befestigen mit gewisser Feier¬lichkeit den dickbauchigen neuen , verweilen sekundenlang mit unseren BUk-ken auf der freudigen roten Zahl „ 1 ", lassen im übrigen die Sektpfropfen ,Schwärmer , Frösche , Knallerbsen und sonstige Scherzartikel knallen , schlürfengenießerisch den dampfenden Glühwein , lassen das alte Jahr mit allen seinenSorgen , Nöten , freudigen und schmerzlichen Ereignissen vor unserem geistigen Auge Revuepassieren und hoffen ansonsten . . . , nun — jeder nach seiner Facon , nach der man ihnbekanntlich selig werden lassen soll. — Lesen Sie im folgenden , was sich die von ihrer Zei¬tung Befragten für das neue Jahr an großen und kleinen Wünschen ausgedacht und demneugierigen Reporter mehr oder weniger verschämt , wie aus der Pistole geschossen oderzögernd mitgeteilt haben :
Eine Hausfrau : „Ich wünsche mir , daß meineAngehörigen gesund bleiben . . . " Pause —Verschmitzt lächelnd ) : „ . . . immer was Gu¬tes im Kochtopf und genügend im Geldbeu¬tel . “ *
Ein Arzt : (2 )4 Sek . Überlegung ) : „ . . . das ,was sich die meisten nicht wünschen , undGlück bei meiner Arbeit .“

*
Ein Arbeiter (zunächst verblüfft über dieFrage des Reporters ) : „Immer Arbeit , ja , und

. . . daß ich gesund bleibe .“
*

Eine Sekretärin (mit Galgenhumor ) : .daß es mir niemals schlechter geht als jetzt ,na , und ‘nen kleinen Totogewinn . “
*

Ein Zeitungshändler : „ . . . Hauptsache , esgibt endlich Frieden . Ganz privat wünsche ichmir , daß mein Onkel recht bald aus der Ge¬fangenschaft kommt .“
*

Arbeitsamtsdirektor Konz : „Ich wünsche mirfür das neue Jahr , daß wir einer Vollbeschäf¬tigung möglichst nahe kommen , aber nichtmit Hilfe der Aufrüstung , ein neues Jahr desFriedens und die Besserung der sozialen Lageder aus dem Beruf Ausgeschiedenen .“
*

Dr . Gterrads (Geschäftsführer der Indrustrie -und Handelskammer ) : „Mein Wunsch ist , daß

Karlsruher Filmschau
Pali und Rheingold: Illusion in Moll

Mit dieser „Illusion in Moll “ ist man wiedereine Illusion ärmer , was die Erwartungen einerneuen deutschen Filmkunst anbetrifft . Das gleicheTeam beachtlicher Namen , das immerhin einen soüberdurchschnittlich guten Film wie „Nachts aufden Straßen “ gedreht hat , der Drehbuchautor FritzRotter , der Regisseur Rudolf Jugert , der Kamera¬mann Vaclac Vieh und der Produzent Eric Pommer ,ging hier am Leben konsequent vorbei und bliebin sentimentaler Feuilletonstimmung in Mollstecken.
Ein junges , schonvom Tode gezeichnetes Mädchenopfert sich aus Liebe zu einem merkwürdig be¬schäftigungslosen Hotelierssohn , um dessen Mutteraus den Schlingen eines Verführers zu befreien ,dessen billige Heiratsschwindlermanieren höchstensLieschen Müller in der vierten Parkettreihe be¬eindrucken können . Aber nachher ist alles nichtso tragisch , wie es der Autor ursprünglich an¬gelegt hat . Das Opfer wird wenige Meter vor demdunkel drohenden Seeufer abgestoppt , der Ver¬führer ist plötzlich gar nicht so abgefeimt , wiees die Regie von ihm verlangte , und beinahe ge¬winnt man den Eindruck , daß es mit dem Sterbendes jungen Mädchens auch nicht ganz sicher ist .Haben die Verantwortlichen plötzlich Angst be¬kommen , das anspruchslose Filmpublikum zu er¬schrecken? Man kokettiert ein bißchen mit demTragischen und mündet dann in die Sentimentalitätein , um #o sicherer i& das Kassengeschäft.

Was bleibt , sind einige beachtliche schauspiele¬rische Leistungen . An der Spitze die lebens¬hungrige Witwe der Sybille Schmitz, eine Frauvon Format , die an der Schwelle des Alters dieHaltung verliert und bereit ist , dafür zu zahlen.Dann Hildegard Knef , die interessante undfaszinierende Studie eines jungen Mädchens, dasweiß , daß es sterben muß , Hardy Krüger , sehrknapp und modern , Gaby Fehling als schnippischerBackfisch etwas überspielt , der Franzose MauriceTeynac als Schürzenjäger , Albrecht Schoenhals inmüder Resignation , Herbert Hübner , AnnelieseBorn , Lina Carstens , Walter Janssen , ViktorAfritsch und die pikant aussehende Nadja Tiller .
D-ck.

Kurze Stadtnotizen
Geburtstage . Frau Lina Klaus , Schillerstr . 25,feiert heute ihren 81. Geburtstag ; Herr ChristianVogelmann , Finanzassistent a . D . , Rinthei¬mer Straße 24, vollendet heute sein 80, Lebensjahr ;ihren 75. Geburtstag begeht heute Frau BarbaraD a u b geb . Schölch, Durlacher Str . 14 ; Frau BertaMalharczik , Stuttgarter Str . 17, wird heute70 Jahre alt .
Diamantene Hochzeit. Der langjährige Frei¬schützwirt , Herr Ludwig Wächter und Frau Rosageb. Brunner , Brauerstr . 21 , feiern heute ihre Dia¬mantene Hochzeit.

sich unsere wirtschaftliche Entwicklung in derbisherigen Ruhe und Stetigkeit fortsetzt , daßIndustrie und Handel , die seit 1952 aller Un-kerei zum Trotz belastungsfähiger als erwar¬tet erwiesen haben , mehr Vertrauen in ihreeigene Stärke aufbringen , sich Produktion undBeschäftigungisstand steigern lassen und fürden Wirtschaftsraum Karlsruhe insbesonderedie Verkehrsverhältnisse eine weitere Besse¬rung erfahren . Dann kann schon was drauswerden . . . “ *
Oberbaudirektor Dr . Möhrle (Städt . Werke ) :

„Unser Wunschzettel : Wir wünschen uns dasVertrauen von Bevölkerung und Stadtrat , wennes um die Bewilligung der Mittel geht , die wirfür die dringend notwendigen Aus - und Er¬
weiterungsbauten in der Strom - und Gasver¬sorgung , d . h . für Erzeugungs - und Vertei¬lungsanlagen benötigen . Ansonsten : Keinen
Krieg , aber Zeit für den Aufbau in Frieden .“*

Handwerkskammer -Präsident Schäfer : „Un¬sere Hauptwünsche für 1953 sind baldige Ver¬abschiedung der neuen Handiwerksordnung imBundestag mit dem großen Befähigungsnach¬weis für das gesamte Bundesgebiet , schnelleNeuregelung der Handwerks -Altersversorgungmit einer Aufwertung der Handwerker -Pflicht¬versicherung , handwerksfreudige Kreditpoli¬tik und vor allem weitere erhebliche zentral¬gelenkte Kreditfee träge . Für den Handwerk s-kammerbeeirk Karlsruhe erwarten wir aberbesonders die Wiederherstellung des 1945 zer¬schlagenen ursprünglichen Kammerbezirks ,d . h . die Errichtung einer einzigen Kammerfür Mittelbaden , die die Stadt - und Land¬kreise Karlsruhe , Bühl , Baden -Baden , Ra¬statt , Pforzheim und Bruchsal umfaßt .“
*

DGB-Ortsausschußvorsitzender Pietsch : „Auser Fülle der Fragen und Wünsche nur einige :rwärmung der Beziehungen zwischen Arbeit¬nehmer und Arbeitgeber , Verwirklichung derSelbstverwaltung in der Sozialversicherung ,echten Frieden , Wiedervereinigung Deutsch¬lands . besseres Verständnis der Bevölkerungfür unsere Arbeit und Ziele , für den arbei¬tenden Menschen die Anerkennung und Stel¬lung , die ihm gebührt . Für Karlsruhe wün¬schen wir uns ein neues , d . h . zweckentspre¬chenderes Gewerkschaftshaus , das Satnmel -und Mittelpunkt der schaffenden Bevölkerungsein soll .“

Prof . Dr . Schön (Chefarzt der Städt . Kran¬kenanstalten ) : „Für das neue Jahr erhoffe ichmir den gleichen Erfolg für unsere Arbeit ,ferner , daß die Stadt ihre Aktivität zum Se¬gen unserer Kranken weiter erhöht , daß wirden Innenausbau unserer jetzt im Rohbaufertiggestellten Augenklinik vollziehen kön¬

nen und auch die Autofahrer , die abendstrotz Verbots durch die Moltkestraße Kra¬keelen , ein wenig mehr Herz für die Krank « ! .aiufbringen .“
*

Oberbaurat Riedinger (Städt . Straßenbahn ) :
„Wir hoffen , unseren Wagenpark ergänzenund erneuern , die Verkehrsverbindungendurch Verlängerung der Straßenbahnlinie vonder Moltkestraße durch die Siemensallee biszur Neureuter Straße verbessern und viel¬leicht ' auch die Endschleife in Durlach ver -
kehrstedmiiSch günstiger gestalten zu können .“

Dr . Scholz (stellvertretender Polizeipräsident ) :
.. daß wir auch das neue Jahr ohne großeErschütterungen bestehen und durch Stadtrats¬beschluß zu den gewünschten Funkstreifen¬wagen zur besseren Überwachung des Verkehrskommen .“

*
Unsere Fotografin (unglaublich mißtrauischden lauteren Absichten der Redaktionskollegengegenüber , Blitz diesmal aus den Augenwin¬keln ) : „Viele BNN - Aufträge und das dazupassende Wetter zum passenden Objekt .“

•f
Eine unserer Putzfrauen : „Ich möchte weiterganz gesund bleiben und “ — etwas zögernd —

„einen guten Lebenskameraden finden .“

Unser Wunsch aber ist ein zufriedenes Leser¬publikum . Und darauf : Prosit Neujahr ! m . s.

Wie wird das Wetter ?
Langsam aufkommende Unbeständigkeit

Übersicht : Die seit Tagen ruhiges und inden Niederungen trübes Wetter auslösende , vomAtlantik über Mitteleuropa hinweg ostwärts rei¬chende Hochdruckbrücke wird von Tiefdruckstö¬rungen , die von Island nach Südosten ziehen jetztüber England wieder abgebaut . Später werdenAusläufer dieser Störungen auch unser Gebietstreifen .
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Freitag früh : Am Mittwochnoch Andauer des ruhigen Frostwetters ohne nen¬nenswerte Niederschläge , in den Niederungenmeist trüb oder nur gelegentlich aufhellend , Hö¬henlagen dagegen noch teilweise sonnig . ÖstlicheWinde. Zum Neujahrstag vorübergehend leichteNiederschläge, auch in den tiefen Lagen meist nochSchnee, bei nach Südwest drehenden Winden Mit¬tagstemperaturen in der Rheinebene auf ein paarGrad über dem Gefrierpunkt ansteigend .
Schneemeldungen vom Schwarzwald

Im Schwarzwald beginnt die sportlich nutzbareSchneedecke schon unterhalb 300 m, wo meistgesetzter oder verharschter Altschnee vorhandenist . In 900 m liegt etwa 50 cm Schnee, von denhöheren Lagen wird teilweise Pulverschnee ge¬meldet , der auf den Gipfeln des Südschwarzwaldesbis über 1 m Schneehöhe erreicht . Bei Frost inallen Höhen liegen die Gipfel zur Zeit über derHochnebeldecke und melden ausgezeichnete Fern¬sicht. Bei noch wenig geänderten Temperaturenin Lagen oberhalb 900 m sind am Neujahrstageinzelne Schneefälle zu erwarten .Hundseck : Altschnee , gut , 50 cm ; Unterstmatt :Pulverschnee, gut* 50 cm ; Darmstädter Hütte :Pulverschnee , gut , 90 cm ; Ruhestein : Harsch, gut,60 cm; Schliffkopf : Pulverschnee , sehr gut , 60 cm,
Riteinwasserstände

36. De*. : Konstanz 335 (—3), Breisach 244 (—6),Straßburg 322 (— 14) , Karlsruhe - Maxau 538 (—21),Mannheim 477 (—34), Caub 438 (—39) .
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Bilderbuch der Erinnerungen / Unverbindlicher Spaziergang
durch zwölf Monate Karlsruher Stadtgeschehen

Januar
Das „Stadtmäuerchen “

, an jenem in behörd¬
lichem Aufträge verschandelten Platz vor dem
Hause des VII . Polizeireviers , Ecke Kaiser -Allee
und Grillparzerstraße , war die Lokalsensation
des Januars . Darauf stürzten sich sofort die
Kamevalsvereine , und im Fastnachtsumzug
wurde selbstverständlich das „Stadtmäuerchen -“
im verkleinerten Maßstabe mitgeführt . Aber
auch das überstand der steingewordene Behör¬
denwille in Gestalt eines kniehohen Mäuer -
chens . das die charmante Eigenschaft hat ,
nächtliche Heimkehrer sanft aufs Kreuz zu le¬
gen . Der Bürgerwitz hat es nicht abgewetzt . Es

Nehmt etwas Trinkbares zur Hand, die ihr mit uns die Reise in die jüngste Vergangenheit
unserer Stadt antretet ! Etwas Trinkbares , dessen Alkoholgehalt nicht unter 12 Prozent liegt ,
denn sonst kann das unter Umständen leicht in Sentimentalität ausarten . Obgleich die Er¬
eignisse , an die wir erinnern, zwei Kommißbilder und zwei kommißverwandte Themen ,
solche Anwandlungen erfolgreich abschnüren. 360 Tage gehen nun in den Ruhestand, 366 nie
wiederkehrende Tage , in denen sich in Karlsruhe immer so viel ereignet hat, daß täglich
eine und manchmal sogar mehrere Lokalseiten der Zeitung gefüllt werden konnten. Das ist
schon eine Leistung. Ob ein Jahr als gut oder schlecht zu bezeichnen ist, das wird von ver¬
schiedenen Leuten ganz verschieden beurteilt . Im großen und ganzen war 1952 seinem Vor¬
gänger, dem Jahr 1951 , so ähnlich wie ein Zwillingsbruder . Das wesentlichste Ereignis , die
Tatsache , daß es ein Jahr des Friedens war , das wollen wir ihm freundlidi danken, wenn
wir in der Silvesternacht die Gläser erheben.

steht immer noch . In dieser felsenfesten Be¬
harrlichkeit wird es nur noch von Ministern
übertroffen . Und wenn man die Existenz der
steinernen Umfassung damit vergleicht , besteht
die untrügliche Hoffnung , daß sie auch noch
lange stehen wird .

Februar
Das Alte stürzt , und wenn wir Pech haben ,

blühen uns neue Ruinen . Doch dieser Rückblick
auf die lokalen Ereignisse des abgelaufenen
Jahres sollen ja keine Prognosen für die Zu¬
kunft enthalten . Was wir hinter uns gebracht
haben , das ist ein fester Bestandteil unseres
Erlebens geworden . Vor uns liegt , in einen un¬
durchsichtigen Nebel gehüllt , das Kommende .
Laßt uns nicht pessimistisch werden , beim An_
blick des Karlsruher Februarbildes (faßt hätte
ich Kunstwerk des Monats geschrieben ) . Die
Mauern in der nördlichen Hildapromenade , die

gangenen Jahres begannen auch in der Welt
der Menschen die großen Miss-Wahlen , die , an¬
gefangen mit der Wahl der Miss Germany über
die Wahl der Bühler Zwetschgenkönigin bis zur
Kürung der Meerrettichkönigin von Urioffen ,
die bundesrepublikanische Menschheit den
ganzen Sommer über in Atem hielt .

April
Diese Massenkarambolage auf der Durlacher

Allee geschah haargenau zu dem Zeitpunkt als der
„Komische Ratgeber “ für den launischsten aller
Monate , den April , sagte : „Günstiger Zeit¬
abschnitt für Menschen , die aus der Erfahrung
zu lernen vermögen !“ Erfahrung hatten die
guten Boys ja nun bestimmt einen guten Sack
voll . Aber der Teufel ist ein Eichhörnchen ,
wenn ’s sein muß ; und müde Landser sind in
der ganzen Welt gleich . Vielleicht kam der nicht
alltägliche Zusammenstoß auch dadurch zu¬
stande , daß die guten Jungens von einem zu

sich den Fallgesetzen des Zerfalls hingaben ,
waren nicht unbedingt als ein Kunstwerk an¬
zusprechen . Es war eines — sprechen wir es
ruhig aus — der Gebäude , die in jener unglück¬
seligen Epoche in festem Stein modelliert wur¬
den , als das Bürgertum Geld , aber keinen Ge¬
schmack hatte . Und dennoch war dieser Einsturz
für unser Volk ohne (Wohn )raum ein herber
Verlust .

März
Den herbstgeborenen Katzen sagen Kenner

besondere Temperamente nach . Für einen
Nicht-Fachmann ist dieser Vorzug vor den
Frühjahrsgeborenen auch nach mehreren abend -

i füllenden Diskussionen
nicht einleuchtend . Die-

|| ses Exemplar jedoch ,“ das unsere Leser im
März begeisterte , ist
eine ausgesprochene

j Star -Katze . Von Ras -
I sentheorie versteht sie
nur so viel , daß zum

• Beispiel ein Karlsruher
Dachhase als Boy-
Friend nicht zu ihrem

J siamesischen Geblüt
; ; paßt . Ihre Ahnen hiel¬

ten das seit einigen
4| | i| tausend Jahren so ; und

das ist letztlich der
§p eigentliche Grund für

] ihr Star -Dasein . Wenn
sie auf dem Laufsteg

der internationalen Katzenschönheitsköniginnen
promeniert , verrät ein stahlklares Blitzen in
ihren Augen dieses uralte Bewußtsein ihrer
Rasse . Mit ihrer Prämiierung im März des ver -

sturen Spieß etwas zu hart auf Vordermann
gebracht worden waren . Wenn es nicht auf
Besatzungskosten ginge , könnte man ja auf den
Karlsruher Rollbahnen den alten Landserspruch
neben den ohnehin schon unzähligen Gebots¬
und Verbotsschildern aufstellen : „Sei nicht stur ,
fahr nicht spur !“ Aber warum eigentlich ? Der
Karawanenzusammenstoß auf der Durlacher
Allee war , da er ohne alle ernsten Folgen blieb ,
ein Verkehrsunfall -Kuriosum , ein „Vorkomm¬
nis “ (um mit der Sprache des Polizeiberichtes
zu sprechen ) , wie es nicht alle Tage in der Welt
vorkommt . Er war eine Laune St . Christopho -
rus ’

, des Schutzpatrons der Kraftfahrer , wie er
ihn sich nur einmal , und wenn schon , dann nur
im April einfallen läßt .

Mai
Tage der Männer waren der 17 . und 18 . Mai

1952. Was von der ehemaligen 35. Infanterie -
Division , ; der gefürchteten „ Fisch -Division “ ,
glücklich aus dem großen Inferno des Krieges
heimgekehrt war , traf sich zum ersten Male
wieder in Karlsruhe , dem alten Friedensstand¬
ort . Erinnerungen wurden ausgetauscht , was der
eine nicht mehr wußte , wußte der andere , und
in den Trefflokalen , den Inseln männerseliger
Kumpaneien , rekonstruierte sich ein lücken¬
loses Bild der überstandenen Härten und Ge¬
fahren . Alle Erzählungen aber waren überglänzt

von der Freude des Wiedersehens . In der alles
vergoldenden Sonne der Vergangenheit verloren
die Strapazen ihre Schrecken , gehörten Er¬
innerungen an flandrische und russische Quar¬
tiere plötzlich zu den liebenswürdigsten , weil
unwiederbringlichenErlebnissen . Das bemerkens¬
werteste dieses Treffens , das nichts von einer
lärmenden Kriegervereinsfestlichkeit alten Stils
an sich hatte , war die Tatsache , daß ausschließ -,

lieh nur diejenigen gekommen waren , die sich
in allen Lagen als echte Kameraden erwiesen
hatten , und nur deshalb wurden die ehemaligen
Kommandeure mit so herzlichem Beifall begrüßt .

Juni
Im 237 . Jahr unserer Stadtgeschichte , am

Abend des 8 . Juni , bewegte die nun über
200 000 Menschen zäh¬
lende Einwohnerschaft
unserer ehemaligen
Residenz eine stadtge¬
schichtliche Entschei¬
dung . Gegen 21 Uhr
war das Ergebnis der

Oberbürgermeister¬
stichwahl zwischen den
Bewerbern Dr . Franz
Gurk und Günther
Klotz bekannt gewor¬
den . Mit großer Mehr¬
heit war der Erfinder
einer rationellen Me¬
thode im Kanalisa¬
tionsbau (wie ihn auch
ein internationales bio¬

graphisches Archiv
nennt ) , Günther Klotz zum Oberbürgermeister
gewählt . Wohl keiner seiner Amtsvorgänger hat
eine schwerere Aufgabe angetreten als er . Aber
da sind drei Eigenschaften , die er allen Pro¬
blemen gegenüberzustellen vermag : abwägende
Klugheit , moderne kaufmännische Denkart und
einen gediegenen alemannischen Humor . Was
er im Wahlkampf versprach , „ein Klotz zu sein ,
auf den die Bevölkerung bauen kann “

, hat sich
in den verschiedensten Entscheidungen in sei¬
ner bisherigen Amtsführung bewiesen .

Juli
„De gustibus non est disputantum “ („Über

den Geschmack läßt sich nicht streiten “ ) sagten
schon die alten Lateiner , wenn sie über ein
umstrittenes Kunstwerk zu urteilen hatten .

Und damit waren sie
ehrlicher als mancher
Kunstkritiker von
heute . Aber die Mehr¬
heit der Volksgenossen
oraucht die Kunsthisto¬
riker als Vorbeter und
Urteiler über das was
schön sein soll oder
nicht . Nun haben sich
die Fachkenner , als sie
vor achtzig Jahren den
frommen Hans Thoma
verdammten , nicht we-
iig blamiert . Seit da¬
mals aber sind sie et¬
was vorsichtiger ge¬
worden . Zu den mei¬
sten abstrakten Werken

der Gegenwart sagen sie nämlich „ja “ . Und
wenn es der biedere Bundesbürger trotz seiten¬
langer Erklärungen immer noch nicht versteht ,dann sagen sie , daß dies eben nur von ganz
wenigen verstanden werden kann ; (wozu man
sie selbst nicht immer zählen darf ) . Als man
im Botanischen Garten drei Figuren des
regimegeächteten und nach Dänemark emi¬
grierten Bildhauers Christian Voll aufgestellt
worden waren , da verlangte man nach einer
richtungweisenden Aussage über diese Pla¬
stiken . Und siehe da , es gab niemand , der für
oder gegen sie sprach (was bei vielen den ver¬
ärgerten Verdacht aufkommen ließ , sie seien
nur als Diskussionsgegenstände aufgestellt
worden ) . Es begab sich aber zu dieser Zeit ,daß gerade Pater Leppich in Karlsruhe weilte .
Zu ihm , der Abend für Abend ein tausend -
köpfiges Auditorium aufklärte , wandten sich
die Bürger mit ihren zwiespältigen Kunst¬
auffassungen . Und was sagte Pater Leppich :
„Über den Geschmack läßt sich nicht streiten “
— oder „De gustibus non est disputantum !“

August
Nun , da das alte Jahr geht , haben wir von

dem zu wenig , was wir im August zu viel hat¬
ten . Ob es jemals der Technik gelingen wird ,
die Hitze des Sommers für den Winter zu kon¬
servieren ? Wenn ja , ist bestimmt die Fach¬
schaft der Kohlenhändler dagegen . Komisch ,

daß man sich im Win¬
terulster so gar keine
Vorstellung mehr ma¬
chen kann von den Ta¬
gen , als es den Schul -
lehreren von Amts we¬
gen verboten wurde ,
wegen eventueller Re- '
spekteinbußen kurze
Hosen zu tragen . Denn
„lange , nackte und be¬
haarte Beine könnten
besonders größere Mäd¬
chen von ihrer Auf¬

merksamkeit beim
Unterricht ablenken “ ,
ein Lehrer in der Süd¬
deutschen Schulzeitung ,
schrieb in jenen Tagen :
Wie gut dagegen hatten
es die Jungens vom Gutenbergplatz . Auch im
Gegensatz zu uns , die wir schon wieder mit
der Sommerschlußverkaufskrawatte um den
Hals durch die Gegend schlenderten . Aber wie
es über die Frauen (nach Napoleon ) nur einen
Sieg , nämlich die Flucht gibt , läßt sich auf
ähnliche Weise auch die Hitze besiegen . Wäh¬
rend bei uns das Thermometerquecksilber
überkochte , sammelten die Angestellten be¬
rühmter Nordseebäder Muscheln , um den
Sommer mit einem kargen Verdienst am Ka¬
chelofen zu überstehen .

September
Ohne Penny , seine charmante Gattin , dafür

aber in Begleitung seines alten Kampfgefähr¬
ten Omar N Bradley , war der NATO-Chef als
Gast f<°- i -'npT-ikanisch - französischen Herbst¬

manöver in Karlsruhe
aufgekreuzt . Seine tra¬
ditionelle Korea -Kluft
mit den zwei Eier¬
handgranaten am
Schultergurt , hatte der
alte Fallschirmjäger
nicht mehr an als er
mit den Offizieren sei¬
nes Stabes im Gebäude
der ehemaligen Karls¬
ruher Lebensversiche¬
rung ein schlichtes
Mittagessen einnahm .
Ridgways Besuch in
Karlsruhe dürfte in
der langen Reihe ho¬
her Besuche in der
^ächerstadt unzweifel¬

haft aer m der Gästeliste für 1952
gewesen sein . Manövergäste waren schon zu
allen Zeiten der badischen Gastlichkeit unserer
Stadt sicher . Aber immer war damit der stille
Wunsch verbunden , daß sie me anders als eben
lediglich als Manövergäste kommen mögen . Be¬
rufssoldat zu sein ist keine Lebensversicherung ,
das weiß auch der Oberbefehlshaber der Atlan¬
tikpaktstreitkräfte in Europa . Aber vielleicht
hat es ihn doch gefreut im Gebäude einer Le¬
bensversicherung zu Gast zu sein . Vielleicht
war das auch der wahre Grund dafür , daß un¬
sere Fotografin , ohne von einem Wachposten
behindert , ihr Blitzlicht auf ihn abschießen
konnte , was sie nicht wenig verwunderte , da
sie von ihrem „gedienten “ Mann gehört hatte
wie schwer es sei , zu einem General vorzudrin¬
gen , besonders wenn er wie Matthew Bunker
Ridgway vier Sterne auf jeder Schulterklappe
trägt .

Oktober
Monat der Abnormitäten hätte man den ver¬

gangenen Oktober nennen können . Denn was
da an mißgestalteten Garten - und Feldfrüchten
in unserer Redaktion angeliefert worden war ,
schlug alle bisherigen „Ablieferungen “ dieser
Art . Früher haben abergläubische Menschen

kommen ; und besonders nicht nach der Ent¬
deckung der mehr oder weniger folgenschweren
Tatsache , daß unsere Nachkriegszeit ja nichts
anderes als eine Vorkriegszeit geworden ist .
Aber solange wir im „Kalten Krieg “ noch un¬
gestört und wenn wir Lust haben , einen heißen
Grog trinken können , haben wir allen Grund ,
die Flagge des Optimismus hochiuhalten . Jeden¬
falls können wir heute vermuten — feststellen
oder gar nachweisen läßt sich das nicht — , daß
die entarteten Kartoffeln oder Rüben des Monats
Oktober , die unsere Schreibtische zierten , den
Anstoß gegeben haben , das alte Wurzeldrama
der Alraune wieder neu zu verfilmen .

November
Die alte Schönheit der von Durm erbauten

städtischen Festhalle löste sich im November
durch die Mithilfe weniger Kilogramm Donnarit
in ihre Bestandteile auf . Mit den Mauern be¬
graben wurden ungezählte Erinnerungen an
diese , für jeden Karlsruher irgendwie einmal
bedeutungsvollen Säle . Ganz gleich , ob es die
Erinnerung an eine Ballnacht oder an eine
Saalschlacht war , es war Wehmut , die jeder
einzelne empfand , als er zusah , wie mit den
Explosionswolken die letzten Mauern zusam¬
menbrachen . Was hatte sie nicht alles erlebt ,
die alte Festhalle , die einmal 1870 der größte
überdachte Hallenbau Deutschlands war . Als

die Sprenglöcher gebohrt und gefüllt waren und
der Sprengmeister die Sekunden bis zur Aus¬
lösung der Explosion laut mitzählte , glich die
Szene einem ungleichen Boxkampf , in dem der
Ringrichter den Gegner schon vor dem Kampf
auszählen konnte , denn daß er fallen würde ,
um sich nie wieder zu erheben , war klar . Nur
der eiserne Kanzler , an dessen granitenes Podest
politische Wirrköpfe , angefeuert von den Schal¬
maienklängen der finsteren 45er -Epoche , ge¬
schrieben hatten : „Weg mit diesem Schutt “

, der
eiserne Kanzler stellt immer noch den linken
Fuß vor .

Dezember
Den letzten Tagen des Jahres blieb es Vor¬

behalten , dem alten Karlsruhe seinen ersten
Übernamen zu verleihen . „Konrads -Unruhe “
wurde die Stadt draußen im großen Vaterlande
genannt , als im Studentenhaussaal die geballte
juristische Potenz Deutschlands die Beratungen

aus solchen Geschehnissen irgendwelche bösen
Omen für die Zukunft vorausgesehen . Zum
Beispiel soll sich so der Dreißigjährige Krieg in
Deutschland angekündigt haben . Na , in diese
Verlegenheit brauchen wir erst gar nicht zu

über das Gutachten der Verfassungsmäßigkeit
der vom Bundestag angenommenen internatio¬
nalen Verträge aufgenommen hatte . „Konrads -
Unruhe “ statt Karlsruhe , das hört sich beinahe
wie ein Kabarett -Bonmot an , wenn es nicht
jenen Konflikt zwischen Bundeskabinett und
Bundesverfassungsgericht kennzeichnen sollte ,
der in weiten Kreisen als Verfassungskrise be¬
zeichnet wurde . Wie nie zuvor aber war der
Name unserer Stadt in ihrer 237jährigen Ge¬
schichte populärer gewesen als in diesen Tagen .
„ Die Welt blickt nach Karlsruhe “

, schrieben die
Zeitungen , und für den Bürger unserer Stadt
war das eine stille Genugtuung für die neue
Geltung seiner ehemals entmachteten Stadt im
toten Winkel . Kr . .
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Carl Diem :

Verbotgenes ßtühen
Zum Neuen Jahre wünsche Ich dem deutschensjjort — verborgenes Blühen . In der Verborgen -neit ruhen und treiben die starken Wurzeln seiner

in c*er e^n jeder für sich , ein jederlur den Kreis der Freunde , ein jeder für seineMannschaft , vollzieht sich jene Stählung der Mus¬keln , die zugleich eine der Seele ist . Sport be¬steht aus Übung , Nachdenken , Sich -Sammeln ,festem Wollen , aus Haltung und wieder Übung .Das bestreitet gar nicht die frohe Lust und dasechte Tummeln und schließt nicht aus heitere Zu¬rufe und herzliches Lachen , es bestreitet auch garnicht den Wettkampf und erst recht nicht den in“*/ Öffentlichkeit . . . liegt doch die ungehemmtöffentliche Kontrolle des Sports im Wesen der
Selbsterneuerung begründet , die er für ein Volkdarstellt . Solches Tun war einst den Göttern ge¬weiht , und auch heute gilt es jedem Nachdenk¬lichen als frisch , froh , frei und fromm ! Aber nichtsauf dieser Welt ist gegen Übermaß und Verderb
gefeit . Am allerwenigsten was die Jugend heiß
begehrt und mit Hingabe übet .Die Gefahren des Sports ruhen im Unmaß desöffentlichen Betriebes , und daß dies Unmaß immervon neuem durch Geldgier mißlenkt und gesteigertwird . Es ist nicht schwer , den Ehrgeiz der Jugendm Ehrfurcht und dann in Gewinnsucht umzuwan¬deln , besonders wenn die Vereinsleiter und diePresse das Gewissen in der jungen Brust be¬
schwichtigen .

Da hilft nur Selbstbesinnung des Sports . Die
„ Veranstaltungen “ sind ja nicht das Eigentliche .Abseits der Scheinwerfer entfalten sich Fleiß , Un¬
eigennützigkeit , Treue , Opferbereitschaft . Tagein— tagaus wirkt der unbekannte Turner , der jtiie
genannte Sportsmann , der fürsorgliche Ubungs -
wart . Was dort vorbereitet , ausgeführt wird , hat
Wert , trägt den Keim der Fruchtbarkeit , die Ge¬
währ der Dauer .

Ich wünsche also große Breite ; auf ihr mögesieh die Pyramide der Leistung von selbst spitzen .Mehr Übungsstunden im Neuen Jahr ! Mehr
Kinder - und mehr Altersturnen ! Das Vermögen ,die Jungmannschaft zwischen Vierzehn und Acht¬
zehn (unser eigentliches staatspolitisches Problem )im Freundeskreis von Turnen und Sport festzu¬
halten !

Ich wünsche hohen Durchschnitt in der Lei¬
stungsbreite , sei es auf der Laufbahn , auf dem
Rasen , auf dem Eise , auf dem Schnee , auf und
im Wasser und wo sonst , vor allem aber viel tur¬
nerisches und sportliches Leben in Schule , Berufs¬
schule , Hochschule und Verein .

Mehr Turnhallen , Schwimmbäder , Rasenflächen
und weniger Stadiontribünen !

Weniger Zuschauer und mehr Übende , wenigerTotowetten und mehr Mitgliederbeiträge , weniger
Sitzungen und mehr Friedlichkeit und Hilfsbereit¬
schaft , kurz alles das Echte , Bescheidene , Wahre ,alles was nur im — Verborgenen blüht !

tltit spanischen Augen behacktet /
Das spanisch -deutsche Länderspiel im Madrider

Stadion von Chamartin stand erst unter eine »
unglücklichen Stern , wurde aber für alle , diedabei waren , zu einem Glückserlebnis . Als nämlichdie Spanier am 7 . Dezember gegen Argentinienantraten , waren die Erwartungen der spanischenFußballfreunde so überspannt , daß hinterher , nach
der unglücklichen und unverdienten Niederlage ,nur eine an Lethargie grenzende Entspannung
folgen konnte . Es wollte scheinen , die „ Hinchas “
hätten den Spaß am Fußball verloren . Die An¬
kündigung der Deutschen wirkte keineswegs als
Aufmunterungsspritze ; sie lockte keine Katze
hinter dem Ofen hervor . Hätte die Herberger -Elf
nicht gegen Jugoslawien gewoAien , hätte sich das
moderne , etwas schmale und hoch ansteigendeStadion gar nicht gefüllt .

Die Spanier hatten eine geringe Meinung vom
deutschen Fußballkönnen . Sie sahen in den Deut¬schen den Sieger über die Schweiz und Luxem¬
burg und Besiegte Frankreichs . Die deutschen
Mannschaften , die in den letzten Jahren zu
Weihnachten , Ostern und Pfingsten zwei bis drei
Spiele auf spanischem Boden absolvierten , konnte
man sich wohl zumeist gefallen lassen — das Auf¬
treten des FC Nürnberg im vergangenen Jahr ist
in guter Erinnerung — , flößten aber keinen Re¬
spekt ein und waren noch viel weniger eine
Offenbarung . So konnte sich aus Urteilen am un¬
geeigneten Objekt das Vorurteil bilden , die Deut¬
schen würden einen brav -biederen Fußball spielen :
allzu durchsichtig methodisch , phantasiearm , lang¬
sam und hart obendrei . Davon konnte niemand
etwas lernen .

Seit dem 28 . Dezember denken die Spanier an¬
ders . Es war die große Überraschung da , daß die
Deutschen nicht so waren , wie der „ kleine (spa¬nische ) Moritz “ sie sich vorstellte . Dann kam das
Staunen und nach diesem die Bewunderung . Alle
Erwartungen wurden weit übertroffen ! Es stimmte ,daß die Deutschen den Mannschaftsgeist pflegen .
Aber über dem soliden Gefüge der Equipe ragten
kräftige Individualitäten , und jeder Spieler hatte
sein wohl gewahrtes persönliches „ Cachet “ — ge¬
rade wie bei den Spaniern , die mit ihrem Über¬
individualismus bisweilen kokettierten . Zudem
waren die Deutschen schnell , erwiesen sich als
Ball -Artisten , wirbelten ihre Kombinationen ra -
stellihaft und blieben präzis wie Rastelli . Die
Spanier waren ehrlich genug , zu bekennen , daß sie
etwas Ähnliches noch von keiner europäischen
Mannschaft zu sehen bekamen , daß nur die Welt¬
meisterschaftsspiele von Rio — in ihren Augen
das Non -plus -ultra des modernen Fußballs — ähn¬

liche und gleiche Leistungen zu bieten vermochten .Als das Spiel unentschieden endete , atmeten die
Gastgeber auf : sie wären nicht erstaunt gewesen ,wenn nach der Niederlage gegen Argentinien einezweite gefolgt wäre . Das Glück , das am 7. De¬zember gegen sie gespielt hatte , kämpfte diesesMal auf ihrer Seite mit . Die Flüche gegen dieTor -Pfosten und -Latten von damals wandeltensich unwillkürlich in Segenssprüche !

Das Spiel war vom Anspiel der Spanier bis zum
Schlußpfiff des italienischen Schiedsrichters außer -
gewönlich schnell . Eine Vorstellung davon magman aus der Beobachtung entnehmen , daß die
spanischen Rundfunksprecher , die noch dreimal
schneller ihre Worte herauszusprudeln vermögenals ihre übrigen Landsleute , die mit ihrem Wort¬schwall jeden Deutschen „stehen lassen “ können ,daß die routinierten spanischen Rundfunksprechermehr als einmal ins Hintertreffen gerieten undeinfach nicht mitkamen . Während der ganzenSpielzeit trat nicht eine hohle Minute auf , nochschöner : es gab auch keine Einseitigkeiten mitihrer Monotonie .

Es wurde scharf gespielt . Dennoch sind die
„ Fouls “

, die geahndet werden mußten , an einerHand zu zählen . Die Spieler hatten sich in der
Hand . Dies zeigte sich auch in ihrem Verzicht auf
„ Mätzchen “

, mit denen die Argentinier ein paarWochen früher sehr freigebig gewesen sind . Nie -

Wenn zwei sich so streiten,
freuen sich alle
habt hätte . „ Marca “ schreibt u . a . wörtlich : „Die
Deutschen spielten wie eine englische Mannschaft ,aber sie waren zwischendurch auch so lebendig
in ihren Aktionen , daß die „ furiosa espania “ im¬
mer wieder darunter litt . Die Deutschen verstan¬
den es weiterhin , in kritischen Situationen die
Spanier immer wieder in Schach zu halten , weil
sie eine sehr sichere und konsequent deckende
Hintermannschaft hatten . “ Die „Marca “ nennt
Posipal den besten deutschen Spieler , einen über¬
ragenden Mittelläufer . Sie spricht von Fritz Wal¬
ter als dem Professor , der in jeder spanischen
Mannschaft spielen könne .

Die einzige am Montagmorgen in Madrid er¬
scheinende Zeitung . „Joja del Lunes “

, schreibt
u . a . : „Die deutsche Technik siegte über das indi¬
vidualistische spanische Spiel . Unzweifelhaft
zeigte der deutsche Nachkriegs -Fußball unge¬
heure Fortschritte . Die deutschen Spieler sind
nicht mehr so langsam wie früher . Sie ließen
die Spanier nicht , wie beabsichtigt , ihre Plätze
blitzschnell wechseln .“

Ein zweiter Kommentator des gleichen Blattes
stellt fest : „ Die Deutschen spielten besser als
Argentinien , und sie hätten gewinnen können .
Das Glück , das uns (Spanien ) verlassen hatte ,hat uns gegen Deutschland geholfen . Bewun -

Qedanken am tnde eines erfolgreichen lußbalt -Qahres
Ziel : Beste Mannschaft für die Weltmeisterschaft 1954 — Suche : Talentierter Nachwuchs

Von Hans Körfer , Spielausschuß des DFB
Ein Fußballjahr unterliegt eigenen Gesetzen .

Es läßt sich in seinem Ablauf nicht festlegen , und
es kaum nie frei von einem Auf und Ab sein . Wäre
es anders , der Fußball hätte längst die Massen
seiner Zuschauer verloren ; denn schließlich wirkt
nichts auf die Dauer so abtötend wie eine gewisse
Eintönigkeit .

Es gibt Menschen , die sich kaum mit Fußball be¬
fassen , die aber aufhorchen , wenn von der deut¬
schen Länderelf die Rede ist , weil sie sich der
Tatsache nicht verschließen , daß es sich um mehr
als nur ein Spiel handelt , wenn die beste deutsche
Besetzung im Blickpunkt steht . Für sie war Hel¬
sinki mit dem großartigen Abschneiden der Ama¬
teur -Olympiaelf ein Anlaß , sich etwas mehr , als
sie es normalerweise hn Alltag tun , mit Fußball
zu befassen , für sie war aber auch Paris mit dem
1 :3 gegen Frankreich etwas Unvorstellbares und
ein Grund , dem Fußball unendlich gram zu sein .

Der Weg , den der deutsche Fußball international
geht , ist durch solche Dinge nicht in ein anderes
Geleise zu leiten , er muß konsequent sein , und er
ist es .

Paris löste die Vertrauensfrage um die deutsche
Nationalelf aus . Man konnte nicht einmal den
Stimmen gram sein , die unter der ersten Schock¬
wirkung des 5. Oktober dazu neigten , in der Be¬
urteilung ungerecht zu werden . Wer sich im Kreise
der Männer bewegt , die Deutschlands bestes Fuß¬
ballaufgebot bilden , wer darüber hinaus den
engen Kontakt mit Bundestrainer Sepp Herberger
hat , der hat Paris etwas schneller überstanden .
Ein nationales Unglück aus dieser Niederlage zu
machen , konnte nie richtig sein . Sie als einen An¬
sporn zu nehmen , mit letzter Konzentration , aber
auch im Vertrauen auf den Willen der Spieler ,
unbeirrt den einmal beschrittenen Weg zu gehen ,
konnte die einzige Konsequenz sein .

Eine Nationalelf , die u . a . Österreich geschlagen
hat , schreibt man in ihrem Stamm nicht von heute
auf morgen ab , im Gegenteil , man läßt die Dinge
um den Aufbau ausreifen , bevor man sich der Ge¬
fahr aussetzt , ein Experiment mit unangenehmen
Folgen zu wählen .

Zwei weitere Länderspiele haben die Stimmung
Umschlagen lassen : Das 5 : 1 gegen die Schweiz
erschien zu hoch , war fast zu eindrucksvoll , um
damit eine gewisse vorhandene Skepsis restlos aus
dem Wege zu räumen . Das 3 :2 gegen Jugoslawien
und das 2 :2 gegen Spanien bestätigte , wie richtig
es war kein Porzellan zu zerschlagen , sondern bei
einem Wege zu bleiben , den Sepp Herberger mit
der ihm eigenen Beharrlichkeit fortsetzt , ohne
dabei zu vergessen , was acht ausgelassene Jahre
für Deutschlands Fußball bedeuten mußten .

Das internationale deutsche Programm steht
unter einem eigenen Aspekt : Weltmeisterschaft

1954 . Sie erfordert die beste Mannschaft zu einem
Zeitpunkt , wenn die Elite der Welt in der Schweiz
versammelt sein wird .

Ein solcher Weg kann nur schwer sein , er muß
es sein , um die deutsche Fußball -Expedition in
ihrer ganzen Einstellung auf den Leistungsstand
zu bringen , der bei unseren Amateuren in Helsinki
die Überraschung für eine internationale Fußball¬
welt gewesen ist . Hätte man nach Paris die Frage
1954 angeschnitten , es wäre — immer unter dem
Eindruck dieser Schockwirkung — eine unvorstell¬
bare Schwarzfärbung herausgekommen . Heute ist
das alles wieder anders , ein Beweis für die Wech¬
selwirkung im Volkssport Fußball .

Der DFB hat das Ziel 1954 keinen Augenblick
aus den Augen gelassen , ebensowenig wie er vor
Helsinki in seiner technischen Führung auch nur
einen Augenblick vergaß , daß eine Teilnahme am
olympischen Fußball JTurnier für einen Millionen¬
verband eine ganz selbstverständliche Angelegen¬
heit sein mußte .

Herberger ist ein Mann , der sich in den Dingen
einer Vorbereitung der Nationalmannschaft aus¬
kennt , der keinen Augenblick vergißt , daß ihre
laufende Verjüngung eine Zwangsaufgabe ist , der
aber genau so weiß , wie klein das deutsche Reser¬
voir ist , wenn man einen Weltklasse -Maßetab
anlegt .

Englands Fußball ist (immer noch ) am besten
geeignet , die Rolle eines Lehrmeisters zu überneh¬
men . Und England wird im Frühjahr eine erst¬
klassige Profi -Vereinself nach Deutschland ent¬
senden , die unserem Nachwuchs auf die Zähne
fühlen soll . Wenn sich dann noch Spiele gegen
regionale Verbände anschließen , vielleicht noch das
eine oder andere B-Spiel oder auch die erwarteten
neuen Aufgaben für unsere Amateure fällig wer¬
den , ist alles getan , das Kader für 1954 zu bilden .

Dann aber hat Herberger ab August 1953 gut
zehn Monate Zeit . Er lebt mit seinen Spielern und
er kennt sie . Eh weiß auch , was sie an sich tun ,
ihre Berufung zu rechtfertigen und lange , so lange
wie eben möglich , in einem Kreise zu bleiben , mit
dem sie verwachsen sind .

Wer den deutschen Nationaldreß trägt , hat ihn
sich erkämpft ; denn er wird nicht verschenkt . Und
wer ihn einmal erworben hat , für den fängt die
schwerste Aufgabe an , ihn zu behalten . Wenn wir
erst einmal wieder so weit sind wie 1939 , als einer
deutschen National -Besetzung erster Klasse eine
fast ebenso gute B-Elf und ein vielversprechendes
(Junioren -Team folgten , werden wir dem Idealziel
um die deutsche Ländermannschaft nahe sein ;
denn dann ist wirklich die Plattform erreicht , die
sich ein Mann wünschen kann , dem die Männer
anvertraut sind , die Deutschlands Fußball im Wett¬
bewerb der Weltklasse vertreten .

Retter erkämpft sich hart aber fair den Ball gegen Spaniens besten Stürmer Gainza .

Das Wort hat der griechische Dichter
Ein Giraudoux in den Freiburger Kammerspielen

An Weihnachten erstaufgeführt , war Jean
Giraudoux ’ Stück „Der trojanische Krieg findet
nicht statt “ besonders eindringlich . Mit der dem
Franzosen eigenen liebenswerten Leichtigkeit
wandelt Giraudoux den 7 . Gesang der „Ilias “
ab . Aber was für Homer Episode war , nimmt
er zum Anlaß für die Kernfrage des Dichters
heute : wie muß mein Wort beschaffen sein , daß
es Segen bringt ? Hektors wirklicher Gegen¬
spieler ist nämlich — Demokos , der Dichter .
Karl Vetter spielte ihn eitel , snobistisch , als
Held der „Schlagworte “

, und *gab ihm die rechte
Mischung von Komik und Tragik .

Viola Pudor als Hektors Frau Andromache
gibt das Thema des Stückes an : vielleicht ist
gerade jetzt die Stunde eines neuen Bundes
zwischen Göttern und Menschen und Mensch
und Tier . Mit der Kraft der Liebenden ist sie ,
meist verborgen , dem Mann stets nah , wogegen
Hektors Mutter Hekuba (Grethe Volckmar )
sichtbarer zu ihrem Sohn steht , wenn es güt ,
den Widerstand gegen die Rückgabe der Helena
im eigenen Haus bei ihrem Gemahl Priamus
(Lothar Bühring ) und ihrem anderen Sohn Paris
(Erich Röder ) zu überwinden . Den Griechen
gegenüber hilft Helena und wieder Andro¬
mache — „sie hat den geichen . Augenaufschlag
wie Penelope “ . Helena ist die äußere Mitte der
Handlung , verspielt , ganz den Augen ver¬
trauend und von unschuldiger , natürlicher Sinn¬
lichkeit Helga Schmidt bewältigte ohne An¬
strengung diese schwierige Rolle durch ein
schimmerndes Feuer , das echt war , wie ein
Bergkristall , in den Sonne scheint . Waldemar
Schütz dagegen trieb Hektors Spiel richtig bis
an die Grenze seiner physischen Leistungs¬
fähigkeit hatte er doch nicht einen herzhaften

Kampf zu bestehen , sondern die Selbstüber¬
windung , die sich auch durch Beleidigung nicht
nicht aus ihrer Aufgabe reißen läßt : Fürst , das
heißt Diener , Schild eines glücklichen und
friedlichen Lebens seines Volkes zu sein .

Einzig Odysseus (von Julius Kandels mit
überlegener List gespielt ) bringt ihn vermöge
dieser List für kurze Zeit zur Andeutung einer
Gleichgewichtsstörung ; aber dann nimmt er
Helena zurück , und das bedeutete Frieden , wenn
nicht der beleidigte Dichter Demokos , nun noch
der Wirkung seines Schlachtliedes beraubt , zu
den Waffen rufen würde . Zwar muß er durch

mand „markierte “ den Verletzten , um Sekunden
später wie ein Gesunder hinterm Ball herzujagen .
Diese beiderseits geübte Fairness und der schon
geschilderte Kampfwillen beider Mannschaften
haben zusammen mit dem geradezu „diplomati¬schen “ Spielausgang di * glückliche Folg *, gehabt, -
daß 70 000 Zuschauer das Spiel mit atemloser
Spannung verfolgten und befeuerten , und daß
zum Schluß alle Beteiligten glücklich und zufrie¬
den waren : die Spieler , ihre Betreuer und das
Publikum , indem die deutsche Kolonie mit ihrem
Botschafter , Prinz Adalbert von Bayern , in kom¬
pakten Inseln vertreten war .

Es gibt nichts Braveres als die jungen Männer
einer Länderelf . Die Spanier haben sich wider¬
spruchslos schon am Heiligen Abend in strenge
Klausur stecken lassen , die bis zum Spielsonntag
dauerte . Als die Deutschen in Barajas landeten ,
wollte keiner von ihnen den spanischen Reportern
Rede und Antwort stehen , um sich ja nicht zu
verplaudern . Nach dem Nachtessen machten sie
einen Bummel ; dieser führte gerade von ihrem
Hotel bis zum Wahrzeichen Madrids , dem Cibeles -
Brunnen , und von dort schnurstracks zurück ins
Hotel und ins — Bett . Wenigstens konnten sie am
Sonntagabend nach dem Spiel noch etwas „ auf¬
drehen “ , als sie erst Gäste ihrer spanischen Ka¬
meraden im ersten Hotel der Hauptstadt Spaniens ,
im „ Ritz “ waren und später noch das großspurige
Nachtlokal „ Pasapoga “ mit österreichischer Kapelle
— der Dirigent ist ausgerechnet ein österreichi¬
scher internationaler Torwart a . D . — besuchten .
Wenn sie schon keinen Stierkampf sehen sollten ,
dann doch wenigstens ein paar glutäugige Carmen
mit Kastagnetten . Dr . Dietrich , Madrid

Spanische Presse über deutsche Elf
Die kleine deutsche Fußball -Expedition im

Hotel Nacional von Madrid mußte bis zum frü¬
hen Abend des Montag warten , ehe sie die große ,
täglich erscheinende Sportzeitung „Marca “ zu Ge¬
sicht bekam . Das Blatt berichtet in großer Auf¬
machung und stellt das methodische und sach¬
liche Spiel der deutschen Mannschaft heraus , die
im Chamartin - Stadion einen Sieg verdient ge-

Hektor sterben ; aber auch der letzte Grieche
auf trojanischem Boden , auch Ajax wird er¬
schlagen . Der dramaturgische Kniff : die ge¬
sammelte Dramatik des Stückes ist in diese
letzte Szene zusammengeballt ; denn sagt Hek¬
tar : „ Nun wird doch Krieg sein “

, gibt Kassandra
den Schlüssel : die geistige Deutung der Welt
und des Menschen wird letztlich über Krieg und
Frieden entscheiden . — „Der trojanische Dichter
ist tot , das Wort hat der griechische .“ Bedenkt
er , daß sein Wort „ der Götter und Menschen
Werk “ ist ? Das ist die Frage . Gott schenkt den
Frieden ; aber der Mensch muß „guten Willens “
sein . Und da dieses von Kurt Hübner fugenlos
in Szene gesetzte Spiel sowohl den Geist als
auch die Sinne ansprach , fand es reichen , dank¬
baren Beifall . Dr . G . K .

diedernswert war das Mannschaftsspiel und
Fairneß der deutschen Spieler .“

Die große Abendzeitung „Pueblo “ schreibt : „Das
brillante Spiel der deutschen Mannschaft läßt das
Unentschieden für Spanien in einem günstigenLicht erscheinen . Die Charakteristik der Deut¬
schen : Härte , Schnelligkeit und Sicherheit !, wäh¬
rend die spanische Mannschaft mit ihrem hohen
Spiel wenig Wirkung erzielte . Den Deutschen ist
es gelungen , bereits eine große Mannschaft zu
gründen , was man von den Spaniern nicht sagen
kann . Insgesamt bildeten die Deutschen eine aus¬
gezeichnete Einheit . Sie waren nervlich sehr stark
und die Überraschung war ihre körperliche Form .

Aus „El Alcacar “ : „Die deutsche Mannschaft
war hervorragend im Zusammenspiel , sie war
tatsächlich eine Einheit . Das starke Spiel des
Teams hat uns außerordentlich beeindruckt . Man
muß die deutsche Mannschaft als außergewöhn¬
lich bezeichnen , und wir wundem uns nicht mehr
über die Siege in Wien , Istanbul , über die Er¬
folge gegen die Schweiz und Jugoslawien . Die
Disziplin und die Mannschaftsarbeit sowie die
körperliche Form und das Stellungsspiel waren
das , was uns am meisten beeindruckte .“

Australien gewinnt Davispokal
Australien hat am Dienstag zum drittenmal

nacheinander den Davispokal im Endspiel gegen
die Vereinigten Staaten gewonnen . Das groß¬
artige Doppel Frank Sedgman/Ken McGregor
schlug die Amerikaner Vic Seixas/Tony Trabert
überlegen mit 6 :3 , 6 :4 , 1 :6 , 6 :3 . Die beiden „Aus -
sies “

, die vermutlich nach diesem Erfolg Berufs¬
tennisspieler werden , hatten bereits am Vortage
durch glatte Dreisatzsiege die beiden ersten
Punkte erkämpft , denen sie jetzt den zum End¬
sieg notwendigen dritten folgen ließen .

Offenbach nannte Weber als Missetäter
Beim Oberligaspiel Kickers Offenbach gegen

Karlsruher SC Mühlburg/Phönix leistete sich der
Nationalspieler Weber eine grobe Unsportlichkeit .Im Rücken des Schiedsrichters boxte er den
Mühlburger Strittmatter nieder . Der Vorfall war
um so peinlicher , als zahlreiche Prominenz aus
dem öffentlichen Leben diesem Spiel beiwohnte .Webers Tätlichkeit wurde von den 12 000 Zu¬
schauern mit Mißfallen aufgenommen . Auf Grund
von Presseberichten sah sich der SFV veranlaßt ,bei Kickers Offenbach eine Stellungnahme anzu¬
fordern . Offenbachs verdienter VereinspräsidentChristian Neubert , der mit Stolz darauf hinwies ,daß nach dem Kriege noch kein Offenbacher Spie¬ler aus dein Rahmen fiel , sorgt für unbedingte
Disziplin . Mit der nun von Vereinsseite erfolgten
Benennung Webers als Missetäter ist der sport¬
lichen Rechtsprechung die Möglichkeit gegeben ,diesen Verstoß zu Sühnen .

Füssen Sieger im Spengler-Pokal
Nach 24 Jahren gab es im Endspiel des inter¬nationalen Eishockeyturniers um den Spengler -

Pokal in Davos wieder einen deutschen Sieg :Der EV Füssen gewann das Finale vor 3000 Zu¬
schauern gegen den Züricher SC nach Verlänge¬
rung mit 5 :4 (0 : 1, 0 :2, 4 : 1, 1 :0) Toren .

Die beiden ersten Drittel verliefen bei prächti¬
gem Sonnenwetter recht eintönig . Die Zürcher
waren klar überlegen . Füssen setzte im Schluß¬
drittel zu einer Generaloffensive an und erzielte
bis sieben Minuten vor Schluß den Gleichstand .
Als Obodiac zwei Minuten vor Schluß das vierte
Tor für Zürich schoß , schien der Sieg entschwun¬
den , aber Egen schaffte unmittelbar vor Ertönen
der Schluß -Sirene den Ausgleich für die Allgäuer .
In der erforderlichen Verlängerung erzielte Gug -
gemos das für den Endsieg entscheidende Tor .

Kurz und neu
Einen Kartengruß ans Madrid sandte uns Franz

Müller , der Vorsitzende des Badischen Sportbundes .
Von den weiteren Unterschriften entzifferten wir
Sepp Herberger , Schanko und Kohlmeyer . Besten
Dank !

Ungarns Fußballer haben die Einladung Eng¬
lands zum Länderspiel angenommen . Das Treffen
England — Ungarn findet am 14. November 1953
in Wembley -Stadion in London statt .

Für die Monte -Carlo -Sternfahrt vom 20 . bis 27.
Januar wurden 440 Meldungen abgegeben . Frank¬
reich steht an der Spitze mit 172, dann folgen
England 141 , Deutschland 77 , Italien 32 usw . Von
den deutschen Wagen ist Porsche mit 37 am stärk¬
sten vertreten vor Mercedes 14, Volkswagen 10,
Borgward 6 , Opel Kapitän 3 , Gutbrod 2 , Veritas 2,
Ford 2 , BMW 1 . Bei der Winterfahrt nach Gar¬
misch ist für die deutschen Monte -Carlofahrer
eine Spezialprüfung vorgesehen .

Die 23 Mitglieder von Rapid Wien , die auf ihrem
Flug nach Kolumbien in New York zwischenlan¬
deten , sind in einem New Yorker Hotel bis zu
ihrem Weiterflug am Mittwoch interniert , da sie
keine Visa für die Vereinigten Staaten haben .
Sie dürfen auf Anordnung der Einwanderungs¬
behörden , sich auch nicht mit der Presse in Ver¬
bindung setzen .

Weltmeister Botwinnik und Großmeister Tai -
manow helegten bei den am Montag zu Ende ge¬
gangenen Schachmeisterschaften der Sowjetunion
gemeinsam mit je 13,5 Punkten den ersten Platz .
Sie werden jetzt in der zweiten Januarhälfte
einen StichkampJ über sechs Partien um difLan -
desmeisterschaft austragen . Dritter wurde XJroß -
meister Geller mit 12 Punkten vor Boleslawsky
und Tolusch mit je 11,5 Punkten .

In der Jahresrangliste des Finnischen Tumver -
bandes (SVL ) befinden sich unter den elf Besten
allein vier Nachwuchsturner . Hinter Onni Lap¬
palainen steht der 20 Jahre alte Bernd Lind -
fors mit 79 :77 Punkten an zweiter Stelle .

Durch einen 9 :8-Erfolg über Diavoli Rossoneri
Mailand erkämpfte sich Preußen Krefeld die
Qualifikation zum Kampf um den dritten Platz im
Spenglerpokal -Wettbewerb . Gegner der Krefelder
sind die Young Sprinters (Neufchatel ) .

Dem ehemaligen französichsen Sportoffizier
Andre Soutou , der jetzt in Paris als Lehrer tätig
ist , wurde von Wormatia Worms die goldene Ver¬
eins -Ehrennadel verliehen . Soutou war in den
Jahren 1945—1951 in Worms stationiert und hat
sich große Verdienste um den Aufbau des Sport¬
betriebes in dieser Stadt erworben .

kleines Programm an der fahresuende
Der Sport betrieb an der Jahreswende hält sich

in bescheidenen Grenzen . Im Fußball , wo es be¬
reits am 4 . Januar wieder ein volles Meisterschafts¬
programm gibt , holt die 1 . Liga Süd am Silvester¬
tag das ausgefallene Spitzenspiel Eintracht Frank¬
furt — VfB Stuttgart nach . In der 2. Liga trifft
Regensburg die Chance auf den 1. FC Pforzheim .
An Privatspielen wurden abgeschlossen : 1 . Januar :
SV Wiesbaden — Vienna Wien , FV Speyer gegen
Kalmar FF und SSV Reutlingen — Sportklub
Karlsruhe .

Europäische Spitzenklasse trifft sich beim tra¬
ditionellen Neujahrsspringen auf der großen

Olympiaschanze in Garmisch -Partenkirchen . Aus
den zahlreichen Wintersportveranstaltungen im
Schwarzwald ragt der Sprunglauf in Freudenstadt
(1. Januar ) heraus . In einem Eishockey -Freund¬
schaftsspiel stehen sich am Neujahrstag in Düssel¬
dorf die DEG und HTHC Hamburg gegenüber .

*
Der Ex -Leverkusener Spikofski , der vom FC

Turin für ein Jahr an den französischen Erstliga -
Club Roubaix abgegeben wurde , spielte beim
Punktespiel Nizza — Roubaix (4 :1) erstmals im
Team von Roubaix . In den Vorankündigungen
wurde Spikofski als „Ex -Ungar “ bezeichnet .

Thomas Mann bekennt sich zum Westen
Thomas Mann hat auf eine „ Fehlmeldung “ einer

ausländischen Nachrichtenagentur in einer der
Presse vom S . Fischer Verlag in Frankfurt über¬
gebenen Erklärung ein eindeutiges Bekenntnis
zum Westen und seiner Lebensform abgelegt .
Mann widerlegt damit angebliche Äußerungen , die
er am 18. November auf einer Pressekonferenz
in Wien getan haben soll , und erklärt , „ ich
möchte den Amerikaner sehen , der wünschte , in
Eintracht weiterzuleben mit seinem Lande , und
sich dennoch .weigerte ’ seiner bedingungslosen
Vorliebe für die US und das dort herrschende
System den geschwindesten Ausdruck zu ver¬
leihen “ .

„ Ich lebe im Westen — durchaus nicht versehent¬
lich —, keineswegs zufäligerwelse “ erklärt der
Dichter . „Ich lebe hier als treuer Sohn des Abends ,
weil es mir hier relativ behagt und ich , trotz
allem , vielleicht hoffen darf , hier meines Lebens
Arbeit zu beenden . Kennte ich ein .System ’

, dem
ich den Vorzug gäbe vor unserer traurig zugerich¬
teten und sehr gefährdeten Demokratie — , ich
reiste noch heute und stellte mich ihm zur Ver¬
fügung .“

Um seinen „ Status “ wie seine „Haltung “ noch¬
mals zu bestimmen , weist Thomas Mann darauf
hin , daß er amerikanischer Staatsbürger sei und
es sich niemals einfallen lassen würde , draußen
unfreundlich oder gar herabsetzend über ein Land
zu sprechen , „das das meine ist und dem ich ver¬
bunden bleibe , obgleich ich , je später es wird , nur
desto dringlicher den physischen Kontakt ganz
wiederherzustellen und zu pflegen wünsche mit
der alten Erde “ . Wenn dieser Wunsch ihm zur
Schande gereiche , so habe er die Bedeutung des
Wortes bis heute verkannte .

„ Aber freilich ist in unserer blutig entzwei¬
geschlagenen Welt des Mißverstehens , Schnüffelns ,
Verdächtigens und Denunzierens kein Absehen, “
schließt der Dichter . „ Und also werde auch ich
wohl nicht Ruhe haben bis zum Ende meiner
Tage .“

Der Intendant des Mannheimer Nationaltheaters ,
Dr . Hans Schüler , hat ein Angebot des hessischen
Kultusministeriums , als Staatsintendant nach
Wiesbaden zu gehen , abgelehnt .

„Deutsche Sängerolympiade " in Offenbach
Die „Polyhymnia “ in Offenbach - Bieber will

vom 11 . bis 13 . Juli 1953 eine Sängerolympiade
veranstalten . Mit diesem internationalen Gesangs¬
wettstreit , der unter der Schirmherrschaft des
hessischen Ministerpräsidenten Georg August Zinn
steht , sind neuartige Wettstreitbedingungen ver¬
bunden .

Fünf Klassen sind vorgesehen . In der ersten ,
der internationalen Klasse , wird ein Preis des
Bundespräsidenten Theodor Heuss vergeben . In
der zweiten Klasse für Chöre mit 80 und mehr
Sängern wird um den Ehrenpreis des hessischen
Ministerpräsidenten wettgesungen . Für die dritte
Klasse , die Chöre von 60 bis 79 Sänger umfaßt ,
stiftete der Intendant des hessischen Rundfunks .
Eberhard Beckmann , einen Ehrenpreis . Der Ehren¬
preis der vierten Klasse für Chöre bis zu 59 Sän¬
ger wurde von dem Herausgeber der „ Offenbach¬
post “ , Udo Bintz , gestiftet . Professor Josef Haas
(München ) vergibt den Ehrenpreis der fünften
Klasse für gemischte Chöre . Außerdem werden
in den Klassen zwei bis vier noch je drei Geld¬
preise von 100 bis 1000 Mark vergeben . Chöre aus
Holland , Luxemburg , der Schweiz und aus Oester¬
reich haben bereits zugesagt .

Diese Sängerolympiade soll der Höhepunkt der
Jubiläumsfeierlichkeiten sein , die der Gesangver¬
ein „ Polyhymnia “ anläßlich seines 60jährigen Be¬
stehens veranstaltet .

Erfolg der Ausstellung „Bildende Hände “
Während der „Ersten Kunstausstellung Baden -

Württemberg “ , die vom 23 . November bis 23 . De¬
zember auf dem Stuttgarter Höhenpark Killes -
berg unter dem Motto „Bildende Hände “ stattfand ,
sind 36 Arbeiten verkauft worden . Sieben - andere
Werke wurden zum Verkauf vorgemerkt . Haupt¬
interessent unter den Käufern war die Stadt
Stuttgart , in deren Besitz 14 Werke übergingen .
Die Städtische Girokasse erstand vier , das Kult¬
ministerium Baden -Württemberg drei Arbeiten .
Weitere Kunstwerke gingen an das Städtische
Hochbauamt , an die Stuttgarter Ausstellungs GmbH

und an die Industrie . Einige wurden " von Privat¬
leuten erworben .

Die Ausstellung , die durch das Zusammenwir¬
ken der Industrie , des Kultministeriums und der
Stadt Stuttgart ermöglicht wurde , verzeichnete
etwa 4000 Besucher .

Kulturnotizen
Siemens -Ring für Hermann Röchling . Die Mitte

Dezember in Braunschweig neugegründete Sie -
mens -Ring -Stiftung hat dem Kommerzienrat Dr .
Hermann Röchling für seine bahnbrechenden
wissenschaftlichen und technischen Leistungen auf
dem Gebiet der Eisenmetallurgie den Siemens -
Ring verliehen . Die Auszeichnung soll Dr . Röch¬
ling , der jetzt 80 Jahre alt ist , auf der nächsten
Tagung der Stiftung am 13. Dezember nächsten
Jahres übergeben werden .

Das neue Heidelberger Universitätsgebäude , das
nach dem Kriege von der amerikanischen Be¬
satzungsmacht beschlagnahmt worden war und in
Etappen wieder freigegeben wurde , steht nunmehr
mit sämtlichen Räumlichkeiten wieder der Uni¬
versität zur Verfügung . Der Kommandeur des
Militärbezirks Heidelberg , Oberst Cassidy , hat
dem Rektor der Universität Heidelberg , Prof . Dr .
Eberhard Schmidt , ln Anwesenheit von Oberbür¬
germeister Dr . Karl . Neinhaus den Schlüssel zu
den letzten bisher noch beschlagnahmten Räumen
der Universität , übergeben .

Die Neue Rundschau des S. Fischer Verlages ,
4. Heft des 63 . Jahrganges 1952 , beginnt mit einem
bisher unveröffentlichten Kapitel „Die Verab¬
redung “ aus Thomas Manns „Bekenntnisse des
Hochstaplers Felix Krull “ . Der in diesem Roman
charakteristische leichte Humor und die Verliebt¬
heit des Dichters in die Figur des Krull kommt in
diesem Abschnitt mit allen Reizen der Erzählungs¬
kunst zum Ausdruck . Daneben steht eine zum
erstenmal ins Deutsche übertragene Erzählung
„Das Tillotson -Rankett “ von Aldous Huxley , mit
scharfer Ironie und geistreicher Brillanz vorgetra¬
gen . Das Heft enthält außerdem u . a . einen Essay
von Emst Robert Curtius über „Charles du Bos “.
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Ludwig Bürkle
Karlsruhe

Tachometer - Reparatur

Waldhornstraße 19
Fernsprecher 8385
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Nah- u. Ferntransporte - Landmaterialien -Transporte
Allen unseren Geschäftsfreunden u . Bekannten
ein gutes neues Jahr 1952

Friedrich Banspach, Karlsruhe ™üfon
*V

S2773

ataif
Bau- und Kunstschlosserei
Eisenkonstruktionen
Mipolam - Handläufe

. Kaiserallee 95 » Ruf 1748
Ab 1. April Betrieb und Büro Körnerstraße 45
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J VORMALS MAX ZLMMERLE

FERNRUF 12 KARLSRUHE, RINTHEIMERSTR .55
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FLEKTRÖ AUTOM »KÜHLUNG
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ASPERG/WüRTT,

Generalvertretung :
DITTMAR & CO., KARLSRUHE

Silvester-Abend

h o T E L

Hier begehen Sie schön , angenehm
und stimmungsvoll den Jahreswechsel

SOUPER - KAPELLE - TANZ
Es empfiehlt sich, rechtzeitig Tischbestellung vorzunehmen . Tel .6475 -76

Meinerwerten Kundschaft,Freunden und Bekannten ein

Prosit Neujahr !
Conddorei -Cafe 'TVddder
Wilhelmstraße 19, Telefon 4078

Den verehrten Gästen und Freunden der
SPAN . WEINHALLE

wünschen ein glückliches, neues Jahr
Petro Bonavia und Frau • Kreuzstraße 10, Ruf 3817

Konzert -Kaffee Museum
mit Tanzraum — Wintergarten
Mittwoch , 31 . Dezember 1952

Silvesterball
Um rechtzeitige Tischbestellungunter 6600 wird gebeten

Allen Gästen und Freunden unseres Hauses zum Jahreswechsel die
besten Glückwünsche Mich . Schuhes und Frau

Gummi -Üleeh
Karlsruhe , Gottesauer Straße 6, Telefon 4941, am Durlacher Tor
Rastatt , Am Grün 8, Telefon 2326

wünscht allen seinen Kunden eine
frohe Fahrt ins neue Jahr !

| > 5 ütftenberg*23räu
Douglasstraße 15 , gegenüber der Hauptpost , Telefon 1415

Inhaber : H . C . L . Eisenmenger
Zu Silvester

Tanz ins nette JTa. hr
Das Beste aus Küche und Keller . . .
Tischbestellungen rechtzeitig erbeten

Im Hauptausschank i

Zum Moninger
verbringen Sie einen frohen

<Silvesterabend
mit guter Konzertunterhaltung
^ Für auserwählte Speisen und Getränke

ist bestens gesorgt
Hermarin Nagel und Frau

^ Unseren verehrten Gästen , Freunden und Gönnern entbieten
wir die besten Wunsche zum Jahreswechsel . Wir werden auch
Im neuen Jahre für gepflegte Gastlichkeit und das Beste aus
Küche und Keller Sorge tragen .

Gaststätte Kühlet Knig
Willy und Erika Schäfer

Unseren Gästen , Freunden und Bekannten wünschen
wir ein gutes neues Jahr
Josef Schindlauer und Frau • Zur Bavaria , HirschstraBe 20
Heute Silvesterball wozu wir herzlichst einladen.

Kapelle „Die 3 Schrieb

^
§ at *tääo Heul. Silvester

iililiujjldii tteujahrstag Tanz
Allen unseren verehrten Gästen und Bekannten entbieten
wir ein glückliches neues Jahr !

Theodor Ruf und Frau

ZUM FELSENECK
Kriegsstraße 117 Ruf 593

Große Silvester -Feier
Rhythmus -Trio spielt zum Tanz

Tischbestellungen rechtzeitig erbeten

gaupiiahnhdf - Qashiäih
wünscht allen Ihren Gästen und Bekannten

ri
, ‘"

. ein glückliches 1953

Familie Bauer

Zorn Jahreswechsel die besten Wünsdie

Weinstube zum Winzerhaus
H . Sdirieder , Baumeisterstraße

_ j

Natal -Restaurant

Prinz Berthold
Endstation Linie 5 Stösserstr .

Heute Silvester *
Unterhaltungskonzert m . Tanz
Es laden freundl . ein
Tel . 7312 loset Vetter u . Fra «
Unseren Gästen , Freunden u .

Gönnern ein herzliches
neues Jabrl

Beckh - Pilsner u. Bock

Den Gästen Glück im
reichsten Maße wünscht

ßüfgentübt
Burgerstr ., Wiener Speiserest .

zum Reichskanzler
Ruf 4762

Unseren verehrten Gästen ,
Freunden und Bekannten ein
herzliches neues Jahrl Frohe
Stunden am Neujahrsabend .

W. Zimmermann w. Fra »
Jeden Mittwoch Schlachttag .

Zum ßosenhof
Ruf 6055

Heute Silvesterball

Unseren Gästen und Gönnern
ein herzliches , glückliches 1953
Familie Alois Hertweck und Frau

Gaststätte
„Rote Taube "

Ruf 2247
Seinen verehrten Gästen und
Freunden ein glückliches

Jahr wünscht
Franz Ade und Frau

Heute Silvesterball

HoepfnerBrauerei-Ausschank

Burghof
Tel . 8835 , Kari -Wllhelm -Str . 50

wünscht allen Gasten ein
erfolg reiches , zufriedenes 1953

Heute Silvesterkonzort

Im HOTEL -RESTAURANT
KLEIN
Gartenitraße 11

verleben Sie einen
angenehmen

Silvester -Abend
mit Überraschungen

Unserer verehrten Kund¬
schaft , Gästen und Freunden
wünschen .wir ein glückliches
neues Jahr !

Josef Kühn und Frau
Restaurant u. Metzgerei

. Zum Drachen“,
Karl -Wllhelm -Straße 10

Weinhaus
Stephanie

wünscht allen seinen Gästen
u . Bekannten ein gutes lahrl
11.00 Uhr :
Neujahr -Frühschoppen

Konditorei - Caf6

WOLFF
Kaieerstrafie .

wünscht .allen Gästen und
Bekannten ein glückliches

1953
Silvester durchgehend

geöffnet .

Konditorei - Caf6

SCHUSTER
Feines Bestellgeschäft ,

Geöffnet v . 7—24 U. Tel . 52244
Weinstüble Am Stadtgart . 11
1 Minute vom Hauptbahnhot

Auto-Keller
Weingarten i. Bd. Ruf 12
Allen meinen Kunden und

Bekannten gute Fahrt
ins neue Jahr

Fabrikvertr .BMW-NSU*Viktoria

G . A. HEIL
Reklamemalerei

seit Uber 65 Jahren
Tel. 2581

Franz Knapp
Moderne Kühlanlagen

Karlsruhe - Telefon 31381

Paul Boegler
Blechner- u. Installateur-Meister

Karlsruhe, Jollystralje 13
Telefon 2157

Hotel Rotes Haus
ein glückliches neues Jahr wünscht
seinen verehrten Gästen und Freunden

Alfons Adam und Frau
Heute großer Silvester -Tanz

Zum neuen Jahr wünreht allai Guta
Gasfhof Anker, Mühlburg • Karl Kardier, Tel . 1037

Gleichzeitig laden wir zum Silvester - Abend efn

Karlsruher Kraftverkehr

ROBERT OCHS
Kraftwagen - Spedition

Güternahverkehr Ruf 6740 - Güterfernverkehr 6741

HERMANN

SCHERRER
^ipfec 'ündStukkaieu ^ efchäft

Karlsruhe , Kaiserallee 22, Ruf 3632

iJCarl Danfcev
Schrott , Metalle , Altstoffe
Grötzingen in Baden , Ruf 41678
Annahmestelle : K'he -Durlach, Raiherwiesenstr ., Ruf 41616

Mitgliedern, Geschäftsfreunden und Gönnern
unserer Genossenschaft die besten Glückwünsche
zum Jahreswechsel

Gemeinnützige Baugenossenschaft

Haidtwaldsiedlnng Karlsruhe e . G. m. b. H.
Der Vorstand

! !

: t :

: : :
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Allen unseren Freunden und
Bekannten wünschen wir für
das neue Jahr viel Glüdc
und Erfolg !

Verstand und Aufsichtsrat der
Winzergenossenschaft Neuweier
e .G .m.b . H . Neuweier b . B.- Baden

Residenz der Deutschen Weinkönigin . Größte Winzer¬
genossenschaft Mittelbadens . Ein Begriff für badische
Qualitätsweine . Hohe Auszeichnungen auf allen Wein -
prämiierungen .

Mim glückliches
memes Juhr

unseren verehrten Kunden

Möbel <SitZL£R
(

'
ka/iSäAJÄAt , • ffcatd & ujfa . 136/3 $ ~

Bac5ufd|
WASCHEREI CHEM .REINIGUNG FÄRBEREI '

' ' 77 '///// " " \ \ \ \ ' •

ü 1
Karlstraße \7 - Ruf 13

Unserer verehrten Kundschaft zum Jahreswechsel

herzliche Glückwünsche

^ n | usi $ inde
Drechslerei , Industrie - und Kegelbahn - Bedarf
Karlsruhe , Akademiestraße 22 , Telefon 4976

Friedr . Schwald Malermeister

Karlsruhe , Weinbrennerstr 56 , Rut 3623

1892 1952

OTTO SIEGEL - Ofengeschäft
Hirsdistrafce 19 - Telefon 1471

Allen Kunden , Freunden und Gönnern wünschen
wir ein herzliches , glückliches neues Jahr !

Franz Hörth , Bäckerei - Konditorei
Weltenstraße 16

BiergroBhandlung W. & E. FRITZ
Beiertheim • Rur 31511

Damen - und Herrensalon
Fußpflege

E . Hermann
Henanetr . SS Telefon 7201

wünscht seiner verehrten
Kundschaft , Freunden und Be¬
kannten ein

glückliches NEUES JAHR!

Ein glückliches
neues Jahr

wünscht

Kohlen -Unser

Gutes Licht -
Gute Sicht
und ein glückliches
„ NEUES JAHR "
wünscht seinem verehrten
Kundenkreis

Handwerkskunst u. Raumbeleuchtung
Inh . i

Erbprinzenstraf }«
P. Höhloch
28 beim Ludwigsplatz

Herzliche Glückwünsche
zum neuen Jahr

wünschen wir allen Geschäfts¬
freunden und Bekannten

Salon des Westens
Wilhelm Hfifele

Kaiserallee 5, b . Mühlburg . Tor
Telefon 8452 .

Telefon 9155

Karlsruhe , Kaiserstr . 150

Ein glückliches
neues Jahr
unseren verehrten
Kunden und
Freunden !

Allen unsem Kunden ein
frohes neues Jahr

( HEINRICH Ü. WERNER SCHIFFERER ^

Uhrmachermeister • Optikermeister
Karlsruhe • Marienstraße 33 y ) gc/iefu/c ( t (

Fahrradhaus

w . JAKOB
Matiensfr . 20, neben Schauburg

Telefon 671

Herzl . Glückwünsche
zum Jahreswechsel

Jakob Schneller
Karlsruhe - Ruf 1597
Durlacher Straße 34

HUSTENBONBONS

helfenjedem - helfen immer

Aliemhetsiellef
•QNBONS-SPEZIAlfABRIKADOLFSPECK- GfGR1887 - KARLSRUHEi

Allen Kunden u . Gönnern
herzlichen Glückwunsch

Fritz Ganz
Dadideckermoistcr

Lameystr . 73 Tel . 5279

Fa . C . & J . Giorgi
CHEM . FABRIK

Karlsruhe - Cäciliastraße 14- 16 - Telefon 31968

ein9 lü
j a jir

Glück und Segen im neuen Jahre
wünschen wir unseren verehrten Kunden und danken für
das entgegengebrachte Vertrauen, das Sie uns auch in
Zukunft entgegenbringen wollen.

Schuh -Roth
Waldstraße 64 bei der Sofienstr.

Der Verband der Heimkehrer , Kriegsgefan¬
genen u . Vermißtenangehörigen Deutsch¬
lands e .V. Kreisverband Karlsruhe , wünscht
allen Milgliedern , Freunden und Gönnern
alles Gute

zum neuen Jahr
Postfach 430 . Sprechstd . : Etllinger Sfr . 1, Donnerstag , 18—20 Uhr.

31. Dezember 1952
Werte Kunden ,
werte Geschüftsfkeunde !
Dank und Zuversicht
bestimmen in diesen
besinnlichen Stunden der
Jahreswende das Verhältnis zn
den Freunden unseres Hauses .

Mil den besten Wünschen
Geschenkhaus Wohlschlegel
Karlsruhe , Kaiserstraße 173

Ein frohes neues Jahr wünscht allen
Kundinnen und Kunden
Frifz Bürger , Frisiersalon , Karlsruhe , Kapellensfr . 56 A

VIEL GLÜCK ZUM NEUEN JAHR
WÜNSCHT

Karlsruhe Kaiserstraße 88

BETTEN
Oskar FREY & Sohn

POLSTERMÖBEL
U H LAN DSTRASSE A Ecke Kaiserallee
früher Hebelstraße • Eigene Werkstätte • Ruf 3652

'Unseren geschätzten Kunden und Geschäftsfreunden
ein glückhaftes neues Jahr

0tl . "Sieg <L Co . Inh . K. Lindegger
Vergolderei - Bilder - Einrahmungen
Akademiestraße 16, Ruf 1916

^Meinen verehrten Kunden sowie allen Geschäfts¬
freunden herzliches Glückauf im neuen Jahr

Jakob Sehühle
Sofienstraße 136

Ein gutes friedliches neues Jahr wünscht

Fam . Ed . Stehlin
Bäckerei

Alles Gute im neuen Jahr
wünscht allen Kunden , Freunden und Bekannten

FRITZ HOHL
Uhrmachermeister und Optiker , Karlsruhe -Durlach, Pfinztalstraße 82
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Umgang mit Jdchmn / Ans der Fahrschule geplaudert
von Thaddäus Troll

Das ist die tiefste Stufe der menschlichen
Hilflosigkeit. Der Fahrlehrer hat soeben dem
Schüler kurz die Bedeutung der Pedale , Schalter
und Hebel erklärt und sagt jetzt : „So , und nun
fahren Sie mal munter drauflos !“ Mit Händen
und Füßen geht der Schüler dem Wagen, der
sich kratzend, krachend und heulend zur Wehr
setzt, zu Leibe . Das Fahrzeug tut einen Sprung,
wie ein renitentes Pferd , und schon hat sich
die . Weltanschauung des Schülers verändert .
Bäume und Häuser sind wandelnde Ungeheuer,
die auf ihn zukommen. Menschen werden zu
zerbrechlichen Porzellanfiguren , die nach will¬
kürlichen und unberechenbaren Gesetzen vom
Gehweg auf die Fahrbahn torkeln . Schutzleute
gleichen heidnischen Göttern , die mit Donner
und Blitz jeden zerschmettern, der ihnen nicht
willfährig ist. Der Gegenverkehr besteht aus
einem Gewimmel satanischer Raserei , aus einer
teuflischen Bereitschaft, den frischgebackenen
Fahrschüler jeden Augenblick zu verschlingen.

Der Schüler hat die beruhigende Tatsache, daß
jeder Nachgeborene Gottlieb Daimlers Benzin
schon mit der Muttermilch eingesogen hat , ver¬
gessen . Er beginnt zu schwitzen und umklam¬
mert mit eisernem Griff das Lenkrad . Sein
Gehirn arbeitet im Tempo einer elektrischen
Nähmaschinen, damit er keinen der Hand- und
Fußgriffe vergißt, mit welchen er das rasende
Ungeheuer zu bändigen vermag , das mit ihm
in mörderischem Tempo von zwanzig Stunden¬
kilometern über die verkehrsarmen Straßen

eines stillen Villenvororts braust , ln brenzligen
Situationen schließt der Fahrschüler die Augen
und legt seine Seele in die Hand der Vor¬
sehung. Aber neben ihm sitzt steinernen An¬
gesichts in Hut und Lodenmantel ein Mann, der
ihm sein L^ben und seinen Wagen anvertraut .
Ein Lebensmüder, so denkt der Schüler, der zu
feige ist, um Selbstmord zu verüben, und des¬
halb im Fahrschüler seinen eigenen Mörder
gedungen hat . Eher ein Fahrlässiger als ein
Fahrlehrer .

Aber gemach ! Der Herr in Hut und Loden¬
mantel hat zu seinen Füßen zwei Pedale wie
Edwin Fischer. Er bedient die Notkupplung und
die Notbremse. Er hantiert kräftig mit den
Füßen und greift auch einmal ins Steuerrad ,
um eigenes und fremdes Kotgeflügel vor der
Beulenpest zu retten , die mit dem Anfänger
umgeht. In seinen Belehrungen schwankt er
zwischen Güte und Strenge. Im Umgang mit
technischen Idioten hat er gelernt, den richtigen
Ton anzuschlagen. Er führt den Schüler mitten
hinein ins volle Menschenleben wie Mephisto
den Faust . Keine Altstadtgasse ist ihm zu eng,
keine Kreuzung zu belebt, kein Weinbergweg
zu steil. Stets wählt er den schwierigsten Weg .
Manchmal will es dem Fahrschüler scheinen, er
sei einem Sadisten ausgeliefert, der sich an sei¬
nen Qualen weidet. Aber mit sicherem Fuß,
wachsamem Auge und empfindlichem Ohr führt
ihn der Fahrlehrer dem gefürchteten Tag X
entgegen.

Während dieser praktischen Vorbereitungs¬
zeit ist jedoch der Fahrschüler verpflichtet, sich
auch theoretisch zum motorisierten Verkehrs¬
teilnehmer ausbilden zu lassen. Das tut ein
korpulenter Herr mit blankem Schädel , auf
dessen zivilem Jackett man noch die gefloch¬
tenen Schulterstücke eines Majors im Nach¬
schubbataillon ahnt . Er verwarnt zunächst die
Klasse . Zuspätkommende, so sagt er, seien ihm
ein Greuel. Dann beginnt er den Unterricht und
erklärt , Vorsicht sei wichtiger als Ehe. „Es ist
besser, eine Verspätung als Kopf und Kragen
zu riskieren “

, lehrt er als erstes. Der vorwitzige
Schüler wendet ein : „Außer bei Ihrem Unter¬
richt.“ Der Major mustert ihn mit strengem
Blick . „Vorwitz ist der erste Schritt zum Ver¬
kehrstad “

, droht er.
Aber auch die Theorie geht vorüber. Und in

einer schwachen Fahrstunde sagt der Herr im
Lodenmantel plötzlich : „ Ich glaube , morgen
steigen wir in die Prüfung !“ Der Schüler, der
sein Staatsexamen in Philosophie mit sehr gut
bestanden hat (was gegen seine Fahrkenntnisse
spricht) , bittet um Gnadenfrist . Aber der Herr
im Lodenmantel bleibt hart .

Zu barbarisch früher Stunde pflegen Prüfun¬
gen und Hinrichtungen zu beginnen: Über den
20 Kandidaten mit feuchten Händen liegt eine
nervöse Spannung . „Müssen wir aufstehen,
wenn er reinkommt? “ flüstert einer. „ER“
kommt und sieht aus wie ein sympathischer
Geometer. Aber er hat an diesem Morgen die
Würde und die Macht eines Lehrers, eines
Scharfrichters , eines Richters, eines Bundes¬
präsidenten . Er beginnt freundlich und gönner¬

haft - Der vorwitzige Schüler, der beim Major '
nur Allotria im Kopf hatte , schwimmt wie der
Hohlkörper im Vergaser , ist vernebelt wie das
Benzin im Kolben, hat Spätzündung wie ein zu
fettes Gemisch. Er verwechselt Atüs mit Pferde¬
kräften und meint , das Kreuzgelenk sei ein
Knochen. „Geistig ist aber mit Ihnen nicht viel
los , Herr Doktor“ , sagt der Geometer.

Dann kommt die praktische Prüfung . Der
Schüler kuppelt wie Frau Marthe im „Faust“ ,
erzählt dem Geometer lange Geschichten , um
seine Nervosität zu verbergen , hängt vor jeder
Kurve den Kopf aus Sicherheitsgründen aus
dem Fenster , baut seinen Türken und gibt so
viel Zwischengas, daß man die Markstücke zum
Auspuff hinaus heulen hört . Freiwillig fährt er
durch die finsteren Altstadtstraßen und wendet
am dachsteilsten Berg der Stadt .

Nach einer halben Stunde hat er eine graue
Karte in der -Hand , in welcher der merkwürdige
Satz steht „Führer muß Brille tragen !“ Er ist
nun auf die Menschheit losgelassen. Es kom¬
men tausend Kilometer , während der er mehr
als einmal den Herrn in Hut und Lodenmantel
herbeiwünscht , der den Fuß an der Notbremse
hat und wie ein Schutzengel eingreift.

Jetzt aber hat der vorwitzige Schüler schon
6000 Kilometer hinter sich und noch keinen
Schaden an Leib, Seele und Kotflügeln genom¬
men. Er wagt es , sich in den dichtesten Trubel
zu stürzen . Er wagt es auch, dies aus der Fahr¬
schule zu plaudern . Und wenn er den braunen
Volkswagen seines ehemaligen Fahrlehrers mit
einem schwitzenden Schüler am Steuer im
Tempo einer motorisierten Schnecke durch die
Stadt schleichen sieht , setzt er sich knapp da¬

vor, läßt seine Winker nach allen Seiten fliegen
und das Stoplicht blinzeln, um seinen armen
Nachfolger aus der Fassung zu bringen .

Lügt wie gedruckt
In einer Seitenstraße der Großstadt steht ein

Milchwagen mit einem Gaul davor . Ein seriöser
Herr geht vorbei. Plötzlich ruft jemand :

„ Hallo . Sie da !“
Der Herr dreht sich um , sieht niemand und

will gerade seinen Weg fortsetzen , als wieder
die Stimme ertönt :

„ Hallo , warten Sie doch einmal !“
Der Herr stutzt , wendet sich endlich an das

Pferd und fragt :
„Wissen Sie, , wer hier eben gerufen hat ?“
„Ja “

, antwortet das Pferd , „ich war es !“
Der Herr blickt sehr erstaunt , worauf das

Pferd fortfährt :
„Kennen Sie mich denn nicht? “ Der Herr

verneint, das Pferd spricht weiter - „Aber das
verstehe ich nicht, ich bin doch der Derbysieger
von 1939!“

„ Oh , sehr interessant “
, entgegnet der Herr,

„ aber wissen Sie , ich interessiere Jhich nicht
für Pferderennen !“

In diesem Augenblick tritt der Milchmann
aus einem Hause, sieht den Herrn mit seinem
Pferd im Gespräch und fragt :

„Was hat Ihnen mein Pferd denn erzählt ?“
„Daß es Derbysieger 1939 war !“

„Ach, wissen Sie, das dürfen Sie nicht so
ernst nehmen! Es ist immer dasselbe“ , sagt der
Milchmann entschuldigend. „Sie müssen wissen,
das Pferd lügt wie gedruckt ! Es war nur vier¬
ter in diesem Rennen !“

Schmerzhaftes Rheuma
Ischias , Neuralgien, Gicht
Kreuzschmerzen , heftige Muskel- u.
Gelenkschmerzen werden seit Jahren
durch des hochwertige Spezialmittel
Romigal selbst ln hartnäckigen
Fällen mit bestem Erfolgbekämpft.
Harnsäurelösend , unschädlich .
Ein Versuch wird Sie überzeugen .

Romigal ist ein polyvalentes (= mehrwertiges ) Heilmittel und greift daher Ihre
Quälenden Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her wirksam an

Romigal wirkt rasch. 20 Tabletten M 4.25 , Großpackung M 8.20. In allen Apotheken

'
jtfoiiJtUil'
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Bitte notieren Sie :
Am Montag , 5. Jan . , Pforzheim , Hotei Deut¬

sches Haus , Hohenzollernstraße 28 ;
„ Dienstag , 8 . Jan ., Karlsruhe , Damen - u-

Herrensalon Gg . Schneider & Sohn ,
Ebertstraße 18 ;

„ Mittwoch , 14 . Jan., Bruchsal , Bahnhotel
Friedrichshot ,

hält Herr Schneider persönlich
Beratungen in allen Haarsergen ab -

I. WUrtt . Haarbehandlungsinstitut Gg . Schneider & Sohn
Stuttgart N, Gymnasiumstraße 21

flöbelhaus Badenia
Karlsruhe, Erbprinz. nstroBa 24/28

Am Ludwtgsptatz

Melnar verehrten Kundschaft
zum Jahreswechsel

die besten Wünsche !

Viellieber ’s
Autovermietung -

Verleih
Khe., Rüppurrer Str . 118

Ruf 32 0 78

KOKOS Läuferu. Teppiche
E. BURGER , Waldstrafte »9

Telefon 2317

/

wünscht Ihr Funkber §ter

RadroFreytaf

modern elegant

FRISIERKUNST
Rondell -Platz ,

Parfümerie -
KaiserstraBe 104

. 4tcl '»e \ .Uhic 3 e\ ,

Meiner verehrten Kundschaft ein

glückliches neues Jahrl

Flamingo Kundendienst
Salon Albert lutz .

Teppiche

Gardinen

KARLSRUHE ■ KARLSTRASSE 13

Repassiermaschinen
Nähmaschinen

Spezialhaus
Nabben & Co ., Karlsruhe

Kaiserpassage
Günstige Ratenzahlung

Frohes Neujahr wünscht
Zimmer- und Wohnung»

Nachweis Kutschke
Khe ., Viktoriastr . 1» , Telefon 7881 .

Unseren verehrten Gästen wün¬
schen wir ein erfolgreiches und
glückliches 1953 !

Richard Mungenast u. Frau .
Wir erlauben uns . Sie für unser
Silvester -Konzert herzlich einzu¬
laden .

Cafe Mungenast
RheinstraBe .

Zum Jahreswechsel meiner verehrten Kundschaft olles Gute
und ein herzliches PROSIT NEUJAHR

Uhrenfachgeschäft

Waldstraße 24

YIRIOBH
ERHALTEN
KOSTENLOS

tltvi
INTERESSANT!
BÜCHLEIN

BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN

Allen verehrl . Kunden , Ge¬
schäftsfreunden und Nachbarn
wünscht ein frohes , gesundes

Neues Jahr
Otto Harder

Installations -Fachgeschäft
Karlsruhe, Zähringerstr . 5?

(hinter der Kleinen Kirche )

Sin neues fahr
von gutem

Klang
wünscht allen seinen Freun¬
den das Musikhaus Schlaile .
Zugleich dankt es allen Kun¬
den für das bisher gezeigte
Wohlwollen und Vertrauen .

mUStUMPUS

Karlsruhe , KaiserstraBe 96

Die besten Wünsche für 19 5 3
entbietet seiner verehrten Kund¬
schaft , Freunden und Bekannten

Am Stadtgasen 9fl5
b. Heuptbahnn ., Tel. 31930

Unserem verehrten Kundenkreis

ein glückliches
neues Jahr!

Damen - und Herrenschneiderei

Anton Woishaupt
Karlsruhe , Amalienstr . 7

_ »KARLSRUHE _
[ im neuen Jahr vial Glück Dir bring
Kort EHrfoid und dar Musterring

iring* ItU
SALON

£ Cün%fex>
Vierordtbad , Tel . 7625

wünscht allen seinen
geschätzten Kunden ein

glückliches neues Jahr 1

Mir brummt der ]Achstl

Ja , ich nehme nach einem feucht¬
fröhlichen Abend vor dem Schla¬
fengehen zwei „Spalt -Tabletten "
und kenne die sonst üblichen
Nachwirkungen , die noch zu reich¬
lichem Genuß von Alkohol oder
Tabak auftreten , überhaupt nicht
mehr . — Kein Wunder — diese
Nachwirkungen sind fast immer
spastisch bedingt und „Spalt -
Tabletten ” bekämpfen speziell
diese Störungen , versuchen Sie ' s
selbst und besorgen Sie sich
aus Ihrer Apotheke ein Röhr -

«ST -a . Chen „Spalt - Tabletten " .

Tablette OStct135
Stek-SM

Allen unseren Kunden

ein frohes
neues Jahr !

Waldsfrafte 22 (neben Kaffee Museum )

Kein lVlöl »t‘ lhauf ohne Er ^ptti

* U Ctc

pflegen

wir als

Wertarbeit

v,- ZeitschrijtMtr.eint . und
‘P*? mehrfarbig ’" '

Reklamearbeiten jeder Art
Druckarbeiten für Handel , .
Industrie , Kunst und k
Wissenschaft -
Kleindruck , Kinos und m
Eintrittskarten , eimein *

und von der Rolle m
Buchbinderei *
Klischeeherstellung m
in eigener *
chemigraphischer §
Abteilung m

/
Badendruck GmbH . Karlsruhe
Lammstraße ib - S • Fernsprecher 4o5i - 4o53, JOi - jo3

Aufgebe , von

• Zifferanzeigen •
können wir ln keinem Falle namentlich Pekanntgeben
Wir bitten aus diesem Grunde von schriftlichen una persön¬
lichen Anträgen bei uns Abstand zu nehmen Bel evtl Rekla¬
mationen schreiben Sie bitte nochmals unter der betr Nummer
u . vermerken auf d . Umschlag : „Reklamation ! Bitte nachsendenl *

BADISCHE NEUESTE NACHRICHTEN
Anzeigen - Abteilung

1953 m

Glück-
auf!

Silvesterglocken hört man schallen ,das neue Jahr , frisch onduliert,
versucht sein ungewisses Wallen ,
die Tante aber gratuliert !
Sie grüßt die Kunden in der Runde ,
wünscht jedem Glück zu Anbeginn,
dazu Erfolg für Tag und Stunde,
(vielleicht beim Toto auch Gewinn 0 .
Wenn er nicht kommt, so weiß man ja
in uns’rem weiten Kundenkreise,
Erbs Wollehaus ist pünktlich da
und rät und hilft mit altem Fleiße !
Ja , ungebrochen, herzhaft , heiter
dient Erb den Käufern nah und fern,
mit diesem Motto wirkt er weiter
und zieht voran als guter Stern!

Koutrstroß «, Icke AäJ « rttr * fl»
OASOtOSSC StEZiAlHAUS

- fllrlBr 1 ™
‘•'Jitrl .dm

T R I - M I N T vsrhütst
Sodbrennen, Magendruck ,

Brachreiz , ist frei von Natron und wohl¬
schmeckend. Pack . 0,65,1,65 I. Ap. u. Drog .

ROTAPRINT
Vervielfältigungen

Allen meinen verehrten Kunden ein
glückliches neues Jahrl

Büro DIIZER, Amalienstr . 7 Tel . 5614

r „Frisch und froh
in ’s neue Jahr "

Das wünsdit allemal auch
Ihnen

Die besten Glückwünsche z . neuen
Jahr entbieten allen ihren Gästen :

Paula Probst und Familie

Gasthaus zum Walfisch
Ein gesundes

neues {fah *
entbietet

Gaststätte
zur Wacht am Rhein

Allen Freunden und Gönnern ein
herzliches

Prosit Neujahr!
Farn . Richard tauter -Dfedefsky

Oststadt -Stube
Gottesauerstr . 19

Beim Radiokauf
denk stets

RßDLftr
an

ADE
| KARLSRUHE | TEL . 5015
i —>97-
1 KAISER - ECKE - ADLERSTR.

Allen meinen werten Gästen
und Bekannten ein

Prosit tleujahr !
Gasthaus zum Gold. Lamm

Mühlburg , Hardtstr . 32
Hermann Dllger und Frau .

Meinen
geschätzten Kunden

ein
glückliches
neues Jahr !

butbrad -
Kundendienst

RICHARD GRAU
AMALIENSTRASSE 7

wOnsdit seinen Kunden viel Glück
im neuen Jahr

PREISWERT

DAHRZEHNTEBEWÄfRT

SCHNELLWAAGENFABRIK
SCHAFFERERuCO.

FREIBURG l-BR-

Generalvertretung u . Kundendienst
Albert Thomas, Karlsruhe

Neckarstraße 7 - Telefon 30 5 88
Unserer verehrten Kundschaft

efn gutes NEUES JAHR!

^ Pir wünschen allen unseren Kunden

ein sorgenfreies und erfolgreiches
neues Jahr

OFFENBACHER LEDERWAREN
HAMMER - DUTTENHOFER

Mur Krsuzstraft » 10 bei der Kleinen Kirche u . Koiserstr -, Ecke LomnwtruBe

Verlangen Sie Gratisprobe von Dr . Rentschler & Co ., laupheim 559/Wttbg .

Das ganze Jahr
Lebensmittel-Pakete
in die Sowjetzone!

Wir helfen, beraten , vermitteln und ver¬
senden für Sie . Ihre Verwandten. Freunde
und Bekannte werden es Urnen danken.
Deshalb fordern Säe noch heute kosten,
los , unverhiodUdiProspekte au . Säe sind
dann über Inhalt, Preise und Steuer-

bezUostfeun* informiert .
Mlldtltli « ffllfswtrk

„Deutsche helfen Deutschen '*
Augsburg 8, Uhlandstraße 56

Posttacb 20

NOBEL
THOME

KARLSRUHE
HERR E N-;.S TRASSE 23

3ch inseriere
in den , BNN“ weil die
meisten die BNN lesen

Vergeßl unsere

Kriegsgefangenen
nicht

Arbeitgeber
berüdcsichtigt

bei Einstellungen

Heimkehrer
?••••

ist uns das Beste

gerade gut genug !

Das Beste , was wir

in allen Preisgruppen

zu bieten vermögen . .

Sie finden es in unserer

gepflegten Auswahl

schöner Kinder¬

kleidung bestätigt !

M O D E H A U äRßr

Vetter
K A R L S R U H E

kf'ehfcl Me STamiCic

Mit gepflegtem Haar —

recht fröhlich

ins neue Jahr —

MODI ? R1S8ÜR

Karlstraße 77 . Telefon 8569

Wir wünschen unserer verehrten Kundschaft

Ruf 6997

(5

Ein glückliches neues Jahr

, ERIKA . JT1ÜLLER

IM HIEKE - HAUS a . d . HAUPTPOST

Allen unseren Kunden und Geschäftsfreunden
wünschen wir ein gutes und

erfolgreiches neues Jahr1

^ÄfsMein
Cĵ c^ oAo ^ax ^ ß. -L/raj & MWÜ

KARLSRUHE * KAISER$mi10

I



Gottesdienste
EV.- luiNerisdi « Gemeind « : Silvester 20 .00 Jahressehlußandacht , Bismarck -Straße 1. Neujahr 10.00 Gdst .. 11.15 Kindergdst , Bismarckstraße 1.Ivaitg . Gottesdienste . Mittwoch , 51. 12 . : Doxlonden : 18 Renner Alb -sledlung : 20.00 Renner ; Mühlburg : 18.00 u . 20.00 Schmitt ; Markuskirche :18.00 Kohniein ; Matthöuskirche : 20 .00 Stupp , m . Hl Abendm . ; Beiert -?? , « 20 . ° e8t ; Christuskirche : 17 .00 und 22 .00 Löffler ; Friedenskirche :18.30 Stein ; 20.00 Stein m . Hl . Abendm . ; Kleine Kirche : 17.00 und 20.00l ®* . ,m - Hl . Abendm . ; Johanniskirche : 18 .00 Streitenberg , 19.30Schweilehart , m . Hl . Abendm . ; Lutherkirche : 18 .00 u. 20 .00 Fessler ;Rintheim : 20.00 Glatt ; Hagsfeld : 19 .30 Frischmann ; Knielingen : 20.00Hahn ; Ruppurr : 20.00 Schulz ; Diakonsisenhaus ; 20.00 Wenz - Städt .Krankenhaus : 19 II . Med . Klinik , Nagel , 20 .30 Kapelle Schulz —Donnerstag , 1. Jan . 1953 : Holzsiedlung : 8 .30 Schmilthenner Albsied -Schmitthenner . 11.15 Kindergottesd . ; Mlihlburg ; 9 .30Schmitt , 11 .15 Kindergottesd . ; Markuskirche : 9 .30 Schmidt m . Hl .Abendm .; Matthöuskirche : 9,30 Oest ; Beiertheim : 8 .00 Oest ; Christus -kirche : 8 Ratzel , 10 Ratzel m . Hl . Abendm . ; Friedenskirche : 9 .30Zwecker ; Kleine Kirche : 8 00 und 9 .30 Biedermann ; Johanniskirche :9.30 Schweikhart ; Lutherkirche : 9 .30 Siegele ; Rintheim : 9 .30 GlattHagsleid : 9.30 Frischmann ; Knielingen : 9 .30 Hahn ; Rüppurr : 10 00Schulz ; Diakonissenhaus : 10.00 Hammann ; Städt . Krankenhaus : 9 00_und 10 .00 Nagel ; N , Vincentiuskrankenhaus : 7.45 Nagel .

Familien -Nachrichten

Durch Brand , Motten , Risse jedes Jahr

KAlSSR-STftASSe

7/n ^ rAn

sind Ihre Kleidungsstücke in Gefahr , - Frauentränen fließen , dem Mann geht hoch der Hut, | y| "
J
1

dodi Kunststoplerei G . Wolf madit alles wieder gut .
Trostpreis : E. Flindt , Karlsruhe , Wendtitraife 10. (Werbevers aus Preisausschreiben )

Kunststopferei
Kleiderinstandsetzung
Maßschneiderei
(* leppRh -Mopferei in- u. ausländischer Tepptdie

G . Wolf Zirkel 25 a , Tel. 45 98
Edce Ritterjtrafje

Spezialität : Einknöpfen von Perser-Tepnidien # j

Nebeniusstr . 14
vor der Wilheimstr .

Nach langem , mit großer Geduld getragenem Leiden holteGott meine Ib . Frau , unsere liebe , immer treubesorgte Mutter

Frau Berta Kranz
verw . Epp geb . Bender

im <4. Lebensjahr , wohlvorbereitet , nach Empfang der hl .Sakramente , heute zu sich heim .

Jakob Kranz
Ulli Kranz
Marita Entenmann geb . EppCarl Entenmann

Karlsruhe , den 30 . Januar 1952
Die Beerdigung findet am Freitag , 2 . 1 . 1953 , 14.00 Uhr , autdem Mühlburger Friedhof statt .

Wir erfüllen die ernste
Pflicht , das Ableben unse¬rer geliebten , treusorgen¬den , nimmermüden Mutter ,Großmutter , Schwiegermut¬ter . und Tante

Karoline Neck wWe.
geborene Jahraus

bekanntzugeben . !m Altervon 78 Jahren verschiedsie am 30. Dezember 1952um 2.30 Uhr nach schwerem ,langem , in Geduld ertra¬
genem Altersteiden .
Eggenstein , 30. Dez . 1952.

In tiefer Trauer :
Helene Meck . .
Hermann L. Neck u . Fam .
Richard W . Neck u. Fam .

Die Beerdigung findet am1. Jan . 1953 um 15 Uhr im
Friedhof Eggenstein statt .

Nach langem schweren Lei¬den ist mein lieber , guterMann , unser besorgter Va¬ter , Schwiegervater , Bru¬der , Schwager , Onkel undOpa

Martin Heiss
im Alter von 55 Jahren ge¬storben .

In stiller Trauer :
Frau Martha Heiss Wwe .Familie Max Heiss
Familie Willi Greis
Fam . Zoutendiyk , Den HaagFamilie Emil HeissFrau Hedwig Wambold .
Khe .-Durlach ,Christofstr . 5

29. 12. 52

Beerdigung findet Freitag ,2. 1. 53, 14 ■" - ' " •
Duriach statt .

Uhr , Friedhof

Statt Karlen
Ganz unerwartet verschiedam Samstag , den 27. Dez .1952, mein lieber , herzens¬
guter Mann , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Hans Barth
Apotheker

in tiefem Leid :
Elte Barth geb . Asal

Karlsruhe , Hirschstraße 35a
Die Beerdigung fand inaller Stille statt .

Danksagung
Allen Bekannten , die unsbeim unerwarteten Heim¬
gange meiner Ib . Schwe¬
ster , unserer guten Tante

Fräulein

Frieda Krakert
ihre wohltuende Anteil¬
nahme bekundeten , spre¬chen wir hiermit unseren
herzlichen Dank aus .
Namens aller AngehörigenIn stiller Trauer :
Frau Franziska Steinhart

Witwe
Rosa Weit».
Freiburg
Kor !srun <e , i . Dezember 1952

Als Verlobte grüßen :

Klothilde Fleischmann
P. F. C. Pedio RosaiioM. R.

Neujahr 1953

Karlsruhe
Bernhardstr . 3

Spanien
New York

Wir haben uns verlobt
Gisela Becker

Cpi. David Jarden
Karlsruhe/Bd .,Karl -Schrempp -Str . 29
Cambridge/Mass USA

Neujahr 19SS

Ihre Verlobung geben be¬
kannt :

Friedei Scholl
Dietrich L. Brake

Graben Silvester 1952

Wir grüßen als Verlobte :

Lotte Pohl
Klaus Weishaupt

Silvester 19S2

Sofienstr . 40 Amalienstr . 7

Ihre Verlobung beehren sich
anzuzeigen

Anneliese Strfltt
Karl -Heinz Fischer

Neujahr 1953
Ettlingen Khe .-Rüppurr

Als Verlobte grüßen

Wolfgang frzehitzky
Dipl .-Ing .

Neujahr 1953
Karlsruhe Sinsheim
Wilheimstr . 33 (Elsenz )

Ihre Verlobung geben
bekannt

Ingehorg Klumpp
Bogdan Eiselin

Ingenieur
Karlsruhe SchwetzingenSteubenstr . 6 Schubertstr . 9

Silvester 1952

Als Verlobte grüßen

Vera Modrok
Sfc. Marcus Napier

Karlsruhe
Moltkestr . 137

Indiana
(USA)

Statt Karten
Ihre Vermählung

geben bekannt

Bert Kiumpp
Dipl .-Ing .

Erika Klumpp
gab . Wagner

Bad Krozingen , Kolpingstr . 19
Khe .-Durlach

Veclobte
kaufen Schlafzimmer ab 480 .-

~beiM O 'ßEL - KAPPL ER
Kadscuhe - Sonntag(tc.2 ' Tel. 5033

keinLaden , daher billig

Wir haben uns verlobt

Gudrun Roemer
Siegfried Wilking

Silvester 1952
Karlsruhe , Gebhardstr . 54 Kaiserslautern , Almenweg 18

Als Verlobte grüßen

Gertrud Jaggy
Walter Knoblodi

Silvester
Stein bei Pforzheim Eggenstein

Ihre Verlobung zeigen an :

Margarete Fuckert
Hans -Erich Strücker

cand . rer . pel . techn .

Silvester 1952

Jahnstraße 5 Karlsruhe Hübschstr . 7

Zum Silvester -

TANZ
im Elefanten

laden ein
Karl Btttk und Frau .

Gasthaus „ Sonne " Neureut
Großer Silvesterrumme
Am 1. Januar ab 20 Uhr Konzert .
Uns . verehrten Gästen u . Freunden

ein gutes neues Jahrl
Hertl Stadler .

„ . . . Tägl . 17, 19 , 21 Uhr : Alan ladd u . ChartasKALI Durlach Boyer in „DONNER IN FERNOST' . Tägl . 15 U.Jgd .-Vorst . „DIE ABENTEUER P . MICKT-MAUS -
1. 1. : 13, 15, 17, 19, 21 Uhr : „DER BERG RÜFT\2.- 5. 1. : „DAS WEISSE ABENTEUER - (Deutsch ,Durlach Farbfilm ) m . Joe Stöckel u . a . 3! 1. : Spätv23 Uhr u . 4. 1 große Jugend -Vorst . 13 Uhr :„DICK UND DOOF IN DER FREMDENLEGION“.

CAPITOL ETTLINGEN Mittwoch 20 Uhr,
'

Neujahr 17.30, 19 .45 , 22 .00 , Freitag 20 Utv : Unser Festprogramm :„ MIKOSCH RUCKT EIN ". Neuer Militärschwank mit G . Thomalla ,Willy Fritsch , Heli Finkenzeller , Paul Hörbiger , Oskar SimaLucie Englisch . Neujahr 15 U. : „MIT EISERNER FAUST " m E Flynn
'

ULI ETTLINGEN Mittwoch 18 .15, 20 .30 Uhr,Neujahr 16, 18 .15, 20.30, Freitag 18.15, 20 .30 Uhr, Festprogramm :„SIE TANZTE NUR EINEN SOMMER" . Ein Film , der zu jedem Her¬zen spricht . Neujahr 14 Uhr : „MIT EISERNER FAUST " . Allen unse¬ren Freunden und Besuchern ein frohes u . glückliches Neujahr !

Silvester und

ab
'
i9

>
M uhr TciiizimZiegler

mit der Stimmungskapelle Strauß !

Veranstaltungen
Neuj .Schrempp -Bierkeller , Silv - u.

TANZ
Beginn 18.00 Uhr, mit der

Original -Kapelle Böhmerwald .

Festhalle Durlach
Großer

Silvesterball
Hotel -Restaurant

„ Stadt Pforzheim "

— Silvesterfeier - Konzert —

Allen verehrten Gästen
„ Prosit Neujahr "

Karlu . LieselRöder , Tel . 2949

Weißes Rössl
Grosser Silvesterabend

mit Mersterkonfereneier
Max Strecker u. a.

2 Kapellen . Eintritt im Festsaal 1.50
Beginn 21 Uhr. Ende ?? ?Bauernstube : StimmungsduoEintritt frei !
Neujahr 53 : Tanz ins Glück

Ein Prosit Neujahr wünscht das
„ Weiße Rössl "

Kühler Krug
Silvesterfeier
mit musikalischem Trio

Dazu Leckeres aus Küche und Keller

Heute gr . Silvesterbail im „Engel "
Grünwinkel . Es spielt Kap . Böh¬
merwald . Beginn 19 Uhr, Ende ??

Unsern Ib . Gästen ein herzliches
Prosit Neujahr
Familie Schnieder

„ Cafe Gretel "
Südendstr . 44

Silvester Tanv
u . Neujahr » CI 11 *

Zum großen
Silvester - und Neujahrs - Ball
mit der beliebten Kap . Spitz¬
nagel laden wir höflichst ein .
Gleichzeitig wünschen wir allen
unsern werten Gästen ein

glückliches neues Jahrl
L. Werst & Frau .

Anfang 20 Uhr eig . Autowache

Künstlerkneipe Daxianden

Sitvesterfeier
Telefon 2396

Allen meinen Freunden und

Gästen Prasi fteujahr

Skisonderfahrten
nach Unterstmatt

Silvester auf den Bergen
Abf . 31. 12., 17 Uhr , DM 5.-
Am 1. 1. u . 1. 4. 53, 7 Uhr , DM5 .-

ReisebUro Pieck , Karlsruhe ,
Reinhold -Frank -Str , 66 , Tel . 1322 ;

Sport -Laengerer und
Sport -Hoffma -in .

Aktualitäten - Kino 2
W

Mi
’
n

s
y

'
: JÄÄAb Donnerstag . 1 . Januar , tägl . ununterbrocheni3—23 Uhr das auserwählte vielseitige Neujahrs -

Programm mit wieder 6 Filmen von über einerStunde Dauer mit den Neuesten Wochenschauensowie : Das Land hinter den Deichen (Holland von heute ) // Tomu . Jerry : Brummbär auf Fischfang / Ping -Pong im Zirkus i Mr.Aikins kann nicht kündigen , tragikomisches Lustspiel / Eintritt50 Pfg . — Einlaß jederzeit . Jugendl . zugetassen . Unseren ge¬schätzten Besuchern ein glückliches neues Jahr .

Film - Sonder -Vera nsta Itu ngen
Nur noch 4 Frühvorstel¬
lungen : Neujahrstag ,
Freitag , Samstag , Sonn¬
tag , jew . vorm . 11 Uhr

4 Spätvorstellungen I
Neujahrstag , Freitag ,
Samstag und Sonntag ,

jew . 23 Uhr
Der große Wintersportfilm in I Marlene Dietrich „DAS HAUS DERFarben „SKIKANONEN" mit Welt - I SIEBEN SUNDEN". Exotisch ,meistern und Olympiasiegern . I erotisch , lachend , weinend , sin -Jugendliche halbe Preise | gend und verführerisch ,

1. Januar , 13 Uhr
Tarzan wird gejagt

Kaiserstraße 33 35, Telefon 7592

m . Johnny Weißmülior
Kinder : 0.50 und 0.70

Erwachsene : 1.00 und 1.50

KAR

Sitte dyZUceruoattderuttg - eitt (Pilgeratug
der nach der echten Heiterkeit des Herzens dürstenden Menschheit !

20000 Besucher bei uns- erquickt durch
DON CAMILLO UND PEPPONE
nach dem berühmten Roman , von Guareschi mit Fernandei , Gino Cervi

Täglich 13 -
NEUJAHR 13 -

15 - 17 - 19 - 21 Uhr
15 - 17 - 19 - 21 - 23 Uhr

Benutzen Sie bitte den Vorverkauf ^ KURBEL
13 - 15 - 17 * 19 * 21 UHR

'Ubroer&auf tägL. a& IOUhr
Ab 1 . Januar

Der erste deutsche
Zirkus - Revue - Film

mit der hervorragenden
Besetzung :

Maria Hans
LITTO SOHNKER
Grethe Weiser - Paul Kemp
Jan Hendriks - Camilla Horn

*
Artistische

Spitzenleistungen
★

Glanzvolle
Revue - Nummern

★
Zündende

Musik von M. JARY

^ Wemöwpn ttesgltfjirps ?

Von DFwmm
Schlager der Sarso|^ alles das nicht!

Um seht guter Film :
DIEg^ VEmUCUUNG

Dieter Dorsche ■ Ruth leuwerik
Tenafe Aiannhardf, Car/ tVery, TriebPonto , M . /Gaus Bicderstaedt ,

'
TCajit: : ROLFimnsfn '

f m

M 15,17. 19 u. 21$ UHR
MM Mm Ah MßM Vorverkauf tat. ab 10 Uhr

Ab
heute !

{Hildegard JCttef als Darstellerin und Sängerinin dem repräsentativen Filmwerk neuester deutscher Produktion

Jllusion in Moll
mit Sybille Schmitz , Hardy Krüger und Maurice Teynac
Recht der Jugend - Tragik des Alters > Triumph des Herzens

Gleichzeitig in beiden Theatern

PALI und
13 . 15 • 17 ■ 19 ■ 21 Uhr

Rheingold
15 ■ 17 • 19 ■ 21 Uhr

W & ty ” 11 1
; JL ’ Der schwedi
Sf \ •

17 • 19 - 21 Uhr

schwedische Spitzenfilm ,
der in den ersten Tagen

tausende Besucher begeistert hat

Vas Mädchen
vom Qermundshof

nach dem preisgekrönten Roman von
Margit Söderholm

der z . Zt. in der Frankf. Jllustrierten zu lesen ist

Ein Epos der alles besiegenden Liebet

ATLANTIK
13 - 15 • 17 • 19 ■ 21 Uhr
Freitag und Samstag auch u Uhr

AB MORGEN :

GREGORT PECK
Einst des »Königs Admiral '
in einer neuen Bombenrolle
Ein neuer grandioser Aben¬
teurerfilm voll atemloser

Spannung , Tempo und
Sensationen !

RESI
DCY Tel .■ T * 7692

„ICH HAB ' MEIN HERZ IN HEIOELB . VERLOREN "
Eva Probst , Ad rian Hoven . 15, 15, 17, 19, 21 U .
„ VERSCHLEIERTE MAJA", Revue -Großf . 15 , 17,19, 21. Tel . 7692 . 1. 1., 15 U. „Tarzan w . gejagt "

Atlantik „DIE SCHLACHT AM APACHENPASS"» Ein Farb¬film voller Abent . H. letzt . Tg . 13, 15, 17, 19, 21
Nur noch heute u . morgen : „FANFAN DER HU-

CItaIa n I- J . SAR " . 17, 19, 21 Uhr, Neujahr auch 15 Uhr.» urladi Heute 15, morg , (Neuj .) 13 Uhr : Wm Boyd in
„APACHEN, BLEICHGESICHTER U. BANDITEN ".

■Heule teMmrit : „ Zeh -hrt mein in 'fö eidemtg verloren " 15 . 17: 19. 27 UhrAB - ^ ■ nrjTTTrPTTFT » Rt> morsen (mvEnsuG) die große Neujahrs -
“PremieretnBl '

BURT LANCASTER noch unvergessenals . DER REBEUf « . Ir . 19 . 21 uhr je&tait Münchhausen der meere/ _ _ _ EN GROSSfJLiJmtw
15,17 , 19 , 21 UHR

dem neuen

S (ftuiertH )rtte £ßuftge *t

Luxor \ RESI
XEIJAHR

Freitag u . Samstag 23.15 U .
Vier große Stars in einem
färb . Musikfilm von Format

Urlaub in
Hollywood

Frank Sinalra , Kalhryn Gray -
ton , Gene Kelly , Jo *6 Iturbi

XKIJAHR
Freitag u . Samstag 23 .00 U .

Stewart Granger
Patricia Roc

Madonna der
sieben Monde

Das rätselhafte Doppellebeneiner bezaubernd schönen
Frau

Donnerstag (Neujahr ) , nachm . 13 Uhr , großeC „4ia la h ( l p «e Jugend - u . Familienvorstellung mit d , schön -JHlaUDUry s jen Märchenfilm in herrlichen Farben : „10S1NACHT“. Ein Farbfilm -Traum ! Jgdl . - .50 u . - .<0

Rheingold Donn . (Neujahr ) 11, 13, 23 Uhr : „DIE ROTEN
SCHUHE" . Farbfilmwunder m . Ad . Wohlbrüek .

BADISCHES
STÄÄTSTH EATER

Opernhaus :

13. 15. 17. 19 u. 21- UHR
Vorverkauf tgl ab 10 Uhr

ungewöhnlich

Mittwoch , 18 .30 Uhr
Erstaufführung :

„Die schöne Helena ",
Operette von Offen¬
bach . (Ausverkauft I)

Donnerstag , 19 30 U. :
„Die schöne Helena “.

Schauspielhaus .'
Mittwoch , 15 Jhr

bei freiem Kartenverkauf :
„Die Gänsehirtin am Brunnen "

Märchenspiel von Wehe .
18 .30 Uhr :

^Feuerwerk *
Musikalische Komödie von Charell -

Amstein (Musik von Burkhard )
Donnerstag , 19.30 Uhr :

. Feuerwerk '

^ KURBEL
NEUJAHR

11 Uhr Wiederholung

JNSIL .
SCHÖNHEIT .

SCHLOSS -HOTEL KARLSRUHE

Großer Silvester - Ball

mit Festmenü

Kapelle Fritz Herz mit seinen Solisten

Schwarzwaldstube auch ohne Menü
Tisch bestellung erbeten

Gesellschaftsanzug

WALHALLA *
ANZ » SILBER-STERNE«

TANZ Adler Mülilburg! 20 Uhr. Pik-Ao -Combo .

Großer Silvesterball
im Höhenrestaurant Vogelsang Ettlingen

Eintrittskarte gilt als Verzehrkarte ,
für Herren 10.—, Damen 5.— DM .

Gleichzeitig wünsche ich meinen verehrten Gästen ein
glückliches neues Jahr

Fr . K. Schuttes
Tischbestellung unter Tel. 37133 erbeten
Bewachter Parkplatz Weiterhin jeden Samstag TANZ

Cafe am Zoo mit ALLIGATOR - BAR
Einziges Haus mit Tischtelefon
Ettlingerstraße 33 • Telefon 30576

Großer Silvesterball
unter dem Motto :

„Zu Gast bei König Faruk ”
Unsere einmalige Dekoration sollt —n auch St—sehen , denn wer möchte nicht einmal Gast b - i
König Faruk gewesen sein .
Zum Tanz begleitet Sie mit rhythmischen Weisenu . Gesang in 4 Sprachen unsere beliebt «

Holländische Band „YNOT DRIESSEN '

Vergessen Sie nicht unser - Spezialität :
Hahn DM 2.50 und unsere reichhaltige kalteund warme Küche die ganze Nacht .

Täglich Tanz bis S Uhr früh .
Wr wünschen unseren vereinten Gästen und Ge¬
schäftsfreunden ein glückliches u . erfolgreichesneues Jahrl

I



Neujahrs -Ausgabe

Der Mensch in der Spanne seiner Erdentage
WAS SOLLEN WIR TUN , WAS KÖNNEN WIR GLAUBEN , WAS DÜRFEN WIR HOFFEN ?

Ein neues Jahr entsteigt dem dunklen Schoß
der Zeit. Beladen mit dem schweren Erbe des
alten , schaut es uns mit seinen schwermütigen
Augen an. Barmherzigkeit Gottes hat es uns
verhüllt , was dies Jahr in seinem Schoß birgt.
Zwischen den Jahren aber steht auf schmaler
Wand der Zeit der Mensch , berufen , mit der
Kraft seines Geistes das Geschehen der Zeit zu
begreifen und zu gestalten .

Zwingt uns nicht das , was wir erlebt haben
und was uns noch droht , zu hadern mit dem
Gott der Geschichte , der stets das Unbegreif¬
liche tut ? Fragen werden laut an diesem Neu¬
jahrstag , — wer könnte sie überhören ? Worte
an das Schicksal , die klingen wie Schläge an
das Gitter eines Gefängnisses : „Was ist der
Sinn dieser Sinnlosigkeiten? Warum schweigt
Gott? Was sollen wir tun ? Was können wir
glauben? Was dürfen wir noch hoffen? Wie
steht der Mensch dem Geschehen dieser Zeit
gegenüber? — Lauter Fragen und Rätsel , zu
deren Auflösung keine menschliche, auch keine
theologische Denkbemühung ausreicht . Wer
wollte sich erkühnen , das siebenfach versiegelte
Buch der „geheimen Offenbarung “ dieser Zeit
zu öffnen und seine Geheimschrift zu entzif¬
fern?

Wir spüren wieder einmal den unerhörten
Ernst des Gotteswortes : „Meine Gedanken sind
nicht euere Gedanken und meine Wege sind
nicht euere Wege !“ Es ist und bleibt für uns
immer versagt , das Geheimnis der Geschichte ,
das Geheimnis der Vorsehung, das Geheimnis
der Bosheit zu ergründen . Und doch lassen uns
diese Fragen nicht los . Irgendwie müssen wir
Stellung nehmen.

Menschliche Unzulänglichkeit
In diesem Zwang und in jener Unzulänglich¬

keit liegt es begründet , daß der Mensch immer¬
fort in Gefahr steht , in eine falsche Haltung
gegenüber dem Zeitgeschehen und gegenüber
dem Gott der Geschichte zu geraten . Die einen
finden keinen Standpunkt über der Zeit . Sie
verlieren sich in den Tagesereignissen ; sie wer¬
den erdrückt vom Zeitgeschehen. Sie haben
keine Hoffnung mehr und keinen Glauben.
Schwung und Sinn ihres Daseins sind in Frage
gestellt. Andere verfallen in das entgegen¬
gesetzte Extrem : Sie gehen am Zeitgeschehen
vorbei. Sie stehen nicht verantwortungsbewußt
in der Zeit, sondern uninteressiert „über “ der
Zeit; sie versagen sich gegenüber dem Anspruch
der Zeit. Sie leben entweder ganz in der Ver¬
gangenheit, in der „guten alten Zeit“

, oder aber
sie leben bereits in einer erträumten Zukunft ;
sie leben von der kommenden Wende. Mit ihr
wird auch ihre Stunde anbrechen . „Dann“
wollen sie wirken , „dann “ sich einsetzen ! Aber
„jetzt“ ? Nein, dafür sind sie sich zu gut

Eine ganz andere Schau und Wertung des
Zeitgeschehens ergibt sich für den, der das
Weltgeschehen im Lichte des Vorsehungsglau¬
bens zu sehen weiß . Von Gott her sieht er seine
Zeit. Darum verliert er sich nicht an die Tages¬
ereignisse. Er weiß: Die Gestalt dieser Welt,
dieser Zeit vergeht . Was aber bleibt , das ist
das Ewige am Menschen , der unsterbliche Er¬
trag seines Lebens. Er verliert sich nicht an die
Zeit ; denn er weiß : Nicht für diese Erdenzeit
nur bin ich da . Sie ist " nur Durchgang, nur
Schauplatz meiner Bewährung, nur ein Vorläu¬
figes , nichts Endgültiges. Da gibt es nochkeinen
vollen Ausgleich , noch keine wahre Gerechtig¬
keit , noch keine endgültige Antwort auf all
mein Suchen ünd Fragen . Darum läßt er sich
vom Zeitgeschehen auch nicht erdrücken.

Gott im Zeitgeschehen
Aber er versagt sich andererseits doch dieser

Zeit nicht; denn er weiß um den Anspruch, den
die Zeit und den Gott durch die Zeit an ihn
stellt . Er weiß: Die Spanne meiner Erdentage

ist der mir von Gott gegebene , entscheidende
Augenblick meines Daseins . Nicht ein blindes
Schicksal hat mich gerade in diese Zeit geru¬
fen. Gott fordert mich in der Zeit und nicht
außer der Zeit zu entscheidungsvollemTun. In
dieser Zeit fallen die großen Entscheidungen
meines Lebens. Diese Zeit und keine andere ist
mir aufgetragen . Es ist nicht meine Sache , den
Zeitpunkt meiner Erdentage zu wählen.

Von Gott her wertet er auch das große Ge¬
schehen seiner Zeit . Er weiß: Gott, nicht der
Mensch ist der Herr der Geschichte . Aber gilt
das auch von dem grauenvollen Geschehen un¬
serer Generation? Was ist das für ein Gott, der
solch Entsetzliches, solch Sinnloses, solch Dia¬
bolisches , wie wir das erlebten , wollte? Zwingt
nicht gerade dieses Geschehen , dieser Zusam¬
menbruch aller Ideale und Werte, zu verzwei¬
feln am Gott der Geschichte ?

Wer die Geschichte verstehen will, der muß
wissen um den Widersacher von Anbeginn, um
das Geheimnis der Bosheit, aber auch um die
freie Entscheidungsmacht des Menschen . Der

Das Schiller -Nationalmuseum brachte Wilhelm
von Humboldts „Vorerinnerung über Schiller
und den Gang seiner Geistesentwicklung“ in
einer Sonderausgabe heraus . Professor Theodor
Heuss schrieb diesem Büchlein ein feinsinniges
Nachwort .
Worte und jegliche Art der Gestaltung ver¬

mögen nicht das Mysterium der Schönheit eines
vom Geiste „Erwählten“ zu enthüllen , noch
weniger ihn festzuhalten, um den „ewigen
Widerstand“ einer in den Alltag abgesunkenen
Menschen -Masse zu besiegen. Immer bleibt ein
Letztes übrig, das nicht mitzuteilen ist , das
dem eigenen Erahnen nicht genügend Raum
läßt , das Wesen des Genius zu erkennen . Ein-
hundertundzwanzig Jahre können eine große
Spanne im Zeitgeschehen eines Volkes bedeu¬
ten . Im Hinblick auf die Gedanken und Emp¬
findungen, mit denen Wilhelm von Humboldt
die „Vorerinnerung über Schiller und den Gang
seiner Geistesentwicklung“ niederschrieb er¬
scheint sie gering. Diese Gedanken sind uns
wieder näher gekommen, in Stundennähe ge¬
rückt. Mag die Reinheit und Fülle des Hum-
boldtschen Sprachumfanges dem mißbrauchten
Ohr des Menschen der Gegenwart ungewöhn¬
lich erscheinen, so bleibt zu bedenken, daß
Schillers Genialität in unmittelbarer Beziehung
zu dieser Aussage steht und sie rechtfertigt .
Im klaren Bewußtsein der erkannten schwie¬
rigen Aufgabe wird hier, fast schamhaft, des

Einheit von Leben und Seele
RALPH WALDO EMERSON — EIN RUFER ZUR HARMONIE

In den vierziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts, als Goethes Werk weltweit zu wir¬
ken begann und von den schönheitstrunkenen
Dichtem der Romantik bis zu anarchischen
Rufern wie Max Stimer widerhallte , erhob
sich drüben im nordamerikanischen Kontinent
eine neue einsame Stimme mit einem Klang,
den man nie gehört hatte . Sie sang von der
Schönheit , der unendlichen Einheit der Welt,
vom Glauben und höchsten Sinn des Menschen.
Aus rauchigen Städten und Fabriken , aus Mas¬
senlokalen und dumpfen Kontoren rief sie den
in das Joch pausenloser Industriearbeit ein¬
gespannten Menschen des Maschinenzeitalters
hinaus in das Freie , in die Weite der Welt.

Es war die des amerikanischen Philosophen
Ralph Waldo Emerson, dessen Essays damals
erschienen und bald den Weg zu den Denkenden
aller Nationen auch im alten , immer noch nach
neuen Wegen und Zielen suchenden Europa
fanden. Die Welt, in der der neue Philosoph des
einerseits puritanischen , andererseits materia¬
listischen Amerika lebte , war die Welt des alten
Goethe, der Geist und Geistern der Vorwelt
immer nahe verbunden war und nicht lange vor
Emerson jene tiefen Verse gesprochen hatte :

Doch rufen von drüben
Die Stimmen der Geister,
Die Stimmen der Meister :
Versäumt nicht zu üben
Die Kräfte des Guten !

Dies Gefühl der Einheit aller Lebenden, ja
der Lebenden mit den Toten und mit den noch
Ungeborenen, Zukünftigen ist auch die Domi¬
nante im ganzen Denken und Schaffen Emer-
sons geworden. Diese Alleinheitslehre , die so alt
wie die Menschheit selber ist, muß ein aus
tiefsten Quellen stammendes Urelement der
menschlich -göttlichen Seele in allen Zonen und
Zeiten sein. Sie lebt bei Plato und im Neu¬
platonismus wie bei den Denkern der Renais¬
sance, wie später bei Swedenborg, Leibniz,
Goethe und Hegel. Aber kaum je tritt diese
Kraft , diese Allverbundenheit , diese Gläubig¬
keit so ins Licht wie bei dem Amerikaner
Emerson, dem Erben und Geistesbruder des
deutschen Idealismus.

Dieser Denkinhalt steht über allem Gegensatz
von Materialismus und Idealismus , der die
Geister so oft erbittert hat ; ihr höchstes Ziel ist
die Harmonie des Lebens und der Seele, das¬
selbe , was Goethe einst mit dem Begriff des
„Harmonismus“ zusammenzufassen suchte.

Ddnn was ist für Goethe wie für Emerson das
einzelne Exemplar der essenden, Geld zählen¬
den, sich fortpflanzenden species Mensch ! Ein
Nichts ; eine zoologische , nicht immer ganz sinn¬
volle Besonderheit aus dem Reiche der Natur .
Erst der Mensch , der eine Seele hat und sie im
Schauen , im Genießen des Schönen, im Denken
und Aufnehmen ewiger Wahrheiten , in der Güte
dem anderen Menschenbruder und allem Ge¬
schaffenen gegenüber offenbart , verdient diesen
höchsten Namen aus Gott stammenden Schöp¬
fung für ihn.

Schon die Titel der Essays, wie „Harmonie“ ,
„Kreise“

, „Der Dichter“ lassen den geistigen
Inhalt ahnen, den sie umfassen . Überall leuchtet
in ihnen auf die Vorstellung des Alls , der Un¬
endlichkeit des Universums, des Kreises und der
Kugel als Symbolen der Grenzenlosigkeit und
Vollendung. Balzac sagt einmal vom künstle¬
rischenSchauen, es führe ihn in den Mittelpunkt
des Daseins , es versetze ihn in die Mitte der
leuchtenden Kugel, in welcher ein Gedanke die
ganze Welt beschwören kann . So ist für den
Dichterphilosophen Emerson gleichermaßen die
Schau , die Vision der innersten Wirklichkeit
Zentrum und Ausgangspunkt seiner eigenen
Gedankenwelt. Aber wie der eine seine Vision
ausspricht in einer Fülle von Gestalten, Schick-

Begegnung zweier großer Qeister
„VORERINNERUNG ÜBER SCHILLER UND DEN GANG SEINER GEISTESENTWICKLUNG “

Dichters Persönlichkeit übermittelt . „Schiller“
ist der Jugend von heute (und vielleicht nicht
nur der Jugend ) bereits zu einer Abstrak¬
tion geworden. Schon deshalb kann man nicht
erwarten , daß unsere Vorstellung mit dem Er¬
lebnisgehalt von Humboldts Aufzeichnungen
ganz zusammenklingt. Denn eine beschreibende
Erinnerung vermag niemals die reine Form,
ihre geistige Ausdehnung oder Mannigfaltig¬
keit zu bestimmen.

Fünfundzwanzig Jahre nach Schillers Tod
wurde der Briefwechsel Humboldt-Schiller zur
Veröffentlichung freigegeben. Kürz vorher er¬
schien der Goethes mit Schiller . Nach anfäng¬
lichem Zweifel Humboldts „ob er die Stim¬
mung finden möchte , ein Vorwort zu diesen
Briefen zu schreiben, wurde aus dem geplanten
Vorwort eine Abhandlung, die zu dem Geist¬
vollsten gehört , was je ein Deutscher über
diesen „ ästhetischen Denker und philosophi¬
schen Dichter“ zu schreiben wußte. Vermochte
doch Humboldt wie kein anderer die Empfin¬
dungen und Gedanken Schillers nachzufühlen.
Mit seinem glashellen Verstand wurde er ihm
zum idealen Berater . Humboldt, so schrieb der
Dichter an Körner hat ein selten reines
Interesse an der Sache , weckt jede schlum¬
mernde Idee, nötigt einen zur schärfsten Be¬
stimmtheit , verwahrt dabei vor der Einseitig¬
keit durch die seltene Geschicklichkeit , die
Gedanken des anderen aufzufassen und zu
prüfen “ . Humboldt aber betonte immer wie¬
der die „Alleinherrschaft des Geistes “ und , was
an Schiller am meisten auffallen mußte, daß
der Gedanke das Element seines Lebens
war . Er suchte Poesie und Philosophie, er will
sie nicht trennen , sondern strebt sie zu ver¬
binden . „Poesie und Philosophie stehen ihrer
Natur nach im Mittelpunkt aller geistigen Be¬
strebungen , -nur -;von -ihnen- kann in alles ein¬
zelne zugleich Einheit und Begeisterung über¬
strömen“ .

Dies alles wurde in doppelter Weise von den
Freunden erlebt . Auch die Frauen nahmen
regsten Anteil an dieser Freundschaft. Nicht
nur geistige Interessen , auch Familiensorgen
und Freuden galten als gemeinsame Ange¬
legenheiten.

Man erlebt in Humboldts Aufzeichnungen
über den Dichter eine Perspektive köstlicher
Erinnerungen . Die Jahre der engen Verbun¬
denheit mit Schiller werden in einer alles Ver¬
klärenden Wehmut geschildert, „aber diese
wird sich immer in diese Empfindungen mi¬
schen, und glücklich ist man doch , wenn man
in der Gegenwart dieses Mannes leben konnte“ .
Es fehlen nicht die dunklen Untertöne, wie sie
gerade dem Außerordentlichen eigentümlich
sind . Zweifel tauchen auf . Zweifel an sich , am
auferlegten Schicksal und die bittere Ahnung
zukünftiger Leiden. „So wurde er der Welt in
der vollendeten Reife seiner geistigen Kraft
entrissen und hätte noch Unendliches leisten
können . Sein Ziel jvar so gesteckt , daß er nie
an einen Endpunkt gelangen konnte. Sein Le¬
ben endete vor dem gewöhnlichen Ziele ; von
niemand läßt sich vielleicht mit so viel Wahrheit
sagen, daß er die Angst des irdischen von 6ich
geworfen hatte , und aus dem engen dumpfen
Leben in das Reich des Ideals geflohen war.
Wer so die Erde verläßt , ist nicht anders als
glücklich zu preisen !“ M. M . Hug .

salen und Zeitbildern, so der andere, der Den¬
ker , in einer universalen Fülle von Ideen.

Auch moralische Konventionen, so alt sie
überliefert und von Millionen eingehalten seih
mögen , sind für diesen in mancher Hinsicht
Friedrich Nietzsche verwandten Geist nicht ab¬
solut und allverpflichtend. Viele Hürden , die
sich die Gesellschaft zu ihrem Schutze errichtet
hat , können vor seinem freien und wahrhaften
Geist als reine Zweckschöpfungen nicht beste¬
hen. Die Quelle wahrhafter Tugenden, d . h .
seelisch -sittlicher Kräfte („tugen“ bedeutet im
Mittelhochdeutschentaugen , kräftig sein) ist für
Emerson nicht ein irdisches Gebot, das einer
zeitbedingten Anschauung entspricht , sondern
das göttliche Streben der Seele selber nach dem
höchsten, von der Gottheit über der Erde auf¬
gerichteten Ziel .

„O my brethren , God exists!“ , dieser dankbare
Jubelruf aus dem Munde des Philosophen läßt
uns erkennen , wie tief er mit den religiösen
Kräften der Schöpfung , jenem Gott , der auf
dem Berge Sinai seine Tafel aufrichtete und von
dessen Allmacht Michelangelo an dem Gewölbe
der Sixtinischen Kapelle im Vatikan jene ge¬
waltigen Fresken entwarf , verbunden ist.

Wie in alten Zeiten der Prophet , so ist für
Emerson in seiner Zeit der Dichter der wahre
Gesetzgeber, der Schönheit und Wahrheit als
höchste Güter zu künden hat , der zu wahrer
Menschlichkeit hinführen will . Aus der ver¬
wirrenden Vielheit zur Einheit, zur Alleinheit
und Harmonie zu finden: das ist die Aufgabe,
der Ruf, den vor einem Jahrhundert die leise
Stimme Emersons auch an uns Heutige zu rich¬
ten hat . Dr. Heinrich Bauer

Mensch macht von dieser Freiheit Gebrauch,
wie zum Guten , so auch zum Bosen . Darin eben
gründet der Fluch der Geschichte. Nur wer die
Sünde sieht , versteht die Geschichte . In der
Sünde, im Aufruhr der Kreatur gegen den
Schöpfer und seine Ordnung, gründen all die
Katastrophen , die blutigen Kriege, Revolten
und Massenmorde . — So erweist sich denn Ge¬
schichte als das geheimnisvolle Zusammenströ¬
men menschlicher, göttlicher und diabolischer
Kräfte , als der Austrag des Gegensatzes zwi¬
schen Gott und seinen Widersachern.

Aufstand des Untermenschen
So ist denn das, was sich vor unseren Augen

vollzogen hat und vollzieht und noch vollziehen
wird , wohl tiefer und gewaltiger, als es schei¬
nen könnte . Ist es nicht ein Gericht über die
Selbstherrlichkeit einer Epoche , die glaubte,
Gott tot sagen zu müssen , um ein ungehemm¬
tes Menschensein entfalten zu können? Im 19 .
Jahrhundert hatte Fr . Nietzsche den Tag her¬
beigesehnt , da die Gottlosen von überallher
sich ein Zeichen geben sollten. Dieser Tag ward
nicht zur Triumphstunde des „Übermenschen“ ,
sondern zum Aufstand des Untermenschen. Der
Mensch , dem es nicht mehr genug sein wollte,
„Ebenbild Gottes“ zu sein, ward entmenscht,
verschlungen von den Kollektivs einer un¬
menschlichen Zeit . Der auf sich selbst gestellte
Mensch geht an sich selbst zugrunde.

Wären die „Christen “ der letzten Generation
wirklich Christen gewesen, ob dann der Weg
der Geschichte nicht ein anderer gewesen
wäre ? Der russische Philosoph Nikolai Ferda-
jew meint : Die Sünden der Christen waren groß
und schwer in der Geschichte . Allzuoft wurde
Menschliches, Allzumenschliches für das Gött¬
liche ausgegeben . Wieviel soziales Versagen
der Christen steht wohl hinter dem Abfall des
von Haus aus frommen russischen Volkes vom
Glauben der Väter ? Wieviel Mangel an Glaube
und Liebe war wohl am Werk, um der selbst¬
mörderischen Politik des „christlichen Abend¬
landes“ die Wege zu bereiten !

Alles , was in der Geschichte sich vollzieht,
auch das Grauen und die Schuld, dient doch
Gottes Plänen . Gottes konkrete Absicht freilich
bleibt uns Sterblichen verborgen . Gott enthüllt
sie nur nach und nach , doch nie ganz; ganz erst
am Ende der Geschichte.

Ein grandioses Geschichtsbild fürwahr , vol¬
ler Rätsel zwar für unser Denken, aber voller
Hoffnung doch für unser Glauben. Von hier aus
ergibt sich ein Ernstnehmen der Zeit, zugleich
aber — trotz allem — der Mut zu neuem Hof¬
fen. Ich heiße Euch hoffen ! Hoffen nicht auf
Menschen, hoffen auf Gott, den Herrn der Ge¬
schichte! Prof . Dr. Franz Arnold

Neujahrswunsch : „Ein gut selig iar "
1506 Basel, aus einem von Michel Furter

gedruckten Buch.

Noch Immer öffnet sich die Tür
Die Fahrt der grauen Tage liegt dahinten
und auch der Sonnentage war ’s nicht bar;
zuweilen merkten es sogar die Blinden,
wenn über ihrem Weg ein Beuchten war .
Kein Zufall lenkte gut und bös Begegnen,
in jeder Tat war dunkel Sinn und Ziel.
Audi unser Reden, Fluchen oder Segnen
war nicht ein harmlos zeitvertreibend Spiel.
Denn feindlich miteinander ringen Kräfte
der Unsichtbaren um die Menschenwelt.
Sie haben uns’re zeitlichen Geschäfte
— wir ahnen ’s kaum — in ihren Dienst gestellt .

Und wieder überschreiten wir die Schwelle,
wie wir es manche Jahre schon getan
und tasten aus der Türe uns ins Helle,
um eine Sonne kreisend zu umfah ’n.
Wer nicht die and’re Sonne schon gefunden,
die uns von Weihnacht her begegnet ist,
der bleibt auch weiter an die Art gebunden,
die alles nur mit eig ’nen Kräften mißt .
Noch immer öffnet sich die Tür der Gnaden
und viele geben stumm uns das Geleit.
Auch dich hat Gott als seinen Gast geladen
und Brot und Wein hält er für dich bereit.

Ludwig Katzenmaier .

Ein Neujahrsglückwunsch / Von
Adolf Kolping

Am Neujahrstag regt sich das Herz des Men¬
schen auf eine ganz eigentümliche Weise . Es ist
eine uralte Geschichte, daß das menschliche
Herz vorzüglich von der Hoffnung lebt. Nun
ist aber diese Hoffnung ein im Herzen des
Menschen still und geheimnisvoll leuchtendes
Licht, das, je höher es aufflackert, um so fröh¬
licher den Menschen macht, je kleiner es zu¬
sammenschmilzt, um so düsterer das Antlitz
des Menschen zeigt . Nun muß es ivohl nicht
anders sein, als daß am Neujahrstage dieses
Lebenslämpchen wieder frisches öl erhält , denn
in dem Angesicht der Menschdh spiegelt sich
sein Widerschein. Die Herzen sind heute wär¬
mer geworden . Wer noch irgend jemand in der
Welt hat , den er zu den Seinigen zählt, muß
heute seinem. Herzen Genüge tun und seine
frische Hoffnung als segnenden Glückwunsch
mitteilen .

Im neuen Jahr kann ’s kommen, daß uns nicht
alles so geht wie wir es wünschen, daß allerlei
Leid und Ungemach, sei es nun verschuldet
oder unverschuldet , einbricht und wir gar wohl
Ursache bekommen, aufzuseufzen. Hast du
dann Frieden mit Gott, dann lass ’ nur getrost
kommen, was kommt, und wenn die Welt über
deinem Kopf einstürzte , oder dich die Men¬
schen samt und sonders im Stiche ließen.
Unglücklich, so recht unglücklich kannst du gar
nicht werden .

Ich Wünsche dir im neuen Jahr auch den
Frieden in deinem eigenen Haus. Der ist jeden¬
falls mehr wert , als ein funkelnagelneuer Rode
oder gar eine goldene Kette um den Hals . Der

Frieden im eigenen Haus ist das wärmende und
belebende Feuer auf dem eigenen, heimischen
Herd, das besser wärmt und heller leuchtet als
alle Feuer draußen . Der Friede im eigenen Haus
ist eine so . kostbare , unschätzbare Sache , daß
er mit Gold nicht aufgewogen wird . Der Friede
im eigenen Haus ist gleichsam die Gotteslampe
im Heiligtum der Familie . Siehe zu, daß sie ja
nicht auslöscht, sonst wird ’s kalt und finster
im Haus .

Noch wünsche ich dir was? — Viel Geld? —
Nein ! —: Durch’s viele Geld ist schon mancher
ehrliche Mann zum Lump , gar manches weiche
Menschenherz zum erbarmungslosen Stein ge¬
worden. Auch weiß ich nicht , ob ich dir umn-
schen soll , was du dir selber wünschest, denn
wir Menschen haben oft kuriose Wünsche , die,
würden sie jedesmal erfüllt , uns gewiß noch
viel unglücklicher machen würden als wir sind.
Nein, wünschen will ich dir nichts anderes, als
was das neue Jahr auch wirklich glücklicher
und seliger macht. Da das aber wieder direkt
von unserem Herrgott im Himmel herrührt , so
kann ich zum Schluß nichts Besseres tun , als
unseren Herrgott bitten , daß er das neue Jahr
in seinem Sinn zu einem glücklichen und seli¬
gen mache , auch wenn du bisweilen solltest
versucht sein, darüber ein schiefes Gesicht zu
ziehen.

Und nun mit frischem Mut ins neue Jahr
hinein, sich rüstig gewehrt gegen alles , was
gemein und schlecht ist , und fröhlich auf Gott
vertraut .

Das Tor zur neuen Kunst
HANS THOMA BLICKT IN DIE WANDLUNG DER ZEIT

Der Zufall wollte es , daß ich in einer Kunst¬
schau mit Arbeitern und Handwerkern zu¬
sammentraf, die ich seit Jahren kannte . Sie
baten mich , nochmals mit ihnen zurück durch
die Ausstellung zu gehen, ich solle sie aufklären
über das soeben Geschaute, das sie vielleicht
nicht begreifen konnten, wenngleich sie sich
schon seit Jahren bemüht hatten , in das Wesen
der Kunst einzudringen. Schon im Saale der
Abstrakten empfand ich, daß es zwischen dieser
Malerei und den Beschauern keinen Kontakt
geben konnte . Dann entdeckten sie einige Ge¬
mälde von Hans Thoma . Beim Anblick dieser
Bilder gingen meine Begleiter nun zu meiner
größten Verwunderung aus sich heraus , es war ,
wie wenn sie aus einer tiefen Befangenheit er¬
wacht und wieder sicheren Boden unter die
Füße bekommen hätten . Es gab nun keinen
trennenden Abgrund mehr.

Der Künstler , dessen Werken die „Masse
Mensch “ oft verständnislos gegenübersteht , weiß
anscheinend nicht immer, daß er selbst einer
aus dieser Volksmasse ist, vielleicht auf gleicher
Erde mit ihr aufwuchs, das gleiche Wasser wie er
trank und die gleiche Luft mit ihm atmete . Daß
er eben die gleiche Mentalität in sich trägt , wie
seine Landsleute und daß er an jenen und somit
an seiner eigenen Aufgabe vorbeimalt , da ja
das Volk nicht ewig Steine haben will statt Brot .

Selbstverständlich ändert sich diese Situation ,
wenn der Künstler neue Wege sucht und findet.
Sind sie jedoch verschattet, und er ist sich nicht
bewußt, auch für die Allgemeinheit malen zu
wollen, was einer äußerst subjektivenEinstellung
bedarf, dann ändert sich das Bild wiederum ins
Fragmentarische. Denn nicht nur Mäzene,
Kunsthändler oder Snobisten, welch letztere

wahrscheinlich nur ein Geschäft mit seiner
Arbeit machen wollen, haben ein Recht , die
kulturellen Beweise einer Zeit in sich aufzu¬
nehmen . Die steigende Not der Künstler in
dieser Zeit rechtfertigt diese These .

★
Zu Künstlern , die dies ahnten und verstanden,

gehörte der Bauernsohn Hans Thoma , das habe
ich meinen Zuhörern sehr bestimmt versichern
können , zumal ich dies Thema oft genug mit
ihm disputierte . Er war kein Konjunkturritter
und kein Leinwandphilosoph, und er war auch
kein Mal -Konstrukteur . Er malte in naiver
Herzenslust so , wie es ihm eine damals noch
gesunde Zeit gebot. Ihm war die Lust am Malen
Hauptsache, und hätte er es nicht schon bei
seinem Onkel, dem Uhrenschildermaler im
Schwarzwald recht gut gelernt, dann sicher bei
seinem Lehrer Schirmer in Karlsruhe.

Das alles leuchtete meinen Zuhörern sehr ein,
und nach Betrachtung der Gemälde Hans
Thomas wurden sie wißbegierig. Sie hatten jetzt
einen Hebel gefunden, mit dem sie das Thema,
das sie bedrückte, aufbrechen konnten. Sie
hegten ehrlichen Zweifel am Werte der Kunst,
sie fühlten sich getäuscht. Sie konnten nicht be¬
greifen , daß ein besiegtes Volk auch in Dingen
der Kultur vom Sieger leicht überrannnt wer-
denn kann . Sie kannten auch nicht die seelischen
Erregungen der Künstler in dieser aufgerissenen,
zuckenden, zerbrechenden Zeit und vor allem,
sie wußten nicht, daß alle schöpferischen Kräfte
immer schon Neuland suchten und daß aus ver¬
altetem, chaotischem Staub sich leuchtende
Blüten entfalten können.

*
Als Thoma auf der Höhe seines Schaffens

stand, tauchten bereits abstrakte Kunstwerke,

etwa der Paula Modersohn, von Kirchner, Nolde
oder Franz Marc um ihn auf . Thoma war sehr
davon beeindruckt und fand sie erfrischend. Er
war überzeugt , daß die Nachahmer von selbst
in den Schatten gedrückt würden , indessen das
Originale seinen Weg gehen werde. So war er
auch freudig und tief überrascht vom Ehren¬
bürgerbrief , den ihm Karlsruhe verlieh
und den Prof . Gustav Wolff bereits in abstrakter
Weise entworfen hatte . Damals erkannte ich so
recht die große Aufgeschlossenheit Thomas und
seinen scharfen Blick für die Möglichkeiten einer
zukünftigen Kunst .

Im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts be¬
mühte man sich , die Produktion Thomas als
„Thomasalat “ zu bezeichnen. Am liebsten hätte
man sie aus den Kunststätten ausgewiesen. Aber
die Nörgler hatten sich gewiß nie Zeit ge¬
nommen , sich mit den umfangreichen Werken
über Thoma zu beschäftigen. Dabei will ich hier
nicht von seiner großen Ausstellung in der
Nationalgalerie in Berlin sprechen, die in der
ganzen zivilisierten Welt Aufsehen erregte.

Wenn der so gefeierte Meister auch seiner
eigenen Maltechnik immer treu gebliebenist, so
hat er doch mit wachem Interesse sich in den
damaligen Ausstellungen , in denen die genannte
Phalanx der jungen Künstlergeneration aus¬
zustellen pflegte, aufmerksam umgesehen und
es hat ihn tief beeindruckt , mit welch fanati¬
schemMut dieser Bahnbrecher , wie etwa Nolde
und später dann Karl Hofer , sein eigener
Schüler, neue Wege eingeschlagen haben.

Da ich bei Hans Thoma immer Zutritt hatte,
konnte ich das Gespräch auch sehr oft auf diese
junge Kunstgeneration bringen, und als ich ein¬
mal von Dresden kommend, wo ich die große
Ausstellung von Franz Marc besichtigt
hatte , ihm hierüber Aufschluß gab , konnte er
dann nicht genügend Reproduktionen sehen,
um sich eindringlicher mit dieser Kunst zu be¬
fassen . , Alles, was er damals kritisierte , war

vornehm und von überraschendem Weitblick
sowie einer hohen Anerkennung für diese künst¬
lerischen Äußerungen . ★

Was Thoma selbst malte , hat sein Zeitgenosse
Gottfried Keller , den Thoma liebte , in
die Worte gekleidet : „Trink o Auge, was die
Wimper hält , von dem gold'nen Überfluß der
Welt !“ Ich fürchte jedoch, daß diese glückliche
Zeit um Hans Thoma vom heutigen Robotertum
erdrückt wird . Doch vorläufig ist es noch nicht
so weit. Viele werden noch gern vor den zeit¬
losen Bildern Thomas stehen . Und bei Betrach¬
tung seiner Bilder werden sie gewiß ein wenig
von dem einstigen Glück wiederempfinden , je
mehr die Welt in Unruhe und Angst versinkt .

Hans Thoma hat mit seinen Gemälden — man
denke an den Geiger im Mondlicht oder die
Märchenerzählerin — nationale Ewigkeitswerte
geschaffen . Seine Bilder bereiten keine innere
Verzweiflung , keine Wutausbrüche und keine
Hoffnungslosigkeit, im Gegenteil , sie führen ihn
ins stille, einsam gewordene Tal „Monsalvatsch“.

Thoma hatte eine große Reihe bekannt ge¬
wordener Künstler ausgebildet : Karl Hofer,
Hans Bühler , Crezälius , Albert Haueisen , Hans
Meid , Hans Schröder und andere mehr , und alle
kannten seine Hilfsbereitschaft und menschliche
Größe . Als ich selbst 1926 von ihm Abschied
nahm, neigte sich das Leben des 86}ährigen zu
Ende. Seine Stimme war bereits dünn und
zittrig geworden, sie klang , als käme sie von
jenen silberfunkelnden Berghöhen herab , die
er so großartig und monumental zu schildern
wußte.

Hans Thoma war einer der Höhepunkte in
der neueren deutschen Kunst , er stand an der
Schwelle der kommenden ! Mit gütigem, tief¬
verstehendem Blick hatte er die Türe zu dieser
neuen Welt noch aufgestoßen , und innerlich
erleuchtet war sein Auge, als er seherisch in
diese sich auftuende neue Welt hineinblickte.

Willi Münch-Khe
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Die Jeanne d'Arc von Korea
„Hier sind alle meine Brüder !“

Der schmutzige , kleine Krieg, wie die Frei¬
willigen den Korea-Krieg nennen, hat manchen
Mann zum Helden gemacht. Zu einer Berühmt¬
heit ist keiner geworden. Das wird daran lie¬
gen, daß keiner den Krieg mag . Und das wie¬
derum mag verursacht haben, daß die Front
eine unbewaffnete Frau zu ihrem Abgott ge¬
macht hat . Pepita , wie die Landser sie nennen,
tut nur Gutes. Was der „Engel “ für Sibirien
war , ist Pepita für Korea. Sie vereint auch
ohne Waffen sämtliche Vorzüge des Helden in
sich : sie hält mutig den Kopf hin und behält
ihn oben . Ein Franzose nannte sie deshalb kürz¬
lich „unsere Jeanne d’Arc von Korea“ .

Kein Mensch an der ganzen Front weiß , wie
Mademoiselle Montboisses , Tochter eines Klein¬
bürgers in der Auvergne, zu ihrem Spitznamen
Pepita kam . Es weiß auch keiner eine beson¬
dere Tat zu nennen, die sie so berühmt ge¬
macht hat . Trotzdem leuchten die Augen eines
jeden Soldaten auf, wenn Pepita in der Nähe
ist . Da ist jemand , den man nicht lange um Rat
und Hilfe bitten muß ! Man braucht nur zu ihr
hinzugehen, damit sie für einen Himmel und
Hölle in Bewegung setzt. Allein die Gegenwart
eines solchen Menschen richtet die Einsamen,
Verzweifelten und Verzagten schon auf . Aber
ihre Hilfsbereitschaft wird auch unaufhörlich
auf die Probe gestellt. Der eine reicht Pepita
verlegen ein Paar Strümpfe zum Stopfen hin,
der andere läßt sie einen Brief für sich schrei¬
ben, bittet um eine Zigarette , drückt ihr einen
Film zum Entwickeln in die Hand, läßt sich
von ihr verbinden oder diktiert ihr sterbend
sein Testament.

Pepita , die einzige Europäerin im Dienst der
UN an der koreanischen Front , ist immer da,ist immer im vordersten Graben , obwohl ihr
weit hinten ein schönes Zelt eingerichtet wurde .
Aber von der Einrichtung dieses Zeltes, dem
Sofa , dem Bett, der Gummibadewanne, ist nichts
mehr zu sehen. Sie hat alles in die Haupt¬
kampflinie geschleppt. Dauernd ist sie unter¬
wegs, und bestimmt nicht in ihrem Zelt zu fin¬
den, wenn an der Front etwas los ist . Das Licht
der Berühmtheit , das Pepita heute ausstrahlt ,
ist das Licht der Liebe , der Güte und der Hilfs¬
bereitschaft, das sie mitten in den grauen All¬
tag , mitten in den Schrecken und die Zerstö¬
rung getragen hat . Vieles , was sie tut , kann
auch aus soldatischer Kameradschaft getan wer¬
den, gewiß . Das Einmalige an Pepita ist , daß
sie sich aus reiner Menschlichkeit aufopfert .
In den Listen der Zahlmeister wird sie als
„Sozialassistentin“ geführt.

Man erzählt , Mademoiselle Pepita sei etwa
35 Jahre alt , aber das sind Schätzungen, denn
niemand fragt danach. In ihrer Jugend soll sie
ein Enfant terrible gewesensein, aber sie machte
früh ihr Diplom als Krankenschwester und
Sozialfürsorgerin. Bereits im zweiten Weltkrieg
zeichnete sie sich aus. Vier ihrer Gesuche , in
Korea verwendet zu werden , wurden abgelehnt ,das fünfte endlich bewilligt. Als ein amerika¬
nischer Offizier sie neben einem Toten, der
zwei Schritt von ihr entfernt gefallen war , wei¬
nen sah, und sie fragte , ob sie um ihren Ver¬
lobten oder ihren Bruder trauere , antwortete
sie : „Nein, aber hier sind alle meine Brüder !“

V. Schreiber

Stuttgarter Zentralismus machte sich bemerkbar
Ein Rückblick und Ausblick auf den Südweststaat / Von Fred Feez

Für die Bewohner des deutschen Südwestens
ist das nunmehr zu Ende gegangene Jahr 1952
zweifelloszu einem ungemein bedeutungsvollen
geworden, denn es hat ihnen eine neue Form
staatlichen Zusammenlebens mit der am 25 . 4.
erfolgten Bildung des Bundeslandes Baden-
Württemberg gebracht.

Die Bilanz dieser acht Monate ist nicht ganz
erfreulich. Zwar steht mit dem durch zahlreiche
Verordnungen der vorläufigen Regierung voll¬
zogenen Aufbau der Verwaltung nunmehr we¬
nigstens das Gerüst fest, das die äußere Form
des neuen Bundeslandes bestimmt. Aber die
wichtigsten Grundpfeiler des neuen Hauses
fehlen noch , vor allem die Verfassung, dann das
Landesverwaltungsgesetz und die Kreis- und
Gemeindeordnung. Es fehlt auch noch das Haus¬
haltsgesetz, obwohl das erste Etatjahr des neuen
Bundeslandes schon in drei Monaten zu Ende
geht und eigentlich bis zum 31 . März schon der
Etat für das neue Rechnungsjahr vorliegen
sollte.

Die Schwierigkeiten, die sich beim Aufbau
des neuen Bundeslandes bisher ergeben haben,
und sicher auch noch in den nächsten Monaten
ergeben werden , haben ihren Grund in der
Regierungsbildung des 25 . April , durch welche
die bei weitem stärkste Partei in der Ver¬
fassunggebenden Lafidesversammlung in die
Opposition verwiesen wurde. Ob nicht, zumin¬
dest für die Zeit des Zusammenwachsens der
einzelnen Länder , eine breitere Basis wünschens¬
wert gewesen wäre , soll hier nicht näher unter¬
sucht werden . Tatsache ist, daß der scharfe
Gegensatz zwischen Koalition und Opposition,der durch die Art der Regierungsbildung ge¬schaffen wurde , sich als hemmend für all jene
Arbeiten erwiesen hat und weiterhin erweisen
dürfte , die der Erledigung harren , ehe man das
neue Land wirklich als eine auch in den Herzen
der Bevölkerung fundierte Einheit betrachten
kann . Denn wenn schon das Zustandekommen
des neuen Staates gegen eine zweifellos vor¬
handene starke Minorität , ja sogar gegen die
Mehrheit des badischenVolkes , erfolgte, so wird
es zweifellos ein Gebot staatsmännischer Klug¬
heit sein, die Fundamente des neuen Landes
nicht mit jener knappen Mehrheit zu legen, wie
sie in den bisherigen entscheidenden Abstim¬
mungen (Wahl des Ministerpräsidenten 64 :56,Überleitungsgesetz 65 :47 , wichtigste Verfas¬
sungsbestimmungen 14 : 11 ) zum Ausdruck kam.

Die Gegensätze, die zwischen der stärksten
Fraktion der Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung einerseits und der um Dr. Reinhold
Maier gescharten Koalition andererseits beste¬
hen, liegen nicht nur auf kulturpolitischem Ge¬
biet . Gewiß hat die Schulfrage neben der Per¬
sonalfrage nach dem Ministerpräsidenten eine
entscheidende Rolle bei der Regierungsbildung
gespielt, und auch heute noch stehen sich hier
die Auffassungen scheinbar unüberbrückbar
gegenüber. Aber noch grundlegender ist wohl
der Unterschied in der Auffassung über den
Aufbau des neuen Bundeslandes überhaupt . Die
vor allem in den südlichen Landesteilen und aufdem flachen Land stark vertretene Oppositionwünscht eine ausgesprochen dezentralistische,

Qaladiner im Hotel Dreesen
Neujahrsempfang im Januar — Bundeshaus verwaist

Wenn in der Silvesternacht die sechs Glocken
des Münstergeläutes, angeführt von der großen
„Brummerin “ des heiligen Clemens, über die
Bonner Altstadt dröhnen, dann sind die Regie¬
rungs- und Diplomatenviertel rings um die Bun¬
deshauptstadt ziemlich entvölkert .

Die Minister und Abgeordneten weilen, mit
Ausnahme des Bundeskanzlers und zweier Res¬
sortchefs, fernab von Bonn bei Muttem , und auch
die europäischen Diplomaten sind in die Haupt¬
städte ihrer Länder ausgeflogen, nachdem der
Bundespräsident ihren Neujahrsempfang einige
Tage in den Januar verschoben hat . Das Ver¬
sprechen gab er den Herren bei der vom Chef
des Protokolls arrangierten „ersten Treibjagd “
im „Niederwildrevier“ des Bundespräsidenten
bei Oelde im Münsterland . Professor Heuss war
dort zum Entsetzen des Protokollchefs Herrn
v . Herwarths — in Halbschuhen, Straßenanzug
und — ohne Gewehr, mit der Zigarre im Mund,
vor dem Forsthaus Geisterholz erschienen. Als
die Förster mit ihren Jagdhörnern den „Für¬
stengruß “ bliesen, gab der Chauffeur des Bun¬
despräsidenten folgenden „Kurz-Kommentar “ :
„Der Heuss schießt net ! Dem tun die armen
Viecheml viel zu leid !“

Das Bundeshaus ist seit Tagen völlig ver¬
waist . In den engen Gassen um den Bonner
Markt leuchten noch die Christbäume und
Weihnachtsgirlanden. Das Jungvolk ist in das
Siebengebirge enteilt , um an den Hängen des
ölberg oder der Löwenburg die neuen Weih¬
nachts-Skier auszuprobieren.

Verhältnismäßig zahlreich ist die französische
Kolonie in Bad Godesberg, rund um das neue
Gesellschaftszentrum, das renovierte Hotel Dree¬
sen, hängengeblieben! Der 63jährige Chef des
Hauses, Georg Dreesen, hat für den Silvester¬
abend ein Gala-Essen angesagt, bei dem Fran¬
zosen und Angelsachsen zum erstenmal auf
gleichem Fuß mit den Deutschen hier dinieren
werden . Neugierigen Gästen jeder Nationalität
werden das Empire-Zimmer, in dem Neville
Chamberlain 1938 mit Hitler um den Frieden
rang , und das Schlafzimmer Hitlers gezeigt.
Gegen ein erträgliches Trinkgeld kann man so¬
gar in seinem Bett den Silvesterrausch aus-
schlafen. Boshafte Zungen kolportieren einige
Episoden aus des Hotels „tiefster Erniedrigung “,als die Amerikaner im Frühjahr 1945 sämtliche
Hitler-Bilder und -Büsten in den Rhein warfen
und der diensttuende Sergeant jeden Morgen
„Mr. George“

, den Besitzer von „Hitlers Para¬
dies am Rhein“ , mit zwei Scheuereimern zum
Revierreinigen antreten ließ .

Der gesellschaftliche Kontakt der Bonner zur
französischen Kolonie ist trotz der politischen
Spannungen um die Saar nicht abgerissen.
Mr . Francois-Poncet war kürzlich mit dem
Leiter des Institut Francais , Professor Gelletier,
bei einer Feierstunde der Bonner Universität
zu Ehren des französischen Dichters Guilleaume
Apollinaire, des Entdeckers Picassos und Gast¬
dozenten in Bonn und Maria Laach. Seine Gat¬
tin präsidierte wieder einmal einer Modenschau
und zwar des Pariser Hauses Paquin , das zwar
nicht so berühmt ist wie Fath oder Dior, aber

auf ein langsames Zusammenwachsen der ein¬
zelnen Teile gerichtete Struktur des Verwal¬
tungsaufbaus , während in den Regierungspar¬
teien die straffe zentrale Lenkung als bester
Garant der Vereinigung angesehen wurde und
wird . Immerhin hat sich die Regierungzu einem
gewissen Kompromiß bereitgefunden . Die Ver¬
ordnung über die Schaffung der vier Regie¬
rungspräsidien gesteht diesen Mittelinstanzen
erheblich mehr Kompetenzen zu als es in dem
ursprünglichen sogenannten Gönnenweinplan
vorgesehen war . Es wird nun hauptsächlich eine
Frage der Persönlichkeit sein, inwieweit sich
diese Regierungspräsidenten nicht nur als von
der Zentralregierung eingesetzte Beamte, son¬
dern auch als Treuhänder ihres Bezirks gegen¬
über der Zentralgewalt fühlen und durchsetzen.
Vielleicht wäre eine Stärkung ihrer Stellung
etwa in der Weise besser gewesen, daß sie nicht
von der Regierung ernannt , sondern etwa von
den für ihr Gebiet zuständigen Körperschaften
gewählt würden , was ihnen eine größere Un¬
abhängigkeit gegenüber den Ministerien verlie¬
hen hätte . Notwendig erscheint auch , daß sie,
mindestens bei allen ihr Gebiet betreffenden
Fragen , an Kabinettssitzungen teilnahmeberech¬
tigt sind und dort gehört werden müssen. Nur
so dürfte ein Gegengewicht der .Provinz“ gegen
den zwar immer wieder bestrittenen , im jetzigen
Verwaltungsaufbau aber doch unzweifelhaft
verankerten .Stuttgarter Zentralismus“ gegeben
sein.

Wenn die Regierung sich dem Vorwurf dieses
Zentralismus entziehen will, so hat sie hierzu
eine ausgezeichneteGelegenheit bei der in Kürze
zur Debatte stehenden Verteilung der zentralen

Landesbehörden. Nach dem Grundsatz der an¬
geblich auch von Stuttgart gewünschten Dezen¬
tralisation wäre es wohl wünschenswert, daß
keine dieser Behörden ihren Sitz am Sitz der
Landesregierung hat . Es wäre dies nicht nur
eine noble Geste gegenüber den übrigen, ihres
Charakters als Regierungssitz verlustig gegan¬
genen Städten (Karlsruhe , Tübingen, Freiburg,
Sigmaringen) , sondern auch eine bewußte Be¬
tonung der Unabhängigkeit dieser Behörden von
dem in Stuttgart zentralisierten Ministerial¬
apparat . Die Archivdirektion, das Amt für Ver¬
fassungsschutz, das Landeskriminalamt , das
Landesgewerbeamt , die Landeshauptkasse, das
Landesvermessungsamt , das Statistische Landes¬
amt , das Landesversorgungsamt , die Landes¬
zentralbank , all diese Behörden könnten sehr
gut arbeiten auch außerhalb der Landeshaupt¬
stadt . Die persönliche Bequemlichkeit einzelner
höherer Beamten oder Minister sollte nicht aus¬
schlaggebend sein, wenn beispielsweise die
Landeszentralbank in der Industrie - und Fi¬
nanzstadt Mannheim ihren Sitz bekäme. Auch
die von Regierungsseite gegebene Begründung,
daß der nun doch schon errichtete Millionenbau
des Stuttgarter Justizpalastes eben gebieterisch
ein Oberlandesgericht in Stuttgart erfordere,
scheint wenig glücklich . Wenn 90 Prozent der
oben genannten Behörden tatsächlich in der
Landeshauptstadt angesiedelt werden, dann
kann man es den Bewohnern der anderen Städte
und Landesteile wohl kaum mehr übelnehmen,
wenn sie eine derartige Zusammenballung wich¬
tigster Behörden eben doch , allen Versicherun¬
gen der vorläufigen Regierung zum Trotz, als

Arabisches Silvester / H. v. Veltheim

doch wegen des betont soliden Geschmacks sei¬
ner Kostüme, Mäntel und Abendkleider euro¬
päischen Ruf genießt.

Als Abschiedsgruß an das Jahr 1952 zeigte
Museumsdirektor Neuffer den Tagungsgästen
des Naturhistorischen Vereins den immer noch
sorgfältig in einer Luftschutzkiste verstauten
Neandertaler , und zwar nicht nur den Schädel ,sondern auch die übrigen, erhalten gebliebenen
Gebeine.

Bei diesem Empfang kamen einige, gerade
für eine Silvesterbetrachtung eindrucksame Ge¬
danken zutage : Der Dozent für Astronomie,Professor Straßl , berichtete über den Grego¬
rianischen Kalender und die neueste Entdek-
kung, daß das Jahr 1953 um 26 Sekunden zu
lang berechnet worden sei . Im Jahre 2800
werde die Differenz einen Tag betragen . Stö¬
rend werde sie lediglich wirken , wenn unsere
'Erde erheblich weiter in ihre von den Astro¬
nomen geschätzte Lebensdauer von drei Mil¬
liarden Jahren vorgedrungen sei .

Drei Milliarden Jahre ? ! — Der Münsterglöck¬
ner schüttelt den Kopf, als ich ihm das erzähle,
denn er denkt an seine paar Jährchen , die er
noch zu leben gedenkt . Um Mitternacht setzt er
die große Glocke des heiligen Clemens, des
Schutzpatrons der Rheinschiffer, in Schwung,
während der Strom seine schwarzen Wasser¬
massen der Unendlichkeit des Atlantik und der
Ewigkeit zuführt .

Dr. Schützinger

„Koul sana ouenta tayeb ! — Das ganze Jahr
sei glücklich !“ Mit diesem Wunsch fallen sich
die Araber beiderlei Geschlechts um den Hals
und küssen sich sehr laut und vernehmlich ab .
auch die Männer . Das gehört hier zum guten
Ton. Vorher hat man natürlich stundenlang zu¬
sammen gesessen und gefeiert, genau wie bei
uns, ganz nach Geldbeutel. Allerdings meist
ohne Alkohol, wenigstens bei strengen Moslems .

Der Jahreswenden gibt es hier viele, je nach
Religion und Konfession. Die arabischen Länder
beherbergen alle nur vorstellbaren Religions¬
gemeinschaften, im winzigen Libanon allein 23,
die, in sich sehr geschlossen , durchaus nicht
feindlich gegeneinander eingestellt sind. Mit
Unterschieden natürlich . Da sind die Moslems
mit ihren vielen Sekten , Sunniten und Schiiten,
Wahabiten und Drusen, die meist untereinander
viel unduldsamer sind als gegen Juden und
Christen . Da sind die Kopten, die eigentlichen
Nachkommen der alten hamitischen Ägypter,
Ur-Christen , die nicht von Rom abhängen ; in
Libanon die christlichen Maroniten, von Rom
sehr umworben ; da sind die jüdischen Kultus¬
gemeinden und die verschiedenen Schattierun¬
gen der orthodoxen Kirchen wie griechisch ,
katholisch und armenisch.

Die Moslems legen ihrer Zeitrechnung das
Mondjahr zugrunde , jeder Monat hat 28 Tage ,
Vollmond ist stets am gleichen Datum. So fällt
der Jahreswechsel immer auf einen anderen Tag
unseres Kalenders . Der erste Tag der musel¬
manischen Zeitrechnung ist nicht etwa die Ge¬
burt des Propheten , sondern die „Hedschra“,
der Tag der Auswanderung aus seinemGeburts¬
ort Mekka nach Medina, seiner späteren Grab¬
stätte . Der islamische Jahreswechsel hat nichts
zu tun mit der Wintersonnenwende, die unserem
Silvester die besondere Bedeutung der länger
werdenden Tage, der zunehmenden Sonnen¬
stärke , der Hoffnung auf bessere Zeiten gibt.
Die Behörden sind an diesem Staatsfeiertag
geschlossen . In toleranter Weise verlangt der
islamische Staat nicht von seinen christlichen
oder jüdischen Bürgern , diesen Tag mitzufeiern.
Alkohol darf allerdings selbst in den großen
internationalen Hotels und Restaurants nicht
ausgeschenkt werden.

Libanon ist der einzige arabische Staat mit
einem christlichen Oberhaupt , da die , wenn
auch nur geringe Mehrheit seiner etwa andert¬
halb Millionen Einwohner Christen sind. Die
Moslems tun sich daher an ihrem Neujahr und
dem Geburtstage des Propheten zusammen und
demonstrieren durch furchtbares Geknalle mit
Revolvern, Feuerwerkskörpern und allem, was
Radau machen kann , ihre Anwesenheit. Haben
sie viel Lärm gemacht, so fühlen sich die
Christen verpflichtet, durch noch mehr Lärm zu
beweisen, daß sie in der Überzahl sind. Weih¬
nachten und Silvester sind daher in Beirut, der
fröhlichen Hauptstadt des kleinen Berglandes,auf den Straßen eine äußerst geräuschvolle An¬
gelegenheit. Und nicht selten trifft eine verirrte
Kugel auch ein Fenster oder sogar einen harm¬
losen Mitbürger . „Malesch !“ — Macht nichts ! —
Der Schuldige ist doch nie zu finden.

Das Beste in uns
Für den Sergeant John L. Snyder aus Pough-

keepsie im Staate New York begann das Jahr
1952 damit , daß ihm in seinem Fuchsloch ein
paar Kilometer nördlich von Soeul eine Schnee¬
flocke die Zigarette so naß machte, daß er sie
mit einem „Damned this bloody war !“ zertrat .

Zur gleichen Zeit — ungefähr — riefen die
Menschen in Ettlingen , London, Rouen, Los
Angeles, Oslo sich ein „Prost Neujahr“ zu ,
empfing der Bundespräsident Heuss zum ersten
Male die in Bonn akkredidierten Diplomaten,
stahl sich der Bauer Hans Wedderkamp aus
Hagenow-Land mit seinem Handwagen, seiner
Frau und seinem fünfjährigen Jungen durch
den Eisernen Vorhang nach Westen und flüsterte
der alte Chinese Tschang-Lin dem britischen
Distriktkommissar Hepburn ln einer Hütte
20 km westlich von Kuala Lumpur einen Namen
ins Ohr, worauf einige Tage später in einer
Lichtung des malayischen Dschungel einige
kommunistische Guerillas in eine Salve von
mehreren Maschinenpistolenliefen.

In diesen ersten Monaten des Jahres wurde
der Schumanplan im Bundestag ratifiziert ,
wurde Grandval französischer Botschafter an
der Saar , gab es Unruhen in Tunesien, war
Curchill in Washington, erlebte Kairo seinen
„Blutsonntag“

, bewunderte alle Welt den zähen
Kampf eines Kapitäns um sein Schiff, die
„Flying Enterprise“ , bestieg Königin Elizabeth
nach dem Tod König Georgs VI . den Thron,
wurden Griechenland und Türkei in die NATO

aufgenommen, starb Knut Hamsun, wurden die
Olympischen Winterspiele in Oslo veranstaltet
und begannen die deutsch-israelischen Wieder¬
gutmachungsverhandlungen.

Und so geht es weiter durch die Monate des
Jahres 1952 . Es gibt Streiks , Hochwasser und
den Friedensvertrag mit Japan , es gibt den
Wahlkampf in Amerika , die Abriegelung der
Sowjetzone, Gefangenenrevolten in Korea,
Olympische Spiele, den Menschenraub an Dr.
Linse, Saarauseinandersetzung , den Staats¬
streich des General Nagib in Ägypten, den Öl¬
konflikt und den Tod Evita Perons. Dr. Schu¬
macher stirbt , der Notenaustausch über Deutsch¬
land läuft sich fest, Stalin verkündet seine alte
These von der Selbstvernichtung des Westens ,
die Mau-Maus terrorisieren Kenya und das
Nobelkomitee verkündet : kein Friedenpreis für
1952 . Eisenhower wird Präsident der USA , in
der Bundesrepublik kommt es zum Verfassungs¬
streit , Indiens Korea-Plan wird von der So¬
wjetunion abgelehnt , es sterben Chaim Weiz-
mann , Benedetto Croce und Sven Hedin. In
Marokko gibt es Aufruhr und Tote, in London
schrecklichen Nebel und die Schweizer schaffen
es am Mt. Everest nicht.

Wir hätten reiche Möglichkeit, diese Aufzäh¬
lung zu vervollständigen . Was käme dabei her¬
aus? 1276 Konferenzen, 365 223 Leitartikel , Pa¬
pier , Tinte , Worte. Inzwischen aber ging das
Leben weiter. Der amerikanische Sergeant
wurde mit einem Armschuß in ein Tokioter

In einem Punkt hat sich die christliche Ka¬
lenderrechnung schon in allen muselmanischen
Staaten durchgesetzt. Selbst Regierungsbeamte
erhalten ihre spärlichen Bezüge an unserem
Kalender-Ersten ausgezahlt — wenn überhaupt .
Wo doch ihr Monat nur 28 Tage hat . Aber auch
Weihnachten und Silvester zeigt sich der starke
abendländische Einfluß, in Kairo und Alexan¬
drien , selbst im syrisch-strenggläubigen Damas¬
kus. Alle Geschäfte sind geschlossen , tannen¬
ähnliche Christbäume werden in muselmani¬
schen und jüdischen Familien entzündet, und
die Kinder werden beschenkt. Wer Geld hat ,lädt Silvester Freunde zu sich ein oder geht in
die Tanzbars , Hotels und Restaurants . Dort
spielt sich — nach amerikanischem Muster —
das gleiche Treiben ab wie bei uns , ein teures
Menü , teure Weine , Papiermützen und Schlan¬
gen , Konfetti und Kugeln. Getanzt wird auch .Aber während man in Europa doch gelegentlicheiner hübschen Passantin im Tanzgewühl ein
freundliches Auge zuwirft , das , wenn man Glück
hat , mit einem kleinen Lächeln oder wenigstenseinem huschenden Zeichen des Wiedererkennens
quittiert wird , halten die hiesigen Schönen —
und sie sind wirklich zum Teil sehr schön —
ihre Blicke starr auf die Schulter des Partners
geheftet , der offensichtlich den kleinen Reiz der
Augenjagd auch nicht kennt . Und das ungewollt¬
gewollte gleichzeitige Erheben des Glases mit
dem unausgesprochenen „Auf dein Wohl !“ zum
Nebentisch fällt aus . Wenn man hier wirklich
Silvesterbekanntschaften macht, dann sind es
Amerikaner. Und die sind laut

Stuttgarter Zentralismus empfinden und be¬
zeichnen .

Verwaltungsaufbau und Kulturpolitik sind
also jene beiden Punkte , in denen die Ansichten
bisher entscheidend auseinandergehen . Auf
kulturpolitischem Gebiet scheint man in den
Kreisen der Koalition einsichtig genug zu sein,
dem Gegner eine goldene Brücke bauen und
dem heiß umstrittenen Südwürttemberg noch
für einige Jahre eine Sonderregelung zugeste¬
hen zu wollen. In der Frage des Verwaltungs¬
aufbaues wird es der Klugheit und Mäßigung
der Regierung bedürfen , hier nicht weite Volks¬
teile zu enttäuschen.

Von den Fundamenten des neuen Bundes¬
landes steht die Verfassung zunächst
im Vordergrund . Ihrer Schöpfung sollte die
zu diesem Zweck ja ausdrücklich am 9 . März
1952 gewählte Versammlung sich nunmehr mit
aller Energie widmen. Wir glauben deshalb , daß
man im neuen Jahr als erstes von dem bisher
geübten Brauch abgehen sollte, den von ihr ein¬
gesetzten Verfassungsausschuß nur anderthalb
bis zwei Tage in der Woche zusammenzuberu¬
fen. Rund zwei Drittel der zur Debatte stehen¬
den Artikel sind zwar im Verlauf der letzten
Monate nunmehr in erster Lesung verabschiedet
worden, aber um einige von ihnen wird auch
in zweiter Lesung noch ein erbitterter Kampf
entbrennen und das letzte Drittel des umfang¬
reichen Paragraphenwerkes enthält auch noch
einige Klippen, über die man nur hinwegkom¬
men kann , wenn man sich der im Neugliede¬
rungsgesetz ausdrücklich als vornehmste Auf¬
gabe bezeichneten Verabschiedung der V erfas¬
sung mit stärkerer Intensität als bisher widmet.

Nebst der Verfassung dürfte die wichtigste
Aufgabe der kommenden Wochen die Beratung
und Verabschiedung des Haushaltsgeset¬
zes sein. Hier wird sich an Hand untrüglicher
Zahlen erweisen müssen, welche Fortschritte
die Bildung des neuen Bundeslandes für dessen
Bewohner mit sich bringt . Die von den Befür¬
wortern des Zusammenschlusses versprochene
und angekündigte Vereinfachung des Verwal¬
tungsapparates mit entsprechender Senkung der
Kosten wird hier hoffentlich ihren Niederschlag
finden . 4178 Beamte, Angestellte und Arbeiter
wies der öffentliche Apparat der drei südwest¬
deutschen Länder am Tage des Zusammen¬
schlusses auf . Der Ministerpräsident hat eine
Reduzierung auf etwa die Hälfte angekündigt,
wobei er den Mittelinstanzen als den volksnahen
Trägem der Verwaltung etwa 800 Personen zu¬
billigt, während die übrigen sich auf die zen¬
tralen Landesbehörden und die Ministerien ver¬
teilen sollten. Da nach den jüngsten Verord¬
nungen der vorläufigen Regierung der Aufbau
der Verwaltung als abgeschlossen gelten kann ,darf man gespannt sein, ob die Haushaltspläne ,
wenn nicht schon für 1952 , so doch für 1953 in
etwa dieses Versprechen einer wesentlichen Ent¬
lastung des Steuerzahlers wahmehmen werden.

Denn erst wenn die auf dem Sektor der Ver¬
waltung eingesparten Beträge in erhöhtem
Maße jenen Gebieten zufließen können , auf
denen die Stoßkraft eines größeren und wirt¬
schaftlich in sich ausgeglichenen Landes zur
Geltung kommen kann , also in der Bekämpfung
der Wohnungsnot, der Beseitigung kultureller
Notstände (Schulhausbau) , der Verbesserung der
Verkehrs- und Versorgungsanlagen (Elektrifi¬
zierung, Autobahnbau , Wasserversorgung) und
die Stärkung der landwirtschaftlichen Substanz,erst wenn das starke soziale und wirtschaft¬
liche Gefälle innerhalb des heuen Bundeslandes
ausgeglichen wird , erst dann dürfte jene Volks¬
abstimmung vom 9 . Dezember 1951 , auf Grund
welcher Baden-Württemberg geschaffen wurde,einen positiven Sinn erhalten .

Von

In Rom : Skeptische Zuversicht
Die Italiener wünschen der Welt eine Atempause

unserem Italien - Korrespondenten Gustav Renö Hocke
Winter vor zwei Jahren in Rom; der Korea-

Krieg drohte . Es wurde gehamstert . 1952/53 : in
den Auslagen der Geschäfte glänzen im Neon -
Licht kostbarste Pelze, Wolljacken , Seiden¬
stoffe . Einst sahen die Vermögenden sich um
nach sicheren Inselchen im Mittelmeer oder
nach Landungsplätzen in Afrika . Jetzt : zwi¬
schen Weihnachten und Epiphanie sind die
Hotels von Meran bis Palermo überfüllt : mit
festlichen Taumel geht's ins neue Jahr . Vor
zwei Jahren : die Ärmsten der Armen zogen
die Schultern zusammen, zählten ihre letzten,
abgegriffenen Ldre-Scheine. Sie sahen die Pe¬
ters-Kuppel schon unter einem mächtigen
Atom-Pilz verschwinden. Heute: die Märkte
duften nach frischen Orangen, nach würzigem
Fenchel, nach erstem Frischgemiüse . Weitaus
die meisten werden ihren Hammelbraten ha¬
ben , und an Atombomben denkt man nur sel¬
ten . An der Spanischen Treppe in Rom pran¬
gen neben Taranenfoäumchen schon Anemonen,
Mimosen , Narzissen. Weihnachten und Früh¬
ling, sie berühren sich fast in Italien . Das
erleichtert alles . Man übersieht zwar nicht am
fernen Horizont die grauen Wolken, aber im
Lande der blauen Meeresbuchten der warmen

Hospital eingeliefert , der alte Chinese starb
einen namenlosen Tod und der deutsche Bauer
fand eine Stellung auf einem Gut im Baye¬
rischen.

In diesen drei Einzelschicksalen ersteht der
wirkliche Gehalt des Jahres 1952 . Männer füh¬
ren Krieg wie eh und je . Manche sind tapfer ,manche feige, aber sie zahlen mit dem Besten,
das der Herrgott dem Menschen gab : mit Ge¬
sundheit oder dem Leben. Männer und Frauen
sterben , Kinder werden geboren. Die Menschen
arbeiten , weil sie ehrgeizig oder fleißig sind,
oder weil sie es für ihre Kinder tun .

Das aber ist das Wunder auch dieses Jahres .
Daß die sogenannten kleinen Leute dieser Erde
den Mut nicht verloren haben . Daß sie zäh und
hartnäckig Tag für Tag Häuser bauen, Brote
backen, Kleider nähen , säen und ernten , Ma¬
schinen bedienen und Kanonen abschießen. Ja ,auch das . Denn es gehört zu dem, was wir
nennen können : das Leben gewinnen wollen.
Nicht irgendein Leben, sondern eines, zu dem
wir „ja“ sagen können , das uns wenigstens
einige Jugendträume erfüllt , in dem ein wenig
von dem glanzvollen Dreigestim Freiheit , Sicher¬
heit und Glück vorkommt.

Wieviel Überwindung dabei ist , Tag für Tag
die „Flinte“ wieder aus dem Korn zu holen, in
das sie oft geworfen ist , wieviel eigensinniger
Stolz dazu gehört , nach jeder , auch kleiner
Niederlage den Kopf wieder zu erheben, wieviel
Geduld dazu gehört — das wird jeder von uns
allein am besten zu sagen wissen. Wir haben es
ja alle am eigenen Leibe erfahren , und daran
wird das neue Jahr auch nichts ändern , weil
dieses Beste im Menschen unzerstörbar ist. H .B.

Januar -Sonne, der wohlfeilen prickelnden
Landweine neigt man nicht rasch zum Pessi¬
mismus. Im Grunde, man weiß es, ist dem
Lateiner das Tragische fremd.

Kein Pessimismus also in Italien , aber Op¬
timismus? An den belebten Straßen der römi¬
schen City bieten alte Frauen den in Italien
hochgeschätzten hundertjährigen Kalender
„Barbanera“ an, ein Wahrsage-Buch , an dem
populäre Propheten , Magier und Astrologen
gemeinsam arbeiten . „Barbanera “ (Schwarz¬
bart ) gilt in Italien als Autorität . Nun, was
sagt also dieser Bund italienischer Geheim-
wissenschaft über das kommende Jahr ? Schon
im Prolog klingt es sehr selbstsicher: Alles
wird gut gehen, ja viel besser , als man er¬
wartet hat . Gut steht “s mit dem Atlantik -Pakt ,
gar nicht so schlecht mit der Europa-Union „im
siebentausendeinhundertfünfzigsten Jahr der
Schöpfung“ . In der Medizin wird eine sensa¬
tionelle Entdeckung kommen und irgendjemand
wird einen Heldentat begehen, die den unein¬
geschränkten Beifall der ungeteilten Welt fin¬
den wird.

Das klingt fein und abgerundet . Die Italiener
aber sind trotz oder gerade wegen ihrer noch
immer starken Religiosität Realisten . Gewiß,
die meisten sind viel zuversichtlicher als im
vorigen Jahr , aber sie leben auch nicht in
einem idyllischen Wölkenkuckucksheim. Wer
in Italien forciert optimistisch sein wollte, dem
würde angesichts der ungelösten sozialen Pro¬
bleme im eigenen Lande und bei dem Wett¬
rüsten in der ganzen Welt rasch kühler wer¬
den. Einen hohen Herrn im Vatikan fragte
man kürzlich : „ Glauben Sie an einen baldigen
Krieg?“ Der Monsignore antwortete : „An
einen baldigen Krieg überhaupt nicht. An
einen kommenden: 40°/« ja , 60V« nein !“ Diese
Prognose war das Produkt einer Verlegenheit.

Der italienische Durchschnittsbürger emp¬
findet die Situation des Menschen in der heu¬
tigen politischen Weltlage als das Zwischen¬
stadium einer womöglich schöpferischen Pause.
Aus der Religion und aus der Natur will er
neue Kräfte suchen, um durch sie einen Ab¬
stand zu gewinnen, um ruhiger urteilen und
handeln zu können . Das ist eins der Geheim¬
nisse dieses Landes. Die Italiener sind fleißig.
Von moderner Hyper-Aktivität halten sie
nicht viel. Der „buon senso“

, nicht bloß der
gesunde Menschenverstand, vielmehr eine Art
gefühlsmäßiger Vernünftigkeit , sollen zur Gel¬
tung kommen. Dauernde Problematik , stän¬
diger Starrsinn , ununterbrochene Verkramp¬
fung führen , so glauben Bauer wie Städter ,
ins Unglück. Daß das Leben gleichzeitig hell
und dunkel ist, weiß man aus langer histori¬
scher Erfahrung . Aber man weiß, daß das
wissende Herz den Menschen gelassener sein
läßt und tapfer macht.



Neujahrs-Ausgabe

Im Laden der armen Leute / Von
William Saroyan

| men Sommer arbeitete ich für zwei Monate
einem Kolonialwarenladen . Ich arbeitete
vier Uhr nachmittags bis Mitternacht , aber

ijih acht Uhr war nichts Nennenswertes mehr
i jot und ich sah aus dem Fenster oder ging im

fifchäft umher und brachte etwas in Ordnung,
jjjwar ein kleiner Laden in der Grove Street ,
Juden Armenvierteln . Die Menschen , die in
<j® Laden kamen , waren alle interessant und
**>•

flur zwei oder drei von ihnen stahlen nicht ;
,jji Kinder nicht gerechnet . Fast alle anderen
£thlen mehr , als sie kauften . Eß war einfach
so. daß sie die Sachen brauchten und nicht ge-
gg Geld hatten sie zu kaufen . Wenn ich ihnen
igi Rücken zukehrte , steckten sie ein Päck-

Kaugummi in die Tasche , oder einen klei¬
nen Kuchen, oder eine Büchse Tomatensuppe .
I* wußte das alles , aber ich ließ mir nie et-
«*s anmerken . Es -waren alles gute Menschen,
den nur arm.

Einmal, im August , versuchte eine Dame,
eine Melone unter ihrer Bluse zu verstecken .
Drs gehört zu den traurigsten Dingen , die ich
je gesehen habe . Sie war um die Fünfzig her¬
um . Es war offensichtlich , daß sich, unter ihrer
Biuse , außer ihr selbst noch eine ganze Menge
befand , und ich nehme an , daß ihr gerade noch
eine Melone fehlte . An dem Abend kaufte sie
nichts . Ich glaube , sie war am Ende mit ihrem
Geld . Sie blieb ungefähr fünf Minuten im La¬
den , erkundigte sich nach den Preisen von vie¬
len Waren, probierte Aprikosen , Pfirsiche , und
Feigen. Ich sagte ihr , daß ein Dutzend Feigen
zehn Cents kosteten und daß sie sehr gut
wären , und sie erwiderte , sie sähen gut aus,
aber ob sie es auch wirklich wären ? Da schlug
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Zeichnung: Werner Komhas

ich ihr vor , eine zu probieren . Sie zögerte et¬
was und nahm dann eine sehr große aus dem
Korb. Sie zog die Haut 4b , verzehrte sie mit
drei Bissen und kostete gedankenvoll . Sie blieb
immer eine Dame. Mit etwas Geld würde sie
bei ihrem Charme, glaube ich , eine eindrucks¬
volle Figur in einem Kolonialwaren laden ge¬
macht haben, aber sie schien nie welches zu
haben. Ich fand es wundervoll , wie sie
die Melone nahm , ohne ihre Würde zu ver¬
lieren.

Da war noch ein kleiner Rotschopf , ungefähr
zwölf Jahre , die war ganz anders . Sie hieß
Maggie. Sie war sehr kräftig , wie es die Kin¬
der von armen Leuten manchmal sind.

Für gewöhnlich kam sie in den Laden und
brach in Gelächter aus , nur eben mal so, aus
heiterem Himmel , ohne Vorbereitungen .

„Nun sagte ich , „was möchtest du? “
„Sie wissen schon“

, sagte sie . Gelächter.
„Ein Brot ?“

„Brot !? “ sagte sie.
„Na , was willst du denn?“
Ein Blinzeln aus ihren Augenwinkeln .
„Was gibt es denn?“ Mit so jemand war

nichts anzufangen , also warf ich ihr einen Pfir¬
sich zu, den sie auffing und sehr zierlich aß.

„Sie sagen , ich sehe wie Ginger Rogers aus “ ,
fing sie an.

„Das sind Lügner.“
„Ich sehe so aus“

, sagte sie . „Sie wissen , daß
ich so ausseh*. Mögen Sie sie ? “

, Sie ist wundervoll “
, sagte ich.

„Ich sehe genau so aus wie sie“
, wiederholte

sie . Zwölf Jahre alt!
Das Land ist voll von ihnen und es hat kei¬

nen Wert, sich über sie den Kopf zu zerbre¬
chen. Sie leben alle wie in einem großen Kino .

Dann war da noch ein Junge , der nie einen
Pfennig hatte , aber immer kan und guckte .
Etwa vier Jahre alt . Ich nannte ihn immer
Calaghan. Er war großartig . Er stand eine
Stunde , sah auf die Bonbons für einen Penny
und sagte nie ein Wort, außer vielleicht zu sich
selbst . Die Leute stolperten über ihn , aber er
rührte sich nicht vom Fleck und guckte weiter .

Eines Abends streichelte die Dame , die die
Melone gestohlen hatte , seinen Kopf.

„Ihr Sohn? “ fragte sie . „Ja“ , sagte ich.
„Ein hübscher Junge . Er ähnelt Ihnen . Wie¬

viel kosten die Feigen heute ?“
„Zehn Cents ein Dutzend“ , sagte ich.
„Sind sie wirklich gut ?“
„Ja , das sind sie . Ich habe vor fünf Minuten

eine gegessen . Bitte , versuchen Sie “ .
Sie tat es . Und probierte auch einen Pfirsich

und eine Aprikose.
Sie kaufte auch an diesem Abend nichts .

Sie blieb zehn Minuten da, und ich wußte , daß
sie fragen wollte , ob sie bis morgen 25 Cents
geborgt haben könnte , aber sie wagte es nicht .
Schließlich sagte sie : „Wir haben Glück, daß
wir in Kalifornien leben , nicht wahr ? “

„Ich bin nie aus diesem Staat hinausgekom¬
men “

, war meine Antwort . „Ich bin nie aus
dieser Stadt hinausgekommen . Ist es anders in
anderen Gegenden?“

„Oh , schrecklich“
, sagte sie . „Es gibt Gegen¬

den , wo man im Sommer kaum atmen kann .
Chikago. Und sehen Sie . wie schön ist es hier .“

Sie war an der offenen Tür und hob den Arm
leicht gegen den Himmel.

„Die Luft ist so wunderbar hier“
, sagte sie.

Als sie gegangen war , rief ich Calaghan. Er
kam sofort herüber.

„Möchtest du eine Lakritzenstange?“
Keine Antwort . Er wollte natürlich, aber er

^ wollte es nicht sagen.
„Komm her und nimm dir , was du magst“ ,

sagte ich.
Er kam hinter den Bonbonbüchsen hervor,

griff aber nach nichts.
„Nimm irgend etwas , was du magst“

, for¬
derte ich ihn auf . Er sah mich an . ein bißchen
ungewiß .

„Bestimmt “
, sagte ich. „Du kannst haben, was

du willst .“
Er konnte es nicht glauben und war etwas

verschüchtert .
„Du brauchst keine Angst zu haben.“
Er streckte die Hand aus und nahm die La-

kritzstange .
„Nimm etwas anderes“

, sagte ich.
Er legte die Lakritzstamge wieder hin und

griff nach einem Wachshund.
„Nein “

, sagte ich, „behalt auch die Lakritz¬
stange .“

Er nahm im ganzen vier verschiedene Sor¬
ten zu einem Penny , aber es bedurfte vieler
Ermutigungen von mix, ihn dazu zu bringen.

„Schön , Calaghan“
, sagte ich . „Jetzt geh ' nach

Hause und iß sie . Nimm alles mit .“
Ohne ein Wort, aber noch verwundert ging

er fort .
Am nächsten Tag, als er wieder kam , sagte

er ruhig :
„Am besten ist die Lakritzstange .“
„Wenn das der Fall ist“

, sagte ich, „will ich
auch eine versuchen .“

Also gab ich ihm eine , und nahm mir eine ,
und wir aßen sie gemeinsam .

Es war eine schöne Stellung wegen der
prächtigen , spaßigen , tragischen, kleinen armen
Leute , die dorthin kamen , um etwas zum Es¬
sen zu holen oder mit jemanden zu reden.

Maurische Stadt / Von
Ernst Jünger

An Bord, 10. Dezember 1936
Am gestrigen Abend wurde es nach Erledi¬

gung der Formalitäten erst gegen neun Uhr
möglich , an Land zu gehen . Der Weg vom
Hafen ist eintönig ; er führt auf einen mit
Hotels und hohen Häusern umringten Platz .
Zur Rechten zweigt das Eingeborenenviertel ab.
Dort tat ich einen nächtlichen Rundgang , wäh¬
rend dessen ich tausend Dinge sah , hörte und
beobachtete.

Besonders überraschte mich die Zusammen -
drängung von Menschen auf engem Raum . Sie
war die stärkste , der ich bislang begegnete .
Man müßte in Chinesenstädten wandeln , um
den Vergleich zu ziehen . Nicht nur waren die
Straßen und Plätze zwischen den Bazaren
überfüllt , sondern auch die offenen Läden und
Wohnhäuser. Höhepunkte bildeten wohl kleine
Kaffees , in denen keinerlei Möbel standen und
die Gäste dicht nebeneinander auf dem Boden
hockten, daß kaum ein freies Fleckchen blieb .
Auch schien es viele zu geben , die ohne Obdach
waren , und die , in große Mäntel gehüllt , sich
einfach auf die Erde zum Schlaf ausstreckten . Ich
hielt die Schläfer zunächst für große, mit Waren
gefüllte Säcke, bis ich hin und wieder eines die¬
ser Bündel sich reden und wenden sah.

Die Physiognomie der Mauren ist ernst ,
düster , gallig und bei den Älteren oft würde¬
voll . In merkwürdigem Gegensatz dazu steht
das ohrenzerreißende Geschrei, das das von
Neapel weit übertrifft . Dazu kommen an den
Plätzen , auf denen Fremde sich bewegen , Rudel
höchst unverschämter Burschen , die halb mit
Gewalt zu betteln oder ihre Waren aufzudrän¬
gen suchen, und die das Muster der Schamlosig -

Interview mit dem Jahr 1953 /
Das Jahr 1953 gewährte unserem Mitarbeiter Thaddäus Troll, den wir dem neuenJahr entgegenschickten , ein Interview .

Von
Thaddäus Troll

Als ich das neue Jahr traf , stand es gerade
vor der Tür. Es trug einen weiten , grauenFlauschmantel, eine tomatenrote Zipfelmütze
zu gleichfarbigem Schal , eine Umhängetasche ,gestrickte Handschelle und mit Lammfell ge¬
fütterte Stiefelchen .

„Sie sehen mich etwas überrascht “
, sagte

ich, „denn ich dachte immer , Jahre seien säch¬
lichen Geschlechts“

. Das neue Jahr lächelte
freundlich: „Es gibt männliche und weibliche
Jahre. So waren beispielsweise 1914 , 1933 und
was so danach kam . männlich . Aber wie Sie
sehen . . .“

„Da kann ich also unseren Lesern mit gutem
Gewissen sagen “ , erwiderte ich und machte
eine Weine, respektvolle Verbeugung , „daß uns
reizende Zeiten bevorstehen “ . Das neue Jahr
schüttelte den Kopf, und der Mützewzipfel
hüpfte ein paar lustige Bogen : . .Ich bin darin
ein wenig skeptisch . Wir nehmen nämlich
etwas Geschichtsunterricht , bevor wir unseren
Dienst auf Erden antreten . Dabei haben wir
gelernt, daß es überhaupt keine schlechten
Jahre gibt. Die Menschen sind es , welche die
Zeiten schlecht machen !“

Wer das neue Jahr gesehen hat , wird wie
ich,!davon überzeugt sein , daß wir getrost in
die Zukunft blicken können . Denn sicher wer -
deta die hartgesottensten Politiker , die kampf¬
bereitesten Militärs und die intolerantesten
Dogmatiker von so viel jugendlichem Charme,weiblichem Reiz und freundlicher Unbefangen -
h^t, wie sie das neue Jahr milbringt , friedlich
und versöhnlich gestimmt . Wenn der Vergleich
nicht zu altmodisch und nicht so oft in Schla¬
gertexten verwendet worden wäre , käme ich
in Versuchung, das neue Jahr mit einem Engel
zu vergleichen. (Siehe auch Mörikes Neujahrs -
gedkbt : ”wi ® heimlicher Weise ein Engelein ,
leise. rosigen Füßen , die Erde betritt . .

nicht, ob die Füße des Jah¬
res sind, denn das neue Jahr hatte
sich * meta
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ich meine Aufgabe darin, die Gegenwart , in
die ich ja bald eintrete , so freundlich wie mög¬
lich zu gestalten , statt mich durch heroische
Taten auf einen Denkmalsockel au schwingen .
Ich möchte weder ehern , noch steinern noch in
Geschichtsbüchern in die Unsterblichkeit ein-
gehen . Ich möchte nur, daß die Menschen mir
ein freundliches Gedenken bewahren . Daß sie
sagen : es war doch ein hübsches Jahr !

Erleichtert atmete ich auf und fragte das
neue Jahr nach seinem Parfüm . „Mahespoir “ —
meine Hoffnung, heißt es. „Wenn ich Sie so
betrachten darf“ , sagte ich hingerissen , „Sie
sollten im Film . . .“ .Aber ich bitte Sie “ ,
schmollte das neue Jahr, „womit habe ich das
verdient ! Ich lege nicht einmal Wert darauf ,für die Wochenschau Stoff zu liefern . Ich
möchte ein armes Jahr für Politiker und Jour¬
nalisten , ein reiches Jahr für Dichter und
Weintrinker werden “.

„Hat die Farbe Ihrer Mütze symbolische Be¬
deutung?“

„Keinesfalls ! Sie paßt zu meinen
Haaren , die das einzige Dunkle an mir sind ,
und zu meinem Teint . Ich bin auch politisch
völlig unbescholten und streng neutral .“ „Man
schreibt und redet allerdings viel davon “ ,
wandte ich ein . „daß Sie ein sogenanntes Kri¬
senjahr seien “ . „Geben Sie nichts darauf“ ,
meinte 1953, „ich habe mit allen meinen Vor¬
gängern gemeinsam , daß mir ein Ruf wie
Donnerhall vorausgeht . Aber ich bin da , wie
die meisten meiner modernen Geschlechts¬
genossinnen , nicht sehr empfindlich . Ich leg ®
mehr Wert auf meinen Nachruf, den Sie zwei¬
fellos in 365 Tagen schreiben werden “.

Dagegen wollte ich etwas Verbindliches ent¬wenden , aber das neue Jahr öffnete seineTasche, und ich schielte neugierig hinein Ichdachte, darin einige Lohn-Preis-Spiralen
‘
oderähnliche Gegenstände des täglichen Ärgers zusehen . Aber das neue Jahr zog eine Sonnen¬brille heraus . „Sagen Sie bitte Ihren Lesern ,ich beabsichtige viel Sonne mit mir zu brin¬

gen .
'Welleicht können Sie auch schreiben , ich

komme mit den freundlichsten Absichten und
bäte die für meinen Ruf Verantwortlichen , mir
dabei zu helfen .“

,Prosit Menschen? “
, sagte da« neue Jahr.

„Prosit Neujahr !“ stieß ich voreilig mit «er
liebenswürdigen jungen Dame an.

Seid ja nett zu ihr!

keit abgeben . Sie scheinen fast dazu da, den
Reisenden in seiner Eigenschaft als komische
Figur sichtbar zu machen — gehört man da¬
gegen zur regierenden Schicht, so stellt ein
Jagdhieb das Verhältnis wieder her. Ich hielt
mich daher im Kielwasser eines französischen
Kolonialsergeanten , der eine derbe Lederpeit¬
sche am Handgelenk trug und von diesen Hai¬
fischen in achtungsvoller Entfernung um¬
schwärmt wurde .

Läden mit Leder- und Kupferwaren , Werk¬
stätten , in denen man Schmiede kleine Feuer
anmachen sieht mit Blasebälgen , die anders
konstruiert sind als die abendländischen. Viele
Barbierstuben , in denen auch müßige Plaude¬
rer und Schachspieler auf den Bänken sitzen,
die längs der Wände gezogen sind, während
der Meister mit einem kurzen Messer denKopf
rasiert ; Holz- und Kohlengeschäfte , in denen
fast im Dunkeln abgewogen wird . Zahlreiche
Händler mit Pfefferminzbündelchen . Brotver¬
kauf — die Laibe sind zu flachen, runden
Kuchen ausgeformt . Bettler mit lauten gellen¬
den Rufen — viel Blinde dabei. Schlachter, die
vor ihren Ständen Berge von bräunlichen
Fleischmassen feilhalten . Datteln , Feigen ,
Eicheln , Orangen , Kastanien . An Gerüchen: der
von siedendem Ol , aus dem man mit durch¬
lochten Kellen Honigkuchen hebt, und der von
kleinen , kroß gebackenen Fischen, die mit
Kräutern bestreut werden . Er ruft halb Ekel,
halb Begierde wach . Die dunklen Ecken um¬
wittert ein stechender Dunst von Urin . An
Türen und Mauern leuchtet die roh ausgeführte
Hand als Glückszeichen : das Symbol der fünf
guten Werke, darunter die Pilgerfahrt nach
Mekka und der heilige Krieg.

Händler mit gepfefferten , auf Spieße gereih¬
ten Fleischstücken und mit türkischem Honig,
in den Mandeln eingebettet sind. Was aufffillt ,
ist auch die geringe Menge an Ware, von der
manche sich zu fristen scheinen — man sieht
Gestalten , die nur mit drei oder vier Kresse-
btindelchen umherlaufen . Ein Bettler , der auf
einem flachen, mandolinenförmigen Instrument
spielt — die sonderbare Art, in der ein kraus¬
bärtiger Minzehändler , dessen Stande er sich
nähert , das zunächst übersieht , und dann, durch
seine Galle hindurch zum Lächeln gezwungen
wird , und wiederum die Weise, in der der Spie¬
ler sich zu diesem Verhalten stellt , erst demü¬
tig , dann schmeichlerisch, und endlich mit¬
lächelnd , als das Almosen fällt — dies alles
wohl nur möglich in Bezirken , in denen die
Sklaverei seit Urzeiten eingewurzelt , und mit
Worten kaum ausdrückbar.

Aus „Atlantische Fahrt “
, Otto Reicht Verlag,

Tübingen
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Am Strand Zeichnung: Werner Komhas

Traktat vom Taschenkalender / Von
Peter Fröhlich

„ . . . und erlauben wir uns bei dieser Ge¬
legenheit , Ihnen einen kleinen Taschenkalen¬
der für das Jahr 1953 zum angenehmen Ge¬
brauch zu überreichen, “

Also schrieb der Kohlenhändler .
Müller & Müller — Lebensmittel , Feinkost,

Weine , Spirituosen — gingen schon immer mit
der Zeit und in ihrem Taschenkalendierbegleit-
schreiben daher au einem Ton über, der den
Empfänger jäh an seine feierliche Beförderung
zum Gefreiten erinnert und ihn überlegen
läßt , ob er Müller & Müllers Taschenkalender
auf dem linken Oberarm zu tragen und die
Bestellung der Winterkartoffeln künftig zu un¬
terschreiben hat : „Schulze , Qberstammkunde“ .

Aus dem Hinterhalt des Kinderzimmers
werden aiuf ihn Fragen abgefeuert wie : „Vati,
wieviel Kilometer hat eine ,französische See¬
linie *?“ Denn Sohnemann hat den Taschen¬
kalender „mit den wichtigsten Maßen und
Gewichten “ der Großgarage West in die Hände
bekommen .

„Schau mal , Männe“
, meldet sich die Haus¬

frau und legt ein paar Zeilen in einer selt¬
samen Sprache vor .

„Eine Schweinerei , wie die Post heutzutage
die Telegramme verstümmelt “ . Nix verstüm¬
melt , mein lieber , die teure Gattin hat nur
eben mal die Zimmerbestellung für den Win¬
terurlaub der Familie nach dem „Internatio¬
nalen Hotel -Telegraphenschlüssel “ formuliert.
Der Schlüssel befand sich zwischen Seite fünf¬
zig und elnundfünfzig im von der Großwä¬
scherei , .Schneeweiß “ überreichten Taschenbuch
für das Jahr 1953 „mit reichhaltigem Anhang“ .

Schon kramt oben der Haushaltungsvarstand
seiner» Taschenkalender für das Jahr 1952 her¬
vor , um daraus Anschriften , Telefonnummern
und Familiengedenktage in einen solchen für
das Jahr 1953 zu übertragen — und auch gleich
die ersten markanten Eintragungen zu machen.
Mit Tinte , versteht sich. Und in klarer energi¬
scher Blockschrift

Es ist so schön, ein ganzes , langes Jahr ma¬
kellos rein vor sich zu haben , ihm seinen Wil¬
len aufzuzwingen ; jeder Tag wartet ja gerade¬
zu darauf , daß man ihm herrisch, mit ein paar
Worten andeutet , was man mit ihm vorhat

Unter uns gesagt : Im Rücken des Kalender -
bändkhens kauert das Schicksal und grinst sieh
eins . Als der Mann sich mit starkem Sinn und
flinker Feder die erste Februar -Woche vor¬
knöpft, stockt er . Da ist der Zeitpunkt an dem
er dem Kalender für 1952 kündigte . Von da an
hatten sie sich nichts mehr zu sagen . Das
zur neuen Ordnung entschlossene bessere Ich
des Mannes räuspert sich etwas verlegen .

Soll nicht wieder varkommen . Und über¬
haupt hat er das Kalenderchen seinerzeit beim
Kleiderwechseln nur vergessen . Ja , so war*a.

War es so?
Zwei Seelen beginnen in dem Manne auf¬

einander emzuschreien . Die eine ist die —
die immer daran erwacht , wenn der Mensch
mit dem Jahr auch seine Gewohnheiten zu
wechseln versucht ; die andere — die weiß Be¬
scheid.

Weiter: Februar — der achte . Da hat Opa
Geburtstag.

Den hast du letztes Jahr auch vergessen .
Trotz in Saffian gefaßter markanter Ver¬
merke.

Die andere Seele hüstelt indigniert : Na ja.
Sie reckt sich: Das wird eben jetzt anders.

Basta . Sieh mal , so ein schöner Kalender . Hier,
da hinten — eine Menge Platz für Notizen,
und Zettel zum Herausreißen . Und da , schau
mal, was da alles steht ! Lauter wichtige Sa¬
chen, die man immer zur Hand haben sollte .

Die andere Seele , jene , die von der auf den
zehnten Februar anberaumten Erkenntnis aus¬
geht , daß er nun mal kein Talent zur rich¬
tigen Handhabung von Taschenkalemdem hat
— die schweigt . Und sie lächelt : Kalenderitis .
Geht vorüber.

Sie weiß , daß der Mann bald auf das freuma -
Uche Angebot des Kohlenhändlers zurückkom¬
men wird : „ . . . zum angenehmen Ge¬
brauch . . .“ Und der angenehmste Gebrauch
eines Taschenkalenders besteht für ihn darin,
ein paar Tage- vor Jahresende markante Ein¬
tragungen zu machen , seinen guten Willen zur
Ordnung dokumentarisch zu machen — mittels
Niederschrift von Adressen und Telefonnum¬
mern, die man zum Glück auswendig weiß .

Auf dem „Broadway " von Madras
Rendezvous der Jahrtausende in einer Welt voller Kontraste

Madras. Viele der Menschen , die mir in den
Straßen von Madras begegnen , glaube ich schon
einmal gesehen zu haben , so sehr ähneln sie
im Schnitt ihrer Gesichter den Menschen un¬
seres Kulturkrei see. Um so erregender emp¬
findet man die Fremdheit ihrer übrigen Er¬
scheinung und die faszinierende Buntheit des
orientalischen Lebens , das sie umgibt . Gewiß,
auch der Broadway in New York berauscht
durch seine Polyphonie menschlicher Gestalten ;
aber die Vielstimmigkeit des Lebens auf dem
Broadway von Madras ist eine noch gewaltigere
Komposition , — die Fülle der Variationen , die
der Himmel hier zu dem einen Thema „Mensch“
gefunden hat , scheint schier unerschöpflich. Die
Skala der Erscheinungen ist unendlich weit
gespannt ; sie umschließt Jahrtausende , die sich
in dieser Straße begegnen und die in ihrer
Berührung Bilder schaffen , in denen der ganze
Kreislauf des Daseins und der menschlichen
Entwicklung enthalten ist .

In dem bunten Strom des großstädtischen
Verkehrs traben schweißglänzende Rikscha¬
läufer zwischen breiten Luxuslimousinen , —

Die Spur im Schnee / Von
Eva Rechlin

Er lag allein im dunklen Zimmer und dachte:
Judith hat mich verraten . Im Hause nebenan
aber — nur ein schmales Stückchen Trottoir
lag dazwischen — saß Judith vor der Uhr und
wartete , daß es zehn schlagen möge. Um zehn
Uhr pflegte Ihr Vater zu Bett zu gehen und
eine halbe Stunde in der Zeitung zu blättern .
Diesmal jedoch trat er, bevor er sich nieder¬
legte , noch einmal zu seiner Tochter ins Zim¬
mer und strich ihr behutsam über das Haar.

„Judith “
, sagte er gütig , „ ich wollte , du wüß¬

test , wie gut ich es meine . Du wirst ihn bald
vergessen haben . Vielleicht verreist du für
einige Wochen, damit du ihn nicht jeden Tag
siehst . Und danach . . ." — „Was hast du ihm
geschrieben ? “ unterbrach sie ihn heftig . Jetzt
griff der Alte nach ihren Händen und blickte
ihr in die Augen : „ Ich habe ihm mitgeteilt , daß
meine Tochter zu schade und zu stolz für einen
solchen Hungerleider ist . Du solltest dich nicht
zum Gespött der Leute machen . . . und außer¬
dem : du bist ja noch viel zu jung . Fast ein
Kind . . .“

Er wandte sich ab und schritt zu seiner
Schlafzimmertür . „Für dich werde ich immer
ein Kind sein !“ schrie sie ihm nach. Die Bitter¬
nis ihres Tones erschreckte ihn. „Gute Nacht !“
sagte er müde und griff an diesem Abend nicht
zur Zeitung , sondern blieb mit offenen Augen
liegen und dachte an Judith . Er hatte immer
Angst vor dem Tag gehabt, an dem sich die
Liebe seiner Tochter einem Mann zuwenden
würde . 5h- besaß im Grunde nichts weiter als
dieses Kind . Und nun liebte sie tatsächlich den

jungen Mann von nebenan , und er, der Alte,
glaubte , daß sein Herz darüber brechen müsse ,
Als es ihm endlich gelang , einzuschlafen , war
Mitternacht längst vorüber . Er erwachte, als
die Morgendämmerung wie ein grauer Schleier
vor den Fenstern hing . . Schweißgebadet und
wie nach einem Alptraum erhob er sich, um
das Fenster zu öffnen .

Da sah er den Schnee . Es war nur eine
leichte , dünne Decke , die sich in dieser Nacht
gebreitet hatte . Sie war makellos weiß und
glatt . Als der Alte jedoch das Fenster öffnete
und sich hinauslehnte , stockte sein Herzschlag
für Sekunden : er sah eine schmale, einsame
Frauenfußspur , die vom Nachbarhaus zur Ter¬
rasse führte , hinter der Judiths Zimmer lag.
Mehr als die Spur erzählte , konnte ihm kein
anderer verraten . Judith mußte sich lange dort
drüben aufgehalten haben . Noch ehe der Schnee
fiel , war sie gegangen . Und nun gab es nur
diese eindeutige Spur zurück.

Als er seine Schritte vor ihrer Tür einhielt ,
versuchte er noch einmal , seine Erregung zu
bändigen . Er wollte sich nicht dazu hinreißen
lassen , sie zu schlagen , aber . . .

Dann stand er vor ihrem Bett und sah' sie
schlafen . Sie lächelte im Schlaf . Endlich lächelte
sie wieder einmal . Endlich, endlich lächelte sie !
Dabei hatte es in den letzten Tagen so aus¬
gesehen , als könnte sie es nie wieder lernen.

Da ließ er sie schlafen und ging hinaus . Er
kleidete sich an, nahm aus der Kammer einen
harten Besen und trat auf die Straße, um den
Schnee vom Trottoir zu fegen — und noch ein
bißchen weiter : bis zu den Stufen der Terrasse.

weichen hochstöckige Omnibusse heiligen Kü¬
hen aus , die hoheitsvoll das lärmende Ge¬
triebe um sich her ignorieren , — schreiten
Hindu-Aristokraten , den eleganten weißen Rock
eng bis zum Hals geknöpft , im Schutz ihrer
Sonnenschirme über nackten Säuglingen hin¬
weg , die wie Nester junger Katzen in der
Gosse liegen , — bewegen sich mit anmutiger
Würde blumenhafte Frauen , in di« Brokat-
und Seidenstoffe leuchtender Saris gehüllt , an
zerlumpten Bettlern vorbei , die mit verstüm¬
melten Gliedern Hunderte von Metern weit
auf allen Vieren hinter ihnen her hüpfen .
„One Anna , Master , no father , no mother , no
papa, no mama , einen Pfennig , Sahib !“ flehen
Dutzende von ausgestreckten Kinderhänden .

Die Welt hier hat Raum für Heilige und
Techniker zugleich , will man diese als Sym¬
bole verschiedener Zeitalter werfen . Die chao¬
tische Buntheit des aus Millionen fruchtbaren
Schößen grenzenlos gespeisten Lebens birgt
einen unerhörten Reichtum an Möglichkeiten
und zugleich eine bedrängende Fülle von Ge¬
fahren. Das weiß der Brahmane besser als
wir , der in Madras den Posten eines Hafen-
direktois bekleidet . Er könnte übrigens ebenso
gut das Haupt einer alten Philosophienschule
sein . Bei einem Empfang an Bord spricht er
mehr über die Leistungen deutscher Wissen¬
schaftler in der Sanskrit -Forschung und über
die Verwandtschaft der Upanischad -Gedanken
mit der deutschen Mystik als über die Probleme
seiner eigenen Arbeit in diesem größten Hafen
der indischen Ostküste . Aber als er uns am
nächsten Morgen — hemdsärmelig — in sei¬
nem modernen Office begrüßt , entwickelt er
ohne Umschweife in knappen , präzisen An¬
gaben ein Bild der Schwierigkeiten , die sich
aus der Steigerung des Umschlags von einer
Million Tonnen vor dem Kriege auf zwei Mil¬
lionen Tonnen im vergangenen Jahr ergeben .
Die Kapazität kann und muß durch eine Ver¬
doppelung der Liegeplätze vergrößert werden ;
denn Madras mit »einen 800 000 Menschen lebt
von dem Hafen . Aber sieben neue Kais kosten
Geld. — und die Staatseinnahmen sind durch
die Einführung der Prohibition von 600 auf
440 Millionen Rupien jährlich zurückgegangen .

Auf dem Schreibtisch des Brahmanen steht
ein Bild Mahatma Gandhis , der einmal gesagt
hat : „Ich würde Indien lieber arm sehen , als
tausend Trunkenbolde in unserer Mitte zu ha¬
ben. Ich würde Indien lieber ohne Schulwesen
sehen , wenn das der Preis dafür i*t , um es
.trocken* zu machen .“

Gandhi, dem „Guten Gewissen Indiens “ , be¬
deutete die Seele seine « Volkes alle* . Den¬
jenigen , die auf den Kommandoposten eines
modernen Staates sein Vermächtnis antraten ,
können die hungrigen Mägen der Millionen
nicht gleichgültiger sein . Sie werden der Tech¬
niker mehr bedürfen als der HeiHgan,

Hans Walter Berg
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Der Film auf dem Seziertisch
Zu dem Buch „Der Film“ von Walter Hagemann

Vor etwa einem Jahr schlug der Reaensentsich mit Curzio Malaparte herum , der in einem
Aufsatz „Kunstwerk Film“ behauptet hatte , ein
Filmregisseur müsse, sofern er Künstler , Schöp¬
fer sei, „zugleich der Urheber der Idee, des
Drehbuches und der Dialoge “ sein. In diesem
Falle wf ? _■ er als „Komponist-Regisseur“ dem
„Dirigenten-Regisseur“

. der nur - mehr Hand-
werksarbeit leiste, schöpferisch überlegen.Eben dieser These begegnete der Rezensent
in Walter Hagemanns Filmbuch* ) wieder —
zwar nicht so prononciert, aber immerhin : „Ein
Kunstwerk kann grundsätzlich nur aus einem
Hirn und Herz kommen.“ Viertausend Jahre
Kunst widerlegen diese Auffassung mühelos
(man denke etwa an die mittelalterlichen Bau¬
hütten , an die Gemeinschaftsleistungen der flä¬
mischen Malerschulen, der Brüder Asam usw.,
die in der Tat „Kunstwerke kn strengen Sinn“
sind) . Auch der Film ist „team-work“ und
braucht deswegen nicht nur eine „handwerk¬
liche Leistung“ darmstellen . Gewiß , es gibt
Fälle , in denen Autor und Regisseur ein und
derselbe sind . Hagemann nennt den frühen
Chaplin, Flaherty , Cocteau . Er nennt auch Rene
Clair — und das stimmt nicht ganz ( „ The flame
of New Orleans“ und „I married a witch “
hat er bestimmt nicht „von der ersten bis
zur letzten Phase geistig allein geformt" ).
Vollends irrt Hagemann bei Vittorio de Sica ,der flu keinem seiner Filme das Drehbuch
selbst verfaßte , sondern — meist von Cesare
Zavattini — schreiben ließ. Siebenmal spricht

der Verfasser lobend von dem Meisterwerk
„Die Kinder des Olymp “ — aber Marcel Camö
hat hierzu keineswegs das Szenario geliefert,sondern Jacques Prevert (ein französischer
Kritiker nannte den Film treffend einen Dia¬
log von Prövert , illustriert von Came) .

J Ob der Filmregisseur der Urheber der Idee
oder des Drehbuches ist, ist — hinsichtlich der
Analen Kunstgestalt Film — unerheblich. Es
gibt vorzügliche Regisseure (neben den oben¬
genannten sind noch Julien Duvivier, Carol
Reed. Edward Dmytryk . Elia Kazan u . a . an¬
zuführen ) , die zum literarischen Vorwurf ihres
Filmes nicht das geringste beitragen , die „kei¬
nen Satz schreiben können“ , ja , im Verhält¬
nis mm Autor — siehe den Fall Came — der
Nehmende, der Beeinflußte sind und die den¬
noch filmkünstlerisch qualifizierte Werke schaf¬
fen . Regisseure auch, die keineswegs nur
reproduktiv , sondern — durch die gemäße
Übersetzung des Literarischen ins Bildliche
und Sinnbildliche — selber produktiv , also we¬
sentlich schöpferisch tätig sind . „Nicht der
Manuskriptverfasser “ , sagt Gunter Groll zu¬
treffend . „ist der Schöpfer des Kunstwerkes,sondern der Mann , der die Bilder dichtet und
ihnen den Rhythmus gibt: der Regisseur.“

Hagemann ist auch couragiert genug, sich
über zwanzig Seiten mit den „ Filmstilen“ aus¬
einanderzusetzen — ein heißes Eisen, wie der
Kundige weiß, an dem man sich leicht die Fin¬
ger verbrennen kann . Leider wird nirgendwo
definiert, was unter Stil im allgemeinen und un-

Phänomen eines Filmkindes
Vierjähriger erobert sich fünf Filme in einem Jahr

Es war alles andere als das Entzücken an
einem wohlerzogenen und gutherzigen kleinen
Jungem , das meine Aufmerksamkeit von Olga
Tschechowa und Katharina Mayberg ablenkte ,als ich begann, den eben vierjährigen Peter
Fischer zu beobachten. Die auf ihren „Kloster-
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Der vierjährige Erfolgsstar Peter Fischer

mauem “-Erfolg stolze Olga und ihre „Kat-
juschka“ waren gekommen, um sich bei der
Premiere des Films dem Publikum zu zeigen,
und sie hatten dabei einen zappelnden, grin¬
senden, sich verbeugenden kleinen Gnom an
der Hand, den Dreikäsehoch, der auch in dem
Film zwischen Mayberg und van Dongen alles
andere als ein Muster von Tugendbold vor¬
stellt . Im Gegenteil: er maust Pflaumenmus,
er frißt bei den frommen Schwestern sämt¬
liche für die Nonnen bestimmten Torten vom
Küchentisch, ohne sich dabei manierlich zu
benehmen, er hüpft koboldig durch die Kreuz¬
gänge, erschreckt harmlose Beterinnen und er
zaust und plagt seine unter Sorgen fast zusam¬
menbrechende Filmmutter . Auf dem Rangbeim
Presseempfang alberte er wild herum in der
Hamburger „Barke“ . Nachmittags bei der Vor¬
stellung saßen die Künstler im Direktionszim¬
mer und stärkten sich an einem kleinen Im¬
biß mit Flaschenbier. Peter sollte Coca Cola
haben . Sobald er sich unbeobachtet wußte,
stiefoitzte er sich eine Bierflasche und ließ von
ihrem Inhalt in den Hals gurgeln.

„Du mußt jetzt aber artig sein!“ ermahnte
„der gute Onkel Schafheitlin“

. Peter Fischer
musterte von unten herauf den Schauspieler,
kräuselte höhnisch die Lippen und wirbelte mit
einem „Ich will aber nich !“ aus dem Raum.

Inzwischen sprach Frau Fischer mit Stolz
von ihrem Sprößling: wie alle im Atelier ihn
verwöhnen , wie diszipliniert er sich vor der
Kamera benimmt, sobald der Regisseur ihn in
eine Szene „hineingespielt“ hat — und daß sie
jetzt den fünften Filmvertrag für den Knaben
unterschreiben konnte, ja, daß er es fertdg-
gebracht hat , das Leben der ganzen Familie auf
den Kopf zu stellen. Es hat damit begonnen,
daß Dr. Harald Refal den von einem seiner
Mitarbeiter in einem Cafe beim Schlagsahne-
essem entdeckten Peter Fischer in „Hinter Klo -
termauem “ großartig gebrauchen konnte. Sich
vorzustellen brauchte nicht viel Phantasie : wie
Peter sich über die Sahneportion hergemacht
und mit seinen großen pfiffigen Augen dabei
umhergeschaut hat , als würde er jedem an den
Hals springen, der versuchen würde , ihm sei¬
nen Genuß streitig zu machen.

Harald Braun hatte Muster gesehen und
probierte , ob Peter wohl tanzen könne. Nach
wenigen Stepstunden hatte er einen wildstep¬
penden Boy , den er negergeschminkt im Mexi¬
kanersombrero bei den Brückenbauern in exo¬
tischer Landschaft in „Tausend rote Rosen “
hervorragend einsetzen konnte — und hier
wurde Peter zur „Lokomotive“ . Denn Dr. Braun
sah die Mama und sagte: „Sie müßten doch
auch filmen ! Ziehen Sie mal das spanische Ko¬
stüm an !“ Er bedauerte nur , keine richtige
Rolle mehr frei zu haben . In zwei Einstellun¬
gen konnte Peter Fischers junge Mutter aber

bereits miitwirken — und hat Aussichten, bald
mehr zu filmen . Indessen saß in München der
Strohwitwer Egon Fischer, seines Zeichens
Handelsvertreter , nach Geschäftsschluß allein
zu Haus und langweilte sich . Er stellte sich
Peter und dessen Kugelaugen vor — und be¬
gann aus Spaß, eine Geschichte zu schreiben.
Nur so zum Zeitvertreib . „Wir suchen eine
Mutti . . . " Als Papa das Söhnchen und die
Gattin besuchte, zeigte er das Manuskript
einem Filmmann . Effekt : in Wien wird ein
Film unter diesem Titel gedreht , Rudolf Prack
und — Peter Fischer „suchen eine Mutti“ ! Dann
wird ‘s noch den Film „Der kleine Gott“ geben,in dem Peter Fischer neben Inge Egger«, die
Hauptrolle spielen soll . Und wenn „Ich ' bin
verliebt “ nach Dostals „ Clivia “-Operette ins
Atelier gehen wird , soll Peter Fischer ebenfalls
dabei sein.

Da liegt 's nahe , dem Bürschchen einige Un¬
arten nachzusehen : eine solche „Begabung“
rechtfertigt vieles. So könnte man meinen. Mir
scheint der vierjährige Peter Fischer als Film-
Phänomen aber aus ganz anderen als aus
pädagogischen Gründen interessant : an ihm
kann studiert werden, welche Voraussetzungen
derjenige mitbringen muß, der Filmkarriere
machen will . Daß man das gerade an diesem
„Rotzjungen“ erkennen soll , mag unglaubhaft
anmuten — es. ist aber nicht schwierig zu er¬
klären :

Schüchternheit, Bescheidenheit, Zurückhal¬
tung , alles das , was einem Kind normaler¬
weise in der Erziehung beigebracht wird , um
seine von der Natur , gegebenen Raubtier-
instinkte zu zähmen und es zu einem geselli¬
gen , Wesen zu machen, das sich leicht den
allgemeinen Bestrebungen anpaßt , wirken sich
dort , wo es um Erfolg und Beachtetwerden im
Scheinwerferlicht gehe, eher hinderlich als
fördernd aus. Wenn map die Biographien der
Filmstars genau studiert und auf ihren Grund¬
gehalt untersucht , zeigt sich immer wieder, daß
eine starke Ichbezogenheit, das „Durchsetzen
gegen alle äußeren Widerstände“

, „die Über¬
zeugung, etwas vorstellen zu können“ stärkste
Triebkräfte stad .

ter Filmstil im besonderen zu verstehen ist . So
sind denn die gewiß interessanten Ausführun¬
gen des Verfassers zumeist subjektive Ansich¬
ten , mal von hier , mal von dort etwa aus ver¬
wandten Gebieten (oft genug führt der „Publi¬
zist “ Hagemann dem Filmwissenschaftler Hage¬mann die Feder) oder aus den „Hilfskünsten“ ,
die allesamt zum Gesamtkunstwerk Film bei¬
tragen , angeregt. Es werden dabei auch Dinge
und Sachverhalte gesehen, die — in der Ver¬
einzelung — so nicht existieren , in der
„ganzheitlichen“ Schau und funktionell be¬
trachtet sich doch etwas anders ausnehmen; ein
Nachteil aller „anatomischer“ Verfahren . Mit¬
unter kommt der Verfasser auch zu einer
irrtümlichen oder doch zumindest anfechtba¬
ren Ansicht. Daß z. B . erst mit dem „Dritten
Mann“ das filmische Kammersipiel geboren
worden sei, nimmt keiner ab, der Filme wie
„Anna Karenina“ (schon seinerzeit mit der
Garbo) oder „Romanze in Moll “ gesehen hat .
wie hundert andere hält auch Hagemann den
„Dr. Galigari“ für ein Musterbeispiel des
expressionistischen Filmstils. Expressionistisch
sind dort lediglich die Bauten und die Darstel¬
lung, nicht aber — und darauf kommt es doch
an — die Optik, die Kameraarbeit .

Und schließlich wird auch noch von den
„nationalen Filmstilen“ gesprochen. Was aber
darunter begriffen wird , ist nicht etwa
die „einheitliche Formung schöpferischen Ge-
staltens “ (womit in bezug auf die Kunst der
Stil definiert sei ) , sondern — ewiges Mißver¬
ständnis — die „Art“

, die von der Mentalität ,
der geistigen Einstellung und Gefühlslage be¬
stimmte Eigentümlichkeit der jeweiligen Filme.
Wenn man beispielsweise sagt , der deutsche
Film sei ideologisch überlastet , grüblerisch-
psychölogisierend , gefühlvoll bis zur Grenze
des Sentimentalen , oder der amerikanische
Film sei belebt vom weiträumigen Atem der
angelsächsischen Epik, allem „Weltanschauli¬
chen“ abgeneigt, voll eines unbeschwerten
Optimismus* — was haben diese nationalen
Grundhaltungen (ganz abgesehen davon, daß
sie in dieser schrecklichen Vereinfachung nicht
zutreffen) mit Stil im engeren Sinne als esnem
durchgehenden formalen Gepräge zu tun ? Man
sollte endlich aufhören , von einem deutschen,französischen usw. Filmstil zu sprechen, wenn
man den deutschen, französischen usw. Film
meint.

Es wurden hier zwei Details des Buches
herausgegriffen — nicht um den hierüber ge¬äußerten Ansichten zu widersprechen, sondern
um die Schwierigkeit der Materie darzutun . Der
Umstand, daß sich darüber diskutieren läßt,ist mehr wert als jeder Einiwand . Und Hage¬manns Werk wird diskutiert werden (was ihm
und der Sache nur bekommt) . Erörterungen
müssen um so mehr sein, als der Gegenstand
jede abschließende Darstellung unmöglichmacht: selbst das umfassendste Werk über den
Film wird immer nur ein „Beitrag zu . . sein.

Trotz des Vorläufigen aber , was über Film
und Filmkunst zu sagen ist , trotz des Fluk¬
tuierenden und Ungewissen einer in ihren
Endphasen unabsehbaren technischen und
künsterischen Entwicklung hat Prof . Dr. Walter
Hagemann — dessen Verdienst es ist, im In¬
stitut für Publizistik der Universität Münster
der Filmwissenschaft eine bleibende Stätte
von Rang und weithin ausstrahlender Wirkung
geschaffen zu haben — in diesem Buch das
Phänomen des Filmischen in einer Art dar¬
gestellt, daß — von Einzelheiten, wie billig,abzusehen — dem Ganzen fürs nächste nichts
hinzugefügt und , was wichtiger ist, auch
nichts genommen zu werden braucht . Und
alles keineswegs gelehrtenhaft dozierend, son¬
dern in flüssiger, aligemeinverständlicher
Form, weswegen nicht nur der Fachmann,sondern auch der filminteressierte „Laie“ gerne
zu dieser aufschlußreichen Lektüre greifenwird. Ludwig Thornee .

*) Walter Hagemann : „Der Film “ . Beiträge zur
Publizistik , Band 5 , Kurt Vowinckel-Verlag , Hei¬
delberg , 1962, 288 Seiten .

Die Stadt des schlechten Qewissens
Bestürzung über einen Artikel von Shirley Temple

New York. Hollywood zittert in allen Fugen.Es ist längst die Stadt des schlechtenGewissens ,und wenn irgendwelche Memoiren herauskom¬
men sollen, geht eine Nervositätswolke über
die Ateliers und die Prunkvillen am Sunset
Boulevard nieder . Schon soll sich eine Inter¬
essengemeinschaft gebildet haben , deren Ziel
es ist , das gegenseitige moralische Abschiach¬
ten zu unterbinden , sei es auch mit vier- oder
fünfnulligen Schecks . Das Geld legt man gernzusammen, um ein Manuskript aufzukaufen . . .Manchmal freilich funktioniert der „ Selbst¬
schutz“ nicht wie im Fall Shirley Temple, die
in der Zeitschrift „Modem Screen“ einen über¬
aus aggressiven Artikel veröffentlichte : Gna¬
denlos verdammte sie darin Hollywoodals Amü¬
siermaschine, die jede Persönlichkeit töte, griff
sie mit ätzender Schärfe die Produzenten an,nannte sie widerliche alte Männer, die nur
eine Schauspielerin groß machen, wenn sie
ihren Wünschen gefügig ist.

Die Temple ist so undelikat , konkrete Bei¬
spiele anzuführen , allerdings nur solche von
zweit- und drittrangigen Starlets , aber es be¬
steht kein Zweifel, daß sie mehr weiß und daß
sie mit diesem ihren Wissen unter Umständen
eines Tages herausrücken wird . Denn die
Schauspielerin ist mehr als erbost, der Haß
erfüllt sie bis in die letzte Pore.

Es scheint überhaupt so, daß die großen
Stars von Hollywood aussteigen wollen. Wenn
man den alarmierend aufgemachten Meldun¬
gen und Artikeln der amerikanischen Fdlm-
zeitschriften glauben darf , bahnt sich unter
den führenden Künstlern eine oppositionelle
Bewegung an, die möglicherweise ernstliche
Komplikationen heraufbeschwören wird.

Jeder weiß, daß der an spätrömische Formen
erinnernde Dasednsprunk und die intrigen¬
geladene Luft der kalifornischen Filmmetro¬
pole für alle, die darin stecken, die Hölle ist .
Der enervierende Lebens- und Arbeitsstil wird
von den allgewaltigen Produzenten aus dem
Hintergrund bestimmt , jenen mit allen Was¬
sern gewaschenen Gestalten, die Shirley Temple
in ihrem Artikel „widerwärtige alte Männer
mit zweideutigen Absichten“ nannte .

Tatsächlich ist auch der gefeiertste Star völ¬
lig in ihrer Hand. Kartellartige Abmachungen
zwingen die eigenwilligste Persönlichkeit in
die gewünschte Nivellierung und in einen nur
sklavisch zu nennenden Gehorsam. Wer sich
auflehnt wie Judy Garland oder Olivia de Ha-
yilland , fliegt praktisch auf die Straße , findet

nirgends Arbeit , kann seinen Koffer packen.
Dieser Macht steht keine organisierte Front
von seiten der Stars gegenüber, die im Gegen¬
teil einander mit einer ständigen Flut von In¬
trigen gefechtsunfähig machen.

Die ganzen unerfreulichen Verhältnisse haben
in den letzten Wochen offenbar nun doch zu
einer Art „Widerstandsbewegung“

, wenn auch
keiner planmäßigen, geführt . Mehrere erst¬
rangige Kräfte — auffallenderweise nur
Frauen — scheinen des wenig menschenwürdi¬
gen Treibens überdrüssig . Sie schicken sich an,
Hollywood den Rücken zu kehren .

m

Die kupferhaarige Kay Kendell , die in „Maxi
macht Karriere “ eine Hauptrolle spielt , hat
den englischen Film um ein attraktives Ge¬
sicht reicher gemacht .

Bild: Lee/wap

Bild : E. Bauer

Wilhelm Speyers großartiger Jungensroman „ Der Kampf der Tertia “ ist jetzt verfilmt wor¬
den und zwar mit Brigitte Rau als der Amazone Daniela , mit Wölfgang Jansen als „dei yf
kleine Borst “ und mit Charly Knetsdike als „der große Kurfürst “. Bild : E.

Belm größten Komiker Frankreichs
Ein Interview mit Fernandel von Marcella d’Arle

„Ich möchte zu Herrn Femandel , bitte .“ Die
Türhüter aller Studios der Welt sind mit allen
Abwehr- und Angriffswaffen ausgerüstet , in
Paris aber ist alles anders als in der übrigen
Welt : Der gemütliche, alte Herr wirft nur einen
schläfrigen Blick auf mich und murmelt :

„Zweites Studio links .“
Und so komme ich ungestört weiter, bis ich

am Boden sitze , zwei Schritte von Femandel
entfernt . Wenn ich jemanden im Wege bin, be¬
komme ich einen freundschaftlichen Fußtritt
und wandere drei Zentimeter weiter , nur nicht
vier oder fünf, sonst werde ich mitfotograflert,
so eng ist der Raum.

Fernandel spielt einen Arzt, der ein krankes
Kind besucht.

„Es handelt sich vielleicht um Diphtherie?*
fragt die ängstliche Mutter.

„Warum nicht gleich um Cholera? “ lacht
Fernandel und schreibt sein Rezept.

Bis die kleine Szene sitzt, dauert es eine
Weile , endlich kann man richtig drehen , und
alle lächeln zufrieden . . .

Später siedeln wir in einen Nebenraum über.
Eine Frau liegt in einem ärmlichen Bett und
windet sich vor Schmerzen: Geburtswehen . Jetzt
bemerke ich erst , daß Femandel eine tragische
Rolle spielt

„Natürlich! Ich habe in 22 Jahren genau 103
Filme gedreht, da kann man nicht immer
lachen.“

Er hat als Komiker, fast als Clown angefan¬
gen , ein Gesicht bei dessen Anblick matt lachen
muß, ob man will oder nicht. Jetzt spielt er mit
diesem gleichen Gesicht großes Drama — ein
Wagnis , an das sich Hans Moser nie heran¬
getraut hat .

Fernandel findet es natürlich, daß er auch
Tragödien spielt, er liebt seine Rollen, die guten
und die schlechten , die komischen und die tra¬
gischen . Er liebt das Leben im allgemeinen und
seine Kinder und Enkelkinder im besonderen.

„Wieso? Das haben Sie nicht gewußt, daß ich
Großvater bin? “ Er sieht wie ein Spitzbube aus,
ganz jung , frech und selbstsicher.

„O ja , das war ich immer, wir aus dem
„Midi “ machen nie einen Schritt, ohne Gott um
Rat zu fragen und Er rät immer richtig. Mir ist
jedenfalls alles gut gelungen, ich habe es nie
schwer gehabt. Ich liebe meine Arbeit und
meine Arbeit liebt mich , so gehört es sich auch .“

Er ist nicht viel herumgereist und nie zu sei¬
nem Vergnügen, immer nur dort, wo er spielen '
mußte. |

„Wir Franzosen sitzen am liebsten zu Hause, jaußerdem — in Paris finden wir Asien und jAfrika, Himmel und Hölle.“ ]Jetzt muß ich ihn bewundern . Er ist der erste 1
Pariser , den ich kenne, der das Grab Napoleons,
die Conciergerie, den Louvre besucht hat , aber
er beruhigt mich sofort.

„Das habe ich alles getan, als ich von Mar¬
seille kam, wo ich geboren bin. Seit ich ein

richtiger Pariser geworden bin, gehe ich natüj
lieh nirgends mehr hin .“

Er besitzt viele Häuser , die in ganz Franljreich zerstreut sind, er . ist der Schauspiel!
Frankreichs, der am meisten verdient , rru ]schätzt ihn auf 500 Millionen Francs . . .

Er vergißt es aber oft. Als ihm ein Kölle;]seine Wohnungssorgen anvertraut , hört er rr ]
echtem Interesse zu und erteilt seineRatschlägl

Am Ende der Arbeit setzen sich alle u |
•einen Tisch herum , zahlen tut , wer gerade Lu jhat ; heute ist Femandel an der Reihe, daru [
geht es auch besonders hoch her .

Femandel ist frisd \ und lustig , wie ein Bil
am schulfreien Tag. Er markiert einen En]länder, der ihn auf der Straße gefragt hat : ; ]

„Do you speak English? “ • ]Femandel antwortet : „Nein, ich warte auf c \Straßenbahn !“ Alle lachen Tränen und — el
wohl es gegen die Tradition verstößt , er lac jam fröhlichsten mit . Doch er wird nie se =
kollegial. Chevalier läßt sich von allen Mauri4
nennen, er aber bleibt für alle „Monsieur“ Fc *
nandel ; er war Bankbeamter in seiner Jugei J
er ist es auch jetzt in einem geheimen Winl
seines Wesens : ein Stück französischen Bürgetums, ein Stück Frankreichs.

Fernandel und Gino Cervi sind die beide
Titelhelden der Romanverfilmung „Camill -
und Peppone “ . Bild : Aliian

Die bunte Fllmpalette
Georg Tbomalla soll der Hauptdarsteller des

Melodie-Films „Schlagerparade “ sein , mit dem die
Firma nach dem Kassenerfolg ihres Erstlings
„Heimweh nach Dir“ beginnt

Marianne Hoppe einmal wieder auf der Lein¬
wand zu sehen , wäre für viele eine Freude . Gene-
ralcine -Film will mit ihr „Um einer Mutter Liebe“
drehen.

Heinrich George kommt jetzt in dem 194Q ent¬
standenen Bolvary-Film „Schicksal“ noch einmal
auf die Leinwand . Auch der verstorbene Christian
Kayßler spielt hier neben der Uhlen , Quadflieg
und Hinz eine Hauptrolle .

Hanna Rücker, die Partnerin von Michael
Auclair in dem Engel-Film „Unter den tausend
Laternen “

, ist Volker von Collandes Hauptdar¬
stellerin in dessen Film „Ich warte auf Dich“ (bis¬
her „Barbara “) , den Collande für seine eigene
Gesellschaft drehte .

Rudolf Prack ist der männliche Anziehungspunkt
in „Wenn abends die Heide träumt “ .

Sonja Ziemann ist die Lore in „Am Brunnen vor
dem Tore“ — es reimt sich sogar !

Hans Söhnker , etwas leinwandentwöhnt , ist jetztin „Königin der Arena “ wieder mit dabei.Hans Nielsen ist Kristina Söderbaums Partner
in „Du siehst Dich an und kennst Dich nicht“.

Inge Egger ist in „Wir tanzen auf dem Rege,
bogen“ eine von denen , auf die es ankommt .

Gisela Fackeldey, eine der wenigen wesentlich
Nachwuchshoffnungen des deutschen Films , ist c
Hauptdarstellerin des Films „Wetterleuchten üb
dem Einödhof“ .

Rose Barsony kehrt nach zwanzig Jahren wiedc
vor der „Blume von Hawaii“ bereits in de
Albers-Film „Käpt ’n Bay-Bay“.

Marte Harell spielt die weibliche Hauptrolle -
„Die Rose vom Wörthersee “ .

Zarah Leander wird nach „Cuba Cabana * nie :
wie nach „Gabriela “ eine jahrelange Pause ei
legen, sondern geht in wenigen Wochen mit „M
nuela “ ins Atelier .

Carl Wery, denkt an seine vorzüglich^ Leistui
in „Die seltsame Geschichte des Brandner Kaspa
(„Das Tor zum Paradies “) , hat jetzt die Fälmrol t3j|seines Lebens erhalten : sie war von Walter Liec ^
der 1944 verstarb , einst für Jannings geschrieb«
worden . Carl Werys Gattin Erna Fentsch hat de

',
Drehbuch fertiggeschrieben , Erich Waschneck ve: _filmt es unter dem Titel „Hab ’ Sonne im Herzen ?
Liselotte Pulver ist Wery als Kassenmagnet be -:
gegeben. ’fo,Will Quadflieg ist der Partner von Luise Ullrid
in „Der Traum “. , #
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